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Bezugspreis: Durch unjere Boten frei ins Haus 5,— lotg monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfir), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nefimen Bezugsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Oftaeutiche Morgenpofi" erfcheın: jiebenmal in ae Wote, 
frühmo rgens— auch Sonntags und Montags —, mit zahlteichen Beilagen, 
sonntags mit der 16 seitigen Kı upfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfcehe Morgen- 
ROf". Durch Höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks ufw, begründen 
keinen Anjpruch au/ Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Dienstag, den 29. Mai 1934 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene DMülimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Durlefas- 
angebote von Nicitbanten #0 Gr., die #-gespaitene Millimeterzeile im Reklame» 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäfir nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25% Auf- 
feilag, Bet gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifal. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstelle des Verlages: Katowice, ul, Wojewodzka 24. 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt warnt 


„Zwingt Deutschland nicht 


zur Selbstversorgung!“ 


Die Schwierigkeiten sind groß, aber nicht unüberwindbar / Die Folgen für den Weltmarkt 


Entscheidung mit langanhaltenden Wirkungen 


Handelskammer⸗Jubiläum 


in Frankfurt am Main 


[Telegraphiſche Meldung) 


Frankfurt (Main), 28. Mai. Auf der Feſtſitzung anläßlich des 125jährigen Beſtehens der 


An guſtrie, und Handelskammer Frankfurt a. Main hielt 
r. 


eichswirtſchaftsminiſter 


Schmitt eine Anſprache, in der er im Hinblick auf die Schuldforderungen des Aus⸗ 


landes eindringlich erklärte: 


Wir hätten auf eine Löſung von außen nicht warten können, da 
Deutſchland inzwiſchen hätte zugrunde gehen können. Wir hätten 
dem Auslande infolge unſerer Wirtſchaftsbelebung erheblich mehr Roh ⸗ 


ſtoffe abgenommen. 


Es ſei nur natürlich, daß in dem gleichen 


Maße unſere Ausfuhr gehoben werden müſſe. Verſchlöſſen ſich dieſer 
einfachen Schlußfolgerung die ausländiſchen Märkte, ſo könnten wir die 
Zahlung unſerer Schuldenzinſen nicht fortſetzen, und 
man würde außerdem wieder weniger Rohſtoffe an uns ver: 
kaufen können. Deutſchland werde deshalb genau ſo ſeinen Weg gehen 
müſſen. Es werde Wille und Wege finden, die aus der Not eine 


Tugend machten. Es ſei aber ſicher, 
unſerer Technik es ſich dann nicht um eine 


daß bei dem heutigen Stand 
vorübergehende Behelfsmaß ; 


nahme, ſondern um eine dauernde Umftellung mit unge: 
heueren Rückwirkungen auf die Weltmärkte handeln würde. 


Gewiß werde nicht verkannt, daß große 


Schwierigkeiten zu 


überwinden ſeien, daß nur Arbeit und nochmals Arbeit aus der Not 
herausführen könne, daß aber der Glaube und das Vertrauen zum 
Führer ſo groß ſeien, daß ſie über alles hinweg zum Ziele führen müßten. 


Dr. Schmitt hatte ſeine Rede eingeleitet mit 
dem Hinweis darauf, daß Deutſchland dabei ſei, 
eine einheitliche, ſtarke zentrale 
Reichs gewalt zu ſchaffen. deren Wille ſich 
bis in die entfernteſten Teile des Reiches un⸗ 
berfälſcht durchſetzen müſſe. Das ſchließe 
aber keineswegs ein ſtarkes, geſundes örtliches 
Eigenleben aus. 

Genau jo jei es im Wirtſchaftsleben. Wir könn ⸗ 
ten nur eine Wirtſchaftspolitik be 
treiben, und dieſe beſtimme die Reichsregie⸗ 
runa. Der Staaat müſſe durch gute Führung 
der Staatsgeſchäfte, vor allen Dingen durch 
ſparſame innere Verwaltung allen Volksgenoſſen 
den Lebenskampf erleichtern, aber abnehmen 
könne er ihn ihnen nicht. Die Aufgabe beſtehe 
darin, in jedem die in ihm liegenden Kräfte zu 
entwickeln und der Sinn der ngtionalſozialiſti⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft iei der, daß ſich ihre Trä- 
ger gegenſeitig achten. Als gemeinſame Forderung 
an alle dürfe man nur die eine aufſtellen: Untade⸗ 
ligkeit der Geſinnung und des Charakters. Dieſe 
Jrundſätze müßten unſer wirtſchaftliches und fo 
dales Leben beherrſchen. 

So dürfen wir uns 


nicht gegen beſondere Be- 
triebsformen wenden, weil 
beſtimmte Kreiſe kurzſichtigerweiſe 
meinten, daß ihre Beſeitigung ihnen 

helfen könne. . 


Die Regierung werde alles tun, um die kleinen 
Betriebe, insbeſondere die Handwerkerbetriebe, zu 
fördern. Sie wiſſe aber auch, daß vom binnen⸗ 
wirtſchaftlichen, vor allen Dingen jedoch vom 
ausfuhrwirtſchaftlichen Standpunkt 
aus unſere Großunter nehmungen nicht 
entbehrt werden könnten Aus dieſer Grund⸗ 
einſtellung heraus habe die Regierung die Geſetze 
über die Organiſation der e 
und der nationalen Arbeit geſchaffen. Die 
rung wiffe allerdings, daß dieſe von ihr atel- 
bewußt verfolgte Linie noch keineswegs überall 
reſtlos eingehalten würde 

Das deutſche Volk ſtehe ſo ſeſt und dankbar 
zu ſeinem Führer, daß es 


ganz beſtimmt und unter allen Umftän- 
den über alle Schwierigkeiten und 
Hemmniſſe hinweg ſeine Erneuerung 


. 


Ttansfer⸗Sitzung erft dienstag[ Heute 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 28. Mai. Die Transferkonferenz teilt 
im Nachtrag zu ihrem Sonnabendbesricht, der vér- 
ſehentlich als Bericht der Reichsbank bezeichnet 
worden iſt, folgendes mit: 


„Da die holländiſchen, 


Lage waren, vor Dienstag nach Berlin 


zurückzukommen, wurde die Sitzung, © 


die auf Montag nachmittag feſtgeſetzt wor: 


den war, auf Dienstag nachmit⸗ 


tag vertagt.“ 
DE 


durchführen werde. Das müſſe ins⸗ 
beſondere auch dem Auslande 
geſagt werden. 


Es würde gerechter und auch im Intereſſe der Ge⸗ 
ſundung der Weltwirtſchaft richtiger, wenn 
man im Auslande erkennen würde, welch gigan⸗ 
tiſche Anſtrengungen das deutſche Volk und ſein 
Führer machten, um ſich aus einer großen Not 
emporzureißen. Es wäre richtiger, nicht das 
Scheinwerferlicht auf angebliche Fehler 
und Mißſtände zu lenken, ſondern mitzuhel⸗ 
fen, um durch die Wiederaufrichtung eines geſun⸗ 
den Deutſchlands der Weltwirtſchaft einen klaren 
Anſtoß zu geben. 


Nur eine Belebung der Welt- 

wirtſchaft werde Deutſchland 

in den Stand ſetzen, feine Schul ⸗ 
den zu bezahlen. 


Es fei ſicher verkehrt, wenn fih die Völker jetzt 
gegenſeitig die Schuld zuſchöben, ſtatt Hand anzu⸗ 
legen, um endlich ſchrittweiſe vorwärts zu kommen. 
Nicht durch gegenſeitige Abdroſſelung oder gar 
die heimliche Freude, daß es dem anderen ſchlech⸗ 
ter gehe, werde die Welt geſunden, ſondern nur, 
wenn tatkräftig alles getan würde, um die wirt⸗ 
ſchaftlichen Möglichkeiten in allen Ländern 
wieder zur Entfaltung zu bringen und damit die 
Kaufkraft in der ganzen Welt zu heben. Nur 


ſo werde auch der Schuldendienſt zur Be⸗ 3 


friedigung der Weltgläubiger wieder 
kommen. 


Der 


in Gang 


Präſident der Kammer, Dr. Luer, 


egie⸗ ſprach über die Neuordnung der deut- 


ſchen Wirtſchaft. Das Gefüge der Wirt⸗ 
ſchaft ſei ein fein veräſtelter Organis : 
mus, aus den man nicht ohne weiteres Teile 
entfernen oder wandeln könne, ohne damit das 
Ganze zu beeinträchtigen. Jeder verantwor⸗ 
tungsvolle Staats- oder Wirtſchaftsführer müſſe 
daher in erſter Linie Sorge tragen, daß die 
organiſche Entwickelung durch die Neu⸗ 
geſtaltung nur ſo weit geſtört werde wie es unbe⸗ 
dingt erforderlich und für die Wirtſchaft 


neuer Roman! 


iawii DEREN KREBS NET STRTIEN Se 


und franzöſiſchen Vertreter nicht in der 


ſelbſt und die Volksgemeinſchaft tragbar ſei. 
Für die vorgeſehene Neuordnung der Wirtſchaft 
ſei die Innehaltung der organiſatoriſchen 
Brundſätze unbedingt notwendig. Als oberſter 
Grundſatz jeglicher Organiſation müſſe, wenn ſie 
zum Höchſt⸗Erfolg führen folle, die Einheit⸗ 
ichkeit in bezug auf die Durchführung als 
auch auf die weitere Betätigung ſtehen. Jede Orga⸗ 
niſation müſſe elaſtiſch geſtaltet fein. Eine ge- 
junde Organiſation müſſe auf der Perſön⸗ 
lichkeit der Initiative und der Verant⸗ 
wortung aufgebaut fein, und diefe Verantwor ⸗ 
tung müſſe von der oberſten Spitze bis in die 
unterſten Organe gewährt und bewahrt ſein. Jede 
Organiſation müſſe auch wirtſchaft⸗ 
lich geſtaltet ſein. d. h., daß auf die Dauer und 
im Durchſchnitt geſehen der Aufwand nicht höher 
ſein dürfe als ihr Ertrag. 


Auch die Einfuhr müſſe früher 
oder ſpäter einer geregelten Ordnung 
unterworfen werden. Ihre Förderung 
ſei nur möglich durch Erhöhung 
der Ausfuhr, deren Entwickelung 
Gebot der Stunde fei. Nicht in nega⸗ 
tiven Einfuhr⸗ und Deviſenbeſchrän⸗ 
kungen liege die Löſung, ſondern in 
pofitiver richtiger Ausfuhrförderung. 


„Die. Organiſation der Wirtſchaft werde ſich zu 
1 haben horizontal und vertikal. 
Die horizontale oder regiongle Gliederung ſei des⸗ 
halb erforderlich, weil die Zuſammenfaſſung aller 
Intereſſen in einer Spitze zu einer Zentraliſation 
führen werde. Vertikal geſehen werde eine Durch⸗ 
nie) der geſamten Wirtſchaft nach zwei Ge- 
ichtspunkten notwendig jein: nach fachlichen 
und nach öffentlich- rechtlichen. 


Die fachliche Gliederung bezw. die fachliche 
Organiſationsgruppe werde den Intereſſen 
der einzelnen Stände zu dienen haben. 
Die öffentlich⸗rechtlichen Organiſationen feien zu- 
nächſt Träger von Aufgaben kraft Auftrages 
er Staatsverwaltung. Weiterhin er- 
füllten ſie Aufgaben der Selbſtver waltung. 
Um die Durchführung dieſer Aufgaben zu ermög⸗ 
lichen, müſſe an der Spitze des organiſchen Auf⸗ 
baues eine Kammer ſtehen, die ſouverän über 
den einzelnen regionalen Landes- oder Gebiets- 
wirtſchaftskammern ſtehe. Jeder Stand müſſe in 
dieſen Kammern eine Vertretung beſitzen. 
Ferner müſſe ſowohl die öffentlich ⸗rechtliche wie 
auch die fachliche Vertretung der Gebietswirt⸗ 
ſchafts kammern nach oben, nach der zentralen 
Reichswirtſchaftskammer, wie auch nach unten 
direkte Verbindungen beſitzen, die in ein⸗ 
zelnen Fachgruppen und in Bezirksſtellen ihren 
Ausdruck finden könnten. Bei dem Aufbau einer 
ſolchen Organjſation ſollten die Induſtrie⸗ 
und Handelskammern in erſter Linie Be- 
rückſichtigung finden. 


Jugend von gestern, 


heut und morgen 


Von 
Dr. Joachim Strauß 


In der an ſich unerfreulichen Auseinander⸗ 
ſetzung der Hitlerjugend mit dem Nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſchen Frontkämpferbund (Stahlhelm) 
dürfte jetzt endlich das notwendige und ent- 
ſcheidende offene Wort gefallen ſein. In 
einer Hitlerjugend⸗Verſammlung in Magdeburg 
erklärte Gebietsführer Cerff unter brauſendem 
Beifall, die Jugend habe kein Verſtändnis da- 
für, warum dieſe Organiſation neben der SA. 
überhaupt beſtehe, fie werde ſolange darauf þin- 
weiſen, bis dieſer Zuſtand beſeitigt ſei. Dieſe 
Aeußerung zeigt klarer als die wiederholten Aus- 
etnanderſetzungen mit nicht immer bedeutungs⸗ 
vollen Artikeln der Stahlhelmzeitung, worum es 
geht und was man will. Sie entſpricht durchaus 
der allgemeinen Auffaſſung von der Totalität des 
nationalſozialiſtiſchen Staates und dürfte im we- 
ſentlichen auch die Auffaſſungen weiter Partei- 
kreiſe und eines überwiegenden Teiles der SA. 
wiedergeben. Da der Geiſt des Frontjoldaten- 
tums in der SA. und im ganzen Staat ſeine 


vollendetſte Verkörperung gefunden hat, hat man 


die. Notwendigkeit eines beſonderen Frontkämpfer⸗ 
bundes nicht überall eingeſehen. Die Entſchei⸗ 
dung darüber, ob er beſtehen ſoll oder nicht, dürfte 
letzten Endes allerdings nicht bei der Hitler- 
jugend liegen, ſondern bei dem Führer und beim 
Stabschef der SA., die dieſer Umgründung des 
Stahlhelms in einen ausgeſprochen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Frontſoldatenverband zugeſtimmt und 
damit ſeine Lebensberechtigung anerkannt haben. 
Sie werden allerdings kaum erwartet haben, daß 
ſich aus dieſem Entſchluß derartige Reibungen 
mit älteren nationalſozialiſtiſchen Organiſationen 
ergeben, die möglicherweiſe zu einer durchgreifen⸗ 
den Bereinigung dieſes auf die Dauer kaum halt⸗ 
baren Zuſtandes zwingen werden. 
* 

In dieſer Rede iſt auch ein anderes Wort ge⸗ 
fallen, das wegen einer geſchichtlichen Ungenauig⸗ 
keit klargeſtellt werden muß, zumal die Verbrei- 
tung einer derartigen Auffaſſung dem Geiſt der 
Hitlerjugend kaum nützlich ſein könnte. Es iſt 
ein Irrtum dieſer Jugend, wenn ſie, wie hier 
geſagt wurde, von ſich glaubt, ſie ſei „anders als 
je irgendeine Jugend vor ihr“. Revolutio⸗ 
när wie fie. war, um nicht bis zur Wartburg- 
jugend und noch weiter zurückzugreifen, ſchon die 
deutſche Jugend, die ſeit der Jahrhundertwende 
in der Jugendbewegung gegen die dumpfe Satt⸗ 
heit des Spießbürgertums, gegen phraſenreichen 
Patriotismus der Sedan- und Kaiſer⸗Geburts⸗ 
tagsfeiern, gegen kritikloſe Nachäffung jtudenti- 
ſcher Sitten oder Unſitten aufſtand, die den 
Weg zu Volk und Heimat ſuchte und oft genug 
gegenüber völliger Verſtändnisloſigkeit und Mb- 
lehnung der für ihr Leben maßgebenden „älteren 
Generation“ die Formen jugendlicher amerad- 
ſchaft aufbaute, die auch heute noch im Dienſte 
der HJ. erhalten geblieben ſind. Daß dieſe 
Jugend ebenſo tapfer war, braucht im Hinblick 
auf ihre Blutopfer nicht erwähnt zu werden. 
Selbſt in der oft genug geſchmähten Nachkriegs⸗ 
jugend lebte dieſer tapfere Freiheitsgeiſt. Nicht 
alle verſanken im Taumel der Inflationshölle! 
Schüler, Jungarbeiter und Studenten ſprangen 
in Oberſchleſien neben den Männern im 
zerſchliſſenen grauen Rock in die Breſche, ſchlugen 
ſich mit Spartakus und ſeparatiſtiſchen Horden, 
und niemand wird ſagen, daß dieſe Jugend 
„anders“ geweſen ſei als die Hitlerjugend. 

Sie iſt nicht anders, ſie iſt nur glücklicher 
dadurch, daß ſie in die Vollendung 
der deutſchen Revolution hinein⸗ 
wäcit, daß für fie die Führer erſtanden find, 
die ihr die ſchweren revolutionären Aufgaben 
zeigen, die ihrer noch harren. Sie iſt glücklicher, 
daß ſie nicht plan- und ziellos aufiteigt, ſondern 
in einer geſchloſſenen Hand zuſammengefaßt wird 
zur Durchführung des gewaltigen Werkes der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution, der Schaffung 
des neuen Menſchen, die ihr der Führer ſelbſt 
kbertragen hat. Sie iſt auch glücklicher, weil es 
letzt nicht mehr einzelne ſind, die auf dem richtigen 
Wege gehen, ſondern weil dieſen einzelnen die 
Macht gegeben iſt, alle mit ſich zu ziehen, damit 
die ganze Kraft der geſchloſſenen neuen Genera- 
tion für das Ziel eingeſetzt werden kann. Daß 
mit dieſer Entwicklung auch die Verantwor⸗ 
tung aller und beſonders derer, die an führen- 
der Stelle ſtehen, ungeheuerlich gewachſen iſt, in 
einem Maße, das nur getragen werden kann nach 
dem herrlichſten Vorbild und Wort der preußi⸗ 
ſchen Armee „Mehr fein als ſcheinen“, ift 
eine Selbſtverſtändlichkeit im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staat, der im Gegenſatz zum liberaliſtiſchen 


auf der Verantwortung beruht, und ſie 
nicht ſcheut. N 
* 
Gleichzeitig mit dem Vorſtoß gegen den 


NSDIB. hat ein Teil der Hitlerjugend auch 
einen Angriff eröffnet gegen Einzelerſcheinungen 
im deutſchen Studententum, die das Weſen 


[Telegraphiſche Meldung! 


Paris, 28. Mai. Außenminiſter Freiherr von Neurath hat dem erde 
des „Paris Soir“, Pierre Hamp, eine Unterredung gewährt, in der er eine Reihe der 
wichtigſten Deutſchland und Frankreich angehenden Fragen erörterte. 


von Neurath sprach zunächst zur Abrüstung und wies be- 
sonders darauf hin, daß Deutschland den Anspruch auf 
Gleichberechtigung habe. Nach den vergeblichen Verhandlun- 
gen hierüber sei Deutschland jedoch zu der Auffassung gelangt, daß 


„Als Reichskanzler Hitler ans Ruder kam, 
enthielt ſeine erſte Reichstagsrede die Verſiche⸗ 
rung, wir wollen uns mit Frankreich verſtändigen. 
Man hat ihm nicht geantwortet. Weitere Bemü⸗ 
hungen ſind ergebnislos verlaufen. Die Tragik 

Länder liegt darin, daß ſie genötigt 


leichkommt. Wenn ein Kanzler des alten Dent- 
Pen Reiches, ein Bismarck, von Frankreich 


ichte E 8 
eſchichte An 


daß Frankreich von der Rüſtungstätigkeit De 
lands überzeugt jei. In der re Preſſe 
„Beweiſe“ für Waffer 1 


und Manöver nicht 


würdiger für 


Wir erhoffen immer noch ein Abkom- 

men, das die Rüstungen regeln wird. 

Aber dieses Warten kann nieht 
ewig dauern. 


Wenn man nicht zu einem Abkommen gelangt, wer⸗ 

den auch wir dazu gezwungen ſein, uns zu verteidi⸗ 
en, aber keineswegs aus einem Angriffsgeiſt 
raus. 


Der Beweis dafür, daß wir keine An- 
griktsabsichten hegen, ist unser Ab- 
kommen mit Polen. Es war 
wegen der Grenz fragen beson- 
ders schwer zu bewerkstelligen. Mit 
Frankreich aber haben wir keine 
Grenzfrage mehr. Wir haben 
endgültig auf Elsaß-Lothringen ver 
zichtet und für das Saargebiet 
eine Lösung vorgeschlagen, die das 
Ansehen beider Nationen ge- 
gewahrt hätte. 


PPP 


der Zeit noch nicht begriffen haben. In Bonn 
hat kürzlich ein Korporationsbericht „Klage“ dar- 
über geführt, daß der Dienſt am neuen Staat der 
Verbindung nicht genug Zeit laſſe, ihre Füchſe 
durch Pauken und Kommers zu würdigen 
Nachfolgern der vergangenen Geſchlechter dieſes 
Hauſes zu erziehen. Darüber hinaus war noch 
die Hoffnung ausgeſprochen worden, daß es durch 
die Beziehungen einzelner Alter Herren gelingen 
möge, dieſen Zuſtand abzuändern. Das Bekannt⸗ 
werden dieſer Auffaſſung hatte ſchon überall er- 
heblichen Unwillen hervorgerufen, und ein Bann 
der Hitlerjugend zog nun in Bonn vor die Uni- 
verſität, um gegen den Ungeiſt zu proteſtieren, 
der ſich danach noch immer in einigen Häuſern 
gehalten habe. Vor mehr als tauſend Jungen 
und Mädel wurde hier dafür Zeugnis abgelegt, 
daß es Pflicht aller deutſchen Studenten iſt, mit 
dem Herzen zum neuen Deutſchland zu finden 
und erſtarrte Formen, insbeſondere auch der 
alkoholiſierten Gemeinſchaft, abzulegen, für die 
ſchon ſeit langer Zeit im ganzen Volk beſtenfalls 
kein Verſtändnis mehr zu finden iſt als 
Zeichen dieſer Auffaſſung wurde ſchließlich vor 
der Univerſität eine Strohpuppe verbrannt, die 
einen Vertreter dieſes überlebten Korpora⸗ 
tionsſtudententums darſtellen ſollte. 
passati! 


— 


Tempi 


die einzige Möglichkeit einer Lösung in einem direkten Meinungs- 
austauschmitFrankreich bestehe, 
habe er nach der Konferenz von Laus anne ein entsprechendes Ange- 
bot gemacht, jedoch eine kategorische Ablehnung erfahren. Ende 1933 
habe er erneut einen Versuch in dieser Richtung unternommen. 


Bereits im Sommer 1932 


< 


Man muß ſchon eine offenkundige Wahrheit 
nicht eingeſtehen wollen, wenn man leugnet, 
daß das Saargebiet von Grund auf 
deut ſch jei. 

Wir haben erklärt: Laßt uns ein politiſches 
und wirtſ ne Abkommen treffen und es 
einer Volksabſtimmung der Saarländer 


n Fehler be- 
ufjolini, denen 


Neurath wies dann auf den weſentlichen Unter- 
iieb zwiſchen dem Faſchismus und dem National- 
ſozialismus hin, aber auch auf das Verſanden des 
franzöſiſchen eee Er gab zu, daß 
2 der A n vorkämen und auch An: 
griffe gegen das Griftentum. Dieſes ſei 
aber, wie Hitler immer wieder betone, die 
Grundlage des Staates. In allen 
Parteien ſäßen TER, Im übrigen ſei er 
ein überzeugter Anhänger der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Annäherung. 


Der Nationalsozialismus würde es für 

einen seiner schönsten Triumphe 

. halten, wenn ihm das gelänge, was 

kein anderer habe schaffen können 
— den europäischen Frieden. 


Zum Schluß kam der Berichterſtatter auf die 
Frage der angeblichen deutſchen Rit- 
ſtungen zurück mit dem Hinweis, daß er gerade 
ur Nachprüfung diefer rage na 

eutſchland gekommen ſei. Die Antwort des 
Reichsaußenminiſters lautete: 

Daß wir Fabriken beſitzen, die auf die Waf⸗ 
fenfabrikation umgeſtellt werden können, 
iſt eine in Europa bekannte Tatſache. Aber gerade 
hier ſind wir weit entfernt von der 
Gleichheit mit den übrigen Nationen. Wenn 
man einen Entſcheidungstag organifiert, jo kann 
man das Geiſtige wohl ſchnell bewerkſtelligen, 
aber auf materiellem Gebiete geht das nicht ſo 
raid; dazu braucht man Jahre. Ich hoffe, bab 
wir vorher die europäiſche Verſtändigung verwirk⸗ 
licht haben werden. Ich bin allerdings etwas ent- 
mutigt, denn ich glaubte, daß wir ſchonſo weit 


gekommen wären. 


Geheimrat Dr. Groß, 
Pforzheim, geſtorben 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 28. Mai. Unmittelbar nach Vollendung 
ſeines 85. Lebensjahres und nach Rückkehr von 
der Pfingſttagung des VDA. ift der Geheime 
Oberregierungsrat Dr Wilhelm Groß, ein Mit⸗ 
begründer des BDA. in Pforzheim geſtorben. 
Trotz ſeines Alters nahm er bis in die letzten 
Lebenstage tätigen und regen Anteil an der Ent⸗ 
wicklung des VDA. Die letzte Hauptverſammlung 
in Mainz bereitete ihm noch eine beſondere 
Ehrung. 


Hitler in Dresden 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Dresden, 28 Mai. Nach einem Beſuch in der 
Dresdener Infanterieſchule verbrachte der Führer 
den Montag abend in Dresden im Hauſe des 
Reichsſtatthalters und Gauleiters Mutih- 
mann. Kurz vor 22 Uhr rückten die Dresdener 
Standortkapellen an, um dem Führer einen 
Japfenſtreich zu bringen. Der Führer be- 
rüßte die SU. und trat aus dem Hantie. 
Obwohl die Straße völlig abgeſperrt war, hatten 
ſich dennoch in Gärten und Häusern viele Hun⸗ 
derte angeſammelt, die trotz ſtrömenden Regens 
ebenſo wie der Führer ſtehen blieben. Beim 
Deutſchlandlied und Hoſt⸗Weſſel⸗Lied, die den 
Zapfenſtreich abſchloſſen, reckten ſich aller Arme 


Das höchſte Ziel der deutſchen Außenpolitik: 
der europäiſche Friede 


Reichsaußenminister Freiherr von Neurath in einer Unterredung 
mit einem französischen Pressevertreter 


Die Waffe der Liberalen 


Auch in Bulgarien ift der Parlamentaris⸗ 
mus einem raſchen Anſturm erlegen. Wenn man 
in Kreiſen der neuen bulgariſchen Regierung auch 
die Selbſtverſtändlichkeit betont, daß man eine 
rein den bulgariſchen Verhältniſſen 
und Bedürfniſſen entſprechende Re 
gelung getroffen habe ohne geiſtige Anleihen 
beim Nationalſozialismus oder beim Faſchismuz, 
fo zeigen ſich in manchen Punkten der Entwick- 
lung doch weitgehende Anklänge. Sie ſind 
freilich weder einem Exportbedürfnis der dents 
ſchen oder italieniſchen Staatsauffaſſung noch 
einem bulgariſchen Nachahmen zuzuschreiben, fon- 
dern einfach der Tatſache, daß ſich auch in Sofia 
der geſunde Menſchenverſtand gegen- 
über dem Phraſennebel, den der weſtleriſche Pars 
lamentarismus über ganz Europa gelegt hatte, 
durchſetzt. Auch hier tritt verantwortliche und 
kompromißloſe Führung an die Stelle der 
wortreichen und inhaltsſchwachen Abstimmung, 
Sauberkeit an die Stelle der Korruption. 
Entſprechend der Entwicklung zeigt ſich inter⸗ 
eſſanterweiſe die gleiche Reaktion bei den von ihr 
Betroffenen. Sie verſuchen, im Ausland 
durch Lügen die neue Entwicklung 
aufzuhalten. So wurde z. B. behauptet, der 
König von Bulgarien, der dieſen Schritt ſelbſt 
vor langer Hand planmäßig vorbereitet und 
durchgeführt hat, fei in der Nacht des Aufſtandes 


ermordet worden, man verheimliche feinen Tod 


durch die Abſperrung des Schloſſes, das Heer 
wolle allein in einer rein militariſtiſchen Poli» 
tik regieren ufw. Genau wie ſeinerzeit gegenüber 
Italien, wie heute noch gegenüber Deurſch⸗ 
land, bleibt auch Bulgarien gegenüber die Lüge 
die letzte Waffe der von der Vernunft und den 
Tatſachen überwältigten Liberalen. 


Pazifisten werden wehr willig 


In der Schweiz macht der Arbeitsdienſt⸗ 
gedanke Fortſchritte, treibt aber auch recht eigen⸗ 
artige Blüten. Während die der Nazifreundlich⸗ 
keit verſchrienen nationalen Fronten ſich 
darum bemühen, arbeitswillige Arbeitsloſe zu den 
Bauern aufs Land zu verpflanzen und W ilf- 
bachregulierungen uſw. empfehlen oder 
in Angriff nehmen, ſchlägt eine alte liber a⸗ 
liſtiſche Zeitung der Alpendemokratie, die 
ſehr viele Tränen über das Schickſal der deut⸗ 
jhen Pazifiſten⸗Landesverräter vergoſſen hat, 
vor, mit Hilfe einer allgemeinen Arbeitsdienſt · 
organiſation, die die Arbeitsloſen zwiſchen 17 und 
40 Jahren umfaſſen ſoll, die gefährdeten Landes⸗ 
grenzen, beſonders die Nordgrenze, zu 


ſchützen. Betonierte Maſchinengewehr⸗ 


neſter ſollen gebaut und ſtrategiſche Stra⸗ 
ßen angelegt werden, um einem dringenden milie 
täriſchen Bedürfnis abzuhelfen. Dabei ſpielt man 
leiſe auf den Beginn der deutſchen „Arbeits 
ſchlacht“ am 21. März an. Ob den guten Züricher 
Bürgern der Ausdruck „Schlacht“ einen Schrecken 
eingeſagt hat, daß fie mit einem Male die Maſchi⸗ 
nengewehre ſo nötig haben? Nur keine Angſt, 
meine Herren ehem. Pazifiſten. Unſer Arbeitsdienſt 
baut Autoſtraßen, wie fie in anderen, reiche⸗ 
ren Ländern ſchon lange beſtehen. und legt 
Sümpfe und Watten trocken, um Land 
zu gewinnen, wo Bauern ſäen und ihr kärgliches 
Brot eſſen können. Und wir wünſchen weiter 
nichts, als dabei in Ruhe gelaſſen zu 
werden. 


Pritiches Fliegerpech 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 28. Mai. Am erſten Britiſchen 
Reichslufttag hat ſich in Andover (Hamp⸗ 
ſhire) ein ſchwerer Unfall ereignet, Vor 
den Augen einer großen Zuſchauermenge ſtürzte 
ein Militärflugzeug ab und ver. 
brannte. Die beiden Inſaſſen, ein Offizier und 
ein Unteroffizier, fanden den To d. Dies ijt der 
neunte ſchwere Unfall der britiſchen Luftſtreitmacht 
ſeit dem 1. Januar d. J. Seit dieſem Tage haben 
15 Offiziere und Mannſchaften der britiſchen Luite 
ſtreitmacht bei Unfällen den Tod gefunden. Im 
vergangenen Jahre waren 38 ſchwere Une 
fälle zu verzeichnen, bei denen 52 Mitglieder 
dieſer Truppe den Tod fanden. 

dee 

Im internationalen Wettbewerb für das beſte 
Verlehrswerbungsplakat erhielt Deutſchland den 
1. Preis, einen von König Fuad von Aegyp⸗ 
ten geſtifteten wertvollen goldenen Pokal, für 
das von dem Münchener Maler J. Jier ent 
worfene Plakat für die Paſſionsſpiele in Ober- 
ammergau 1934. 
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Der General nickte: „Ja, und nun wird man 


Ein General in Mexiko / Eee 
r e Gem mme. 
g Bon M. Dana Dit einer plöplichen Bewegung wendet er fich Art 


i 
Tür. „Juan!“ ruft er. Eine zweite Ordonnanz 
uicht dem Oer folgen „„Im Gegenteil" rief tritt ein und bleibt wartend an der Tür ſtehen. 
| s... ns . j : . 
der General lebhaft und ſtand auf „gerade in] Mrs. Boulton geht ein paar Schritte auf den 
dieſen Zeiten darf man feinem Herzen ... Er eneral zu und lächelt freundlich: „Eigentlich, 
brach mitten im Satze ab, ſetzte ſich wieder und General, tun mir meine ſcharfen Worte von bor- 
fuhr ruhiger fort: „ich meine „ man darf einfach | bin ein wenig leid. Man urteilt oft unberechtigt 
nicht ängſtlich in der Wahl feiner Mittel jem.” hart, wenn man ſich nicht in die Lage der Gegen ⸗ 
„Aber war das in dieſem Falle klug, General? ſeite hineindenkt und es iſt immer gut, wenn man 
Gehen Ihnen nicht nun die Steuern verloren?“ verſucht, den anderen zu verſtehen. Schließlich 
„Dafür werde ich anſtatt einen Teil ſeines Ver-] müſſen Sie zugeben, daß ich alle Veranlaſſung 
mögens nun ſein ganzes Vermögen und noch] habe, Ihnen zu grollen. Denn immerhin befindet 
etwas anderes haben, auf das ich mehr, viel mehr zich mei Me zeit op: „ 
Wert lege als auf ſein Geld. „Ich verſtehe. Das ſich mein Mann ſeit Mitternacht im Gefängnis. 
Exempel, das Sie brauchen.“ „Mehr. viel mehr Müßig ſchwingt die Reitgerte in ihrer Hand. 
als das, Senora.“ „Sie meinen, daß man nun⸗ Der General ſchweigt und trommelt, den Kopf 
mehr bereits jedem Wink Ihrerſeits gehorchen gebeugt, mit den Fingern auf die Tiſchplatte. 
wird? ... Sie ſah auf ihre Armbanduhr: „Aber] Plötzlich aber liegen die Finger ſtill, ganz 
wenn Sie fo ſtreng vorgehen, tun mir die Sol- | til. Langſam erhebt er feine Augen ... nur feine 
daten leid, die ſich fo viel Zeit laffen, Ihren Be- Augen. Aber dieſe Augen erzählen alles.. Sie 
fehl auf Freilaſſung meines Mannes auszu- erzählen es mit Gier und Triumph . .. mit Hohn 
führen.“ Zum erſten Male glitt ein halbwegs und Brutalität .. Die Reitgerte in den Händen 
freundliches, fait beluſtigtes Lächeln über ihr Ge- der Frau Hört auf zu ſchwingen. Das Grab 
ſicht. „Wir haben nicht fo viel Leute bier“ ant-] Die Salve. . Ihr Gatte .. und blitzartig 
wortete der General. „Die meiſten haben mit der durchzuckt die Fran die fürchterliche Erkenntnis 
Erſchießung des Unglücklichen da draußen zu tun. von der wahnſinnigen Grauſamkeit des Mannes 
Aber L ihr gegenüber 
Das laute Krachen einer Gewehrſalbe unter-] Die Zeitungen melden am nächſten Dage, daß 
bricht ihn. Mrs. Boulton zuckt unwillkürlich zu⸗ der General Zarbacco von der Frau eines von ihm 
fammen: „Was war das?. .. Das Exempel??“ [füſilierten Amerikaners erſchoſſen worden ſei. 


Preußiſche Königsanekdoten / sas.s 


Das Schweigegeld Bet erhob I wien 5 er 85 — Ao gute 
Als Friedrich der Große eines Tages über den] Laune zu verlieren, ſcherdte er bei der 9. tags⸗ 
Wan — A is ſchritt, e er einer] tafel über den erlittenen kleinen Unfall Abends 
fteinalten Frau, die mit Aufbietung aller noch aber ſchrieb er in das Gäſtebuch des Schloſſes die 
verfügbaren Lungenkräfte beſtändig ausrief:] bündigen kurzen Worte: 
„Kauft Radieschen, friſche Radieschen!“ „Heute ſchoß ich einen Spießer und einen 
Friedrich blieb ſtehen, winkte ſeinen Adjutanten Purzelbaum dazu. — Friedrich Wilhelm.“ 
heran und ſprach: „Gebt dem alten Mütterchen r aa 
dort zwanzig Taler und heißt dasſelbe nach Haufe Ein königlicher Kinderfreund 


peen, — h pia kann ich unmöglich noch Auf dem Trottoir der Hohenwegſtraße in 


h 2: ar c Potsdam fpielte eines Tages ein Schwarm mun- 
führ und die ge wurde augenblicklichſ terer friſcher Knaben ar ee als Seine 
ausgeführt und die blözlich verſermmte Alte von Majeſtät der König Friedrich Wilhelm III. von 
1 Höckerinnen eld nO), Die, paner, und Preußen mit feinem Adjutanten dahergeſchritten 
nei 10 $ . 8 a En andlerin fam. Letzterer beeilte ſich, die lärmenden, ausge- 
frenbejtrablend in ber Mamane einige Schritte laten ihre Freifel mit deinem Gefnait peitien: 
{ 18 bi r). Ange Dig. den und treibenden Bengels auseinander zu trei- 
weiter gegangen, als hinter ihm in heiferen Dis- ben, damit der König unbehelligt und abe 
kanttönen abermals der Ruf „Radieschen, kauft einen die 3 könne g s 
F Chor aue] e Aber rasch fiel bec Monarch mit mildem nach 
3 W en AA daß fid e ſichtigen Lächeln dem allzu "bienitberlieflenen 
die Ohren ie mußte, um nicht in Ohnmacht Adjutanten, der ſchon mit finſterem Geſicht und 
zu fallen bei dieſem abfeheulihen Gehen. - Ficeltenden Worten unter die tollenden Bürſchchen 
„Da hade ich eine ſchöne Dummheit gemacht,“ fahren wollte, in den Arm und meinte mit grob- 
ſagte er, gute Miene zum böſen Spiel machend, herziger 8 8 in lieber Bl : 
zu feinem Adjutanten, jetzt werden mir alle 5 Sie ir en Herz, 2 te . Blumon, 
ee et IB A hie a nach „ kreiſel apt er; 
nervös und verri achende „Radieschenge : Sekte - 
pom beiten geben und hinter mir her ſchreien. Als der begleitende Offizier verneinte, verſetzte 
m allen die Mäuler zu ſtopfen, reicht freilich Friedrich Wilhelm II: bar = 
mein Geld nicht aus.“ „Dann können Sie auch ſchwerlich m tm eli 


„Oh, die Senora ift hart. Sie kann ſich nicht in 
unſere Sage hineindenken. Als ich Sie, Senora, 
das erſte Mal mit ihrem Gatten ansreiten ſah,“ 
„Ah, Sie kennen mich alfo? General“ „Vom 
Sehen, aber nicht dem Namen nach. .. „A 
ſo . .. Ungeduldig: „Die Ordonnanz ſcheint fi 
nun nicht gerade a beeilen, Ihre Befehle zu be⸗ 
folgen.“ „Das Gefängnis iſt überfüllt.“ „Es ſcheint 
jo“, Aergerlich wandte fih Mrs. Boulton zum 
Fenſter. „Ah, wie ich ſehe, General, ſind die Sol- 
daten, die das Grab gruben, mit ihrer Arbeit 
fertig geworden. Ich glaube“ „Hm.. Ver⸗ 
zeihung, daß ich unterbreche, Senora ... Würden 
Sie wohl die Freundlichkeit haben. mir den Offi⸗ 
zier, der Ihren Gatten verhaftete, zu beſchreiben, 
Bei dem Durcheinander, das bei uns herrſcht, iſt 
das vielleicht der ſchnellſte Weg, um Klarheit in 
dieſe Angelegenheit zu bringen. „Er hatte unge- 
fähr Ihre Größe und Figur“. Sie ſann einen 
Augenblick nach: „Es war jo dunkel und dann 
Warten Sie, ich glaube er hatte einen dunklen 
Schnurrbart, ähnlich wie Sie und 
nein, ich kann ihn beim beiten Willen nicht ge⸗ 
nauer beſchreiben. Es könnten ebenſo gut Sie 
ſelbſt wie dieſer Bandit geweſen fein, fo ähnlich 
fechen fih ja alle Mexikaner.“ „Würden Sie mir 
den Hergang der Verhaftung ſchildern?“ 
„Es war gegen Mitternacht. Sie erbrachen die 
Tür und ergriffen meinen Mann, bevor er von 
ſeinem Revolver Gebrauch machen konnte 
Als Grund für die Verhaftung gaben ſie an, daß 
mein Mann an die neue hier in der Stadt herr ⸗ 
ſchende Regierung die Steuern nicht bezahlt hätte. 
Lächerlich! ...“ „Hatten Sie große Angſt, Se 
ton“ „Es tut mir außerordentlich leid aber ... nora,“ unterbrach der General neugierig.“ „Angſt? 
der Name jagt mir nichts.“ „Mr. Boulton ift ver | Ich war wütend, wahnſinnig wütend. Wovor 
Leiter der Vereinigten Minenkompagnie . ſollte ich Angſt gehabt haben? „Oh, die Senora 
„Ah, und die Senora . ſeine Gattin? Entzückt, | ift febr tapfer, auch ihr Auftreten hier ...“ Er. 
Ihre Bekanntſchaft zu machen, Mrs. Boulton.“ ſtaunt und ärgerlich: „Ich verſtehe Sie nicht. Für 
„Mein Gatte wurde geſtern abend verhaftet.“ Es] mich liegt weder eine Veranlaſſung vor, Tapfer⸗ 
klang wie ein Peitſchenhieb. — Der, General mit!] keit zu zeigen. noch eine Urſache, mich zu fürchten. 
erſchreckter Ueberraſchung: „Oh, Senora, nit | Nur der General, in deſſen. Befehlsbereich ſich 
auf meine Veranlaſſung.“ „Selbſtverſtändlich nicht.] ein fo ungeheuerlicher Vorfall ereignen konnte, hat 
Aber darauf kommt es nicht an. Bei den augen. Anlaß, fih zu fürchten. Tatſächlich, ich hätte nicht 
hlicklichen Zuſtänden find Mißverſtändniſſe und übel Quit, Sie jetzt zu verlaſſen und die Angeles 
Unregelmäßigkeiten bis zu einem gewiſſen, Grade] genheit dem Auswärtigen Amt in Waſhington zu 
nicht zu vermeiden. Aber dieſe . dieſe Verhaf-] melden.“ „Senora, ich beſchwöre Sie, feien Sie ges 
tung überſteigt alles Entſchuldbare.“ recht. Ich bitte Sie hiermit feierlichſt wegen des 
„Ich gebe Ihnen vollkommen recht, Senora, Vorfalls um Entſchuldigung Ich ſuche mit allen 
nur.. „Mr. Boulton, Herr General, befindet] Mitteln durchzugreifen und Ordnung zu ſchaffen!“ 
ſich immer noch in Haft. Laſſen Sie ihn bitte | „Ordnung ſchaffen! Sehr ſchön, aber kein Menſch 
holen Es entſtand eine Pauſe, die Mrs. Boul- geborcht Ihnen! Und Sie machen nicht den leiſeſten 
ton ärgerlich und ungeduldig beendete. „Nun, ich Verſuch, ſich durchzuſetzen. „Senora, Sie tun mir 
glaube, daß jede Minute, um die ſich ſeine Frei⸗ unrecht. Schon heute laſſe ich ein Exempel tatu. 
zaſſung verzögert, ſeine Stimmung nicht gerade ieren.“ „Ah, jenes Grab dort?“ fragte Mers. 
verbeſſern wird.“ „Sicherlich nicht, Senora, ſicher⸗[ Boulton und wandte ſich mit einem leichten 
lich nicht.“ „Dann alſo bitte, beeilen Sie ſich.“ Schauder vom Fenſter ab. Der General hob be- 
„Aber .. ich möchte ihnen gern erft erklären, ſchwichtigend die 17 — Vom erſten Tage an Wei- 
wie ſich dieſes unverzeiliche Borkommnis ereig- | gerte fih dieſer Mann“ — eine Handbewegung 
nen konnte, die Schwierigkeiten unſerer Lage.“ zum Grab — „mir zu gehorchen. Mußte ich ihn 
„Veranlaſſen Sie doch zuerſt ſeine Freilaſſung. In nicht beſtrafen, Senora? Habe ich nicht das Recht, 
der Zwiſchenzeit können Sie mir Ihre Aufklärun⸗ ja die Pflicht, Gehorſam zu verlangen?“ Nachdenk⸗ 
n geben.“ Der General warf aus halbgeſchlof. lich antwortete fie: „Gewiß, wenn es das Allge- 
enen Augen einen Blick auf Mrs. Boulton Dann | meinwohl verlangt Aber ...“ „Nein, kein 
wandte er ſich an die immer noch an der Tür leh⸗] Aber, Senora, dieſer Mann lehnte es ſtarr⸗ 
nende Ordonnanz und erteilte ihr einen Auftrag. köpfig ab, die Steuern zu zahlen, auf deren Ein- 
Der Soldat öffnete die Tür, gab draußen den Auf- gang wir zur Aufrechterhaltung der Ordnung un- 
trag anſcheinend an jemanden weiter und fiel in bedingt angewieſen find, Damit nicht genug, De- 
feine frühere läſſige Haltung zurück. „Bitte, Ge- ſchimpfte er mich noch in Gegenwart meiner ün- 
neral, jetzt bin ich bereit, Ihnen zuzuhören“. Der | tergebenen, ja bedrohte mich mit dem Revolver, 
General neigte höflich den Kopf. „Sehen Sie Se⸗ und es fehlte nicht viel, ſo hätte er auf mich ge⸗ 
nora, die Sache iſt die. Es herrſcht keine ſchoſſen. .. Das alles ohne von mir im ge 
Difziplin, keine Ordnung, man gehorcht nicht... ringſten gereizt zu ſein! Im Gegenteil, ich machte 
„Sehr richtig, aber an ſolcher Reſpektloſigkeit ift | ihm den Vorſchlaa, mich auf andere Weiſe als mit 
der General ſelbſt Schuld. Sollte man es bei- | Geld zu bezahlen ..“ Voll Intereſſe war die 
ſpielsweiſe für möglich halten, daß ihre Soldaten] Frau den Worten des Generals gefolgt: „Der 
eben, als ich kam, keine zehn Schritt hier von] Mann tut mir leid, aber vielleicht haben Sie 
recht, General, und in dieſen ungewöhnli 


em Arbeitszimmer entfernt ein Grab aruben! rech e N f a 
Vermutlich ein neues bedauernswertes Opfer!“ I Zeiten darf man wohl in der Wahl ſeiner Mittel 


Das Quartier des in der kleinen mexikani⸗ 
ſchen Bergwerksſtadt kommandierenden Revolu⸗ 
tionsgenerals war ein primitiver Notbehelf. Ein 
einzelner Raum mit kahlen Wänden und zerriſſe⸗ 
nen Tapeten diente zugleich als Dienſtzimmer, 
Aufenthaltsraum für die Ordonnanzen und Warte- 
zimmer für etwaige Beſucher. 

In dem fahlen Lichte des dämmernden Früh⸗ 
morgens betrat eine ſeltſam mit der verwahr⸗ 
loſten Umgebung kontraſtierende Frau den Raum, 
eine Erſcheinung von Anmut und Gepflegtheit. 
Eine Reitgerte in ihrer Hand wippte hin und her. 
Einen Augenblick blieb ſie allein. dann öffnete ſich 
die Tür abermals, und es erſchien ein großer Me⸗ 
rifaner in Generalsuniform. Eine Ordonnanz 
folgte ihm, ſchloß die Tür hinter ſich und lehnte 
ſich läſſig dagegen. 

„Der General war ein kräftig gebauter Mann, 
mit tyriſch mexikaniſchen Geſichtszügen. Unter 
dem dichten ſchwarzen Schnurrbart formten ſich 
die Linien eines ungewöhnlich grauſamen 
Mundes. 

„Ah Senorita, .. oh, Verzeihung: Senora?” 
begann er liebenswürdig in fragendem Tone. 

„Bitte ſprechen wir engliſch, General Zarbacco, 
ich bann nicht ſpaniſch, und ich wünſche alle Miß⸗ 
verſtändniſſe zwiſchen uns, auch ſolche ſprach⸗ 

r Art, von vornherein auszuſchalten.“ 

„Bitte ſehr, — eine höfliche Verbeugung, eine 
Handbewegung in der Richtung eines Stuhles. 

„Danke. Ich ziehe es vor, zu Ttehen, General, 
wiſfen Sie wirklich nicht, wer ich bin?“ „Ich be⸗ 
daure unendlich.“ „Ich bin Mrs. Boulton“ und 
mit Nachdruck wiederholt: „Mrs. Howard Boul⸗ 


s wie ſtark es einen Jungen ärgert, wenn ihm ein 

Doppeltes Jagdglück ; fo luſtig tanzendes Dingelchen über den aufen 

In den erſten Jahren feiner Regierung ver-] geworfen wird. — Wenn ich als Knabe 1 
brachte König Friedrich Wilhelm IV. einer Ein-] find mir ſtets die Leute mit wohltuender Rück. 
ladung des Beſitzers folgend, jährlich ein paar] ſichtnahme aus dem Wege gegangen. Kommen 


Tage auf einem Jagdſchloße in der Uckermark.] Sie alio mit mir hinüber auf die andere Straßen ; 
Eifrig an der ihm Fr Ehren veranitalteten Jagd 8 damit wir es mit den Rauchen Bürſchchen 
fih beteiligend, gef dh es einmal, daß der Mo-] da nicht verderben und die angen in ihrem 
narch, welcher etwas kurzſichtig war, als er eben] harmloſen Vergnügen nat ſtören!“ 3 
auf ein ihm zum Schuß gekommenes Damwild] Mit dieſen Worten ſchritt der König, in wei- 
das Gewehr abdrückte, über eine Baumwurzel jtol-| tem Bogen den ahnungsloſen Kreiſeltreibern aus⸗ 
perte und hinfiel. Der Schuß hatte jedoch ſeine weichend mit feinem weniger kinderfreundlichen 
Wirkung trotzdem nicht verfehlt, denn das Tier,] Adjutanten über den Fahrweg, um nur ja nicht 
kam, tödlich getroffen, gleichfalls zum Fallen. Der ,die Kreiſe der Jugend zu ſtören“. 
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Heute früh um 1½ Uhr entschlief sanft 


Geduld ertragenem Leiden, versehen mit den Gnadenmitteln unserer Kirche, 
mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, 


Ing. Paul Helmin 


Beuthen OS., den 28, Mai 1984, 


In 


Am 25. Mai verschied 


Major a. D. Ernst Freiherr von Durant 


ehem. 1. Vorsitzender 


des Landessehützen-Verbandes Oberschlesien 
Zehntausende oberschlesischer Männer, die mit ihm selbstlos 


nach schweren, mit großer 


und treu über ein Jahrzehnt als deutsche Wacht in Oberschlesien 
gestanden haben, werden sein Andenken hoch in Ehren halten. 


Im Namen des ehem. Landesschützen-Verbandes Oberschlesien 


tiefer Trauer 


auch im Namen aller Anverwandten: 


Maria Helmin, geb. Samoi 
Walter, Horst, Rudi, Kurt als Kinder. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 31. Mai, nachmit! 
Trauerhause, Redenstraße 19, aus statt. — Requiem: Freitag 8%, 


Am 28. Mai 1934 verschied nach 
lager das 1. Vorstandsmitglied unserer Bank 


Herr Ingenieur 


Paul Helmin 


im Alter von 54 Jahren, 


Wir betrauern in dem Entschlafenen 


3½ Uhr, vom 
in St. Maria. 


Lichtspiele 
Beuthen OS. 
Wo.: 4, 618, 


mehrwöchigem Kranken- 
80. : 


einen bewährten treuen 


Freund und Mitarbeiter, ein Vorbild unermüdlicher Schaffenskraft und 


eiserner Willensstärke, dem wir in Dank 
treuestes Gedenken bewahren werden. 


und Verehrung dauernd 


AHA 


Er hatte als überzeugter Genossenschaftler in nicht zu über- 


treffender Liebe und Gewissenhaftigkeit seine ganze Kraft in den 
1924 vom Vertrauen der 
Mitglieder in den Aufsichtsrat berufen, wurde er im Mai vorigen 
Jahres zum Vorsitzenden des Vorstandes gewählt. 


Dienst unserer Genossenschaft gestellt. 


In seinem Geiste die Geschicke der Genossenschaft weiter zu 


leiten wird unsere vornehmste Aufgabe sein 


Deutsche Volksbank BeuthenOS. 


Vorstand und Aufsichtsrat. 


fe = 
(Vereins: Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 pt. 


Beut ’ en 
KRatholifch-Deutjcher Frauenbund. Mittwoch, 15,30 


bildervortrag von Frl. © 
fahrt nach Annaberg. 
Gräupnerſtraße 1. 


oebel, 


— 


dur Tol u Lu hob 


Wo die ſchmale. ſchwarze Arft durch das 
rheiniſche Schief vae fließt, ſtanden drei 
kleine Häuſer und eine lehmgelbe Kapelle, die 


innen und außen immer mehr zerbröckelte, weil 
ur Gemeinde ihon lange nicht mehr mit ihrem 
eſitz rechnete. Die Bewohner der drei dürftigen 
Talhäuſer waren arm, weil der ihmale Ertrag 
ihrer Gärten und das magere Vieh ihrer Kop⸗ 
veln ihr ganzes Vermögen darſtellten. 
nd dennoch: Dieſe drei Häuſer waren unter 
lich eine Welt; im eriten wohnte ein baumalter 
Tierarzt, Papa Wolle geheißen. im zweiten die 
dwansigjäbrige wie Annemarie Delius, im drit⸗ 
ten endlich Mutter Elis Boitel, deren einziger 
Sohn ſoeben von Flandern her auf Urlaub ge 
weſen war. 

Inmitten dieſer Häuſer hodte gluckentreu das 
Kapellchen und ſah jo gutmütig auf die ſtillen. 
weiß getünchten Hütten herab, als habe es dieſe 
ſelber ausgebrütet. 

Lukas Boſtel ſchritt nun aus der heimatlichen 
Schlucht heraus einen ſteilen Berg hinan, im- 
merzu wandte er ſich, das blaue Sacktuch ins 
Tal zu ſchwenken. wo Mutter Elis in Tränen 
zitternd ſtand, den Tierarzt Wolle geſchwiſter⸗ 
lich im Arm und vor ihr die blaſſe Annemarie, 
die des ziehenden Lukas heimliche Braut und treue 
Gefährtin war. { 

Als Lukas eben hinter dem Gipfel untertauchte, 
nahm Annemarie Abſchied von Mutter Elis und 
dem alten Wolle. Sie vermochte nicht länger ihre 
tapfere Haltung zu wahren. Alſo verſchloß ſie da⸗ 
beim Fenſter und Türen und warf ſich in Röcken 
und Bluſe auf das weiße Bett. wo ſie alles Leid 
in den Kiſſen erſticken konnte: Den ängſtlichen 
Abſchied, die Qualen der Liebe und die dünne 
Hoffnung auf baldigen Frieden in der Welt. 

Indes ſaß Papa Wolle noch lange bei Mutter 
Elis. Die greiſe Frau hatte ihre Sorgen bis über 
das Dach gelagert. Es roch nach Armut in Mut⸗ 
ter Elis Haus, ihre Gardinen waren gelb wie 
Schwefelblüte, und ſie ſelber litt am Froſt des 
Alters. Sommer wie Winter brannte ein Feuer 
im ſchwarzen Eiſenofen. Den Staub von Schrän⸗ 
ken und Bildern täglich zu wiſchen, dazu war ihr 
die Luſt vergangen, denn draußen war ja Krieg. 
Dies rote Grauen von bald vier hungrigen Jahren 
nahm auch die Luſt des Daſeins von denen. die 
Der gar nicht die Zahl ihrer Lebensalter an den 
Fingern ſeufzend abzurechnen pflegten. 


1. Hypothek 


meine Anzeigen große Erfolge! 


Handelsregifter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 2059 
irma „Walther Schmieding 
Preji Ginen und Werkzeuge“ injijt bei der „Conrad 

Beuthen OS. eingetragen, daß derſſchaft mit beſchränkter Haftung“ in 
Uhr, im Konzerthausſaale Frauendundnachmittag. Licht. 14 000,— NM., mündelſicher (7 Pro-] Kaufmann Wilhelm Reinhold König Beuthen OS. 
14. Juni Wall. zent Zinſ.), von Selbſtgeber auf Haus⸗ in Beuthen OS. 
Anmeldungen bei Fr. Mende, grundſtück in beſtem Zuſtande 


iſt bei der 


. 915. ben 2 iſt. 


Angeb. u. B. 1855 a. d. G. d. 3. Bth. Iden 24. Ma 


Erzählung von 
Heinz Steguwelt 


Heute ftierte Mutter Elis vor fih und mur- 
melte beijer das Leid aus ber Bruit: 

„Sieh, Papa Wolle, ob der Lulas heimkommt, 
das ſteht bei Gott: wenn er aber heimkommt, ohne 
Arme und Beine. dann ſchmilzt uns die Rente 
von der Kaſſe, und wir welken alleſamt dahin. 
Kommt er aber nit, ſo gar — und überhaupt nit 
heim, dann ., hier zupfte Mutter Elis eine 
Franſe vom Tiſchtuch und ſchluchzte. Papa Wolle 
iog verlegen an feiner Knaſterpfeiſe und ſtreichelte 
tröſtend die ledernen Hände der alten Freundin: 

„Abwarten, Mutter Elis, abwarten, wat der 
Lukas ift, fo kommt er ihon beim. er ging ja 
io gerade und luſtig davon wie ein ii 
Gott ſteckt in dem Kerl, und et is recht fo!” 

„Aber die Annemarie,“ weinte Mutter Elis, 
„sie Annemarie iſt ein gutes Ding, gewiß, aber 
Lukas hat doch das Gymnaſium beſucht, er iſt 
Junglehrer, er braucht eine andere Frau ſo eine, 
die wo was vorſtellt, die ſich bewegen kann, die 
auch, verſteht mich recht le, jo eine, die auch 
ein bißchen Geld hat! j 
„Da polterte Papa Wolle mit der ganzen Wut 
ſeines deutſchen, ehrlichen Alters boch, ſchlug auf 
den Tiſch, daß die Porzellantaſſen Polka tanzten: 

„Mutter Elis, ſchockſchwerenot, was für ein 
falſcher Ehrgeiz ſpukt in Euch? Als ob der Adel 
im Bankkonto ſäß! Die Annemarie hat riſſige 
Händ. geſtopfte Strümpfe und einen mordsroten 
Unterrock, tiawoll, aber dat Herz und der klare 
Kopp ſitzen bei ihr am rechten Fleck, nee — nee, 
Mamm Elis. wat für Ambitionen Ihr habt!“ 

Und Papa Wolle kramte ſein Schnupftuch aus 
dem Rock, wiſchte ſich eine gaudi Träne aus 
dem Augenwinkel und ſchüttelte unwirſch den rot 


„ 
u 


erzürnten, bärtigen Kopf, der mit ganzer Enttäu-| Ô 


ſchung weiter ſprach: 

„Hätt ſo was von Euch nie gedacht. Mutter 
Elis, nee, von Euch nitt!“ — 

Und dann ſchluffte er knurrend aus dem Haus. 
darin er ſoeben trotz dem Feuer im Eiſenofen 
gefroren hatte. 5 
Elis aber hatte ihren eigenen Kum⸗ 


Mutter 
mer. Sie trank noch zwei Taſſen wäſſeriger 


Zichorienbrühe, dann rief ſie die Katze vom Ofen: 
„Komm, Urſel!“ — 


Sie kraulte dem ſchnurrenden Tier durch das fie 


warme Fell und ging zu Bett. 


ab 3 Uhr 


Theater 
Dyngosstraße 39 
Wo.: 4, 6%, 


INTIMES 


Theater, Beuthen 98. 
Wo.: 48, 6%, 
So.: ab 3 Uhr 


am RING 
Wo.: 40, 63, 8e 
So.: 30, 4", gm, gu 


Amtsgericht Beuthen OS., 
i 1934. 


izier; f 


WIId von Rothkirch 


Beerdigung: Dienstag, den 29. Mai 1934, 14.30 Uhr, in Bres- 
lau, Militär-Friedhof, 


< 


Ein Riesen-Erfolg! Bis Donnerstag verlängert 
Ein Volltreffer des Humors! 


Meine Frau, ae Schiitzenkönigin 


C EA ET LEE S bt A EE 
Lucie Englisch, Ralph Artur Roberts 


©” | Gr. Beiprogramm 7 Neueste Ufa-Tonwoche 


Heute die große Lustspielwoche 


Paul Kemp In feiner ellen grogen Bombenralle, 


In dem Sonderluftipiel 


Mit Dir durch Dick und Dünn 


Ein Film von 
zwerchfellerschütternder Komik. 


Ein Film der Ueberraschungen. 


Außerdem ein Tonbeiprogramm 
und die reichhaltige Tonwoche! 


g% 


Ab heute! Ein Meisterwerk mit besonderer Note! 


Morgen beginnt das Lehen 


mit Hilde v. Stolz u. Erich Haußmann, 
zwei echte Menachentypen, deren Schicksal 
interessiert und ergreift. 


Großes Beiprogramm / Neueste Deulig-Tonwoche 


Hauptflim Nur 3 Tageı 
Jahrmarktsrummel 
Ein Großtonfilm in deutscher Sprache. 
Belfiim 
FRITZ SERVOS, der bekannte Filmkomiker 
in seinem neuesten Lustspiel 
Wen» Mutter nicht zu Hause ist 
. Dazu die neueste Tonwoche. 


In das Handelsregifter A. ift unter 
Nr. 2254 die Firma „Eliſabeth Ebert“ 
in Beuthen OS. und als ihr Inhaber 
Fräulein Eliſabeth Ebert in Beu⸗ 
then OS. eingetragen. Amtsgericht 
Beuthen OS., den 24. Mai 1934. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 70 
Tack & Cie Gefell- 


eingetragen: Walter 
it als Geſchäftsführer ab: 
berufen. Amtsgericht Beuthen OS., 
den 25. Mai 1984. 


jetzt Inhaber der Heitz 


Lange lag ſie wach. denn oben in ihrem alten 
Schädel ſtritten ſich die Gedanken: 

„Die Annemie, der Lukas, Krieg, Krieg!“, To 
ſchlief fie ein, ein heißes Amen auf den blut 
leeren Lippen. 

* 


Lukas hodte im Quartier zu Carvin auf einer] M 


ſplittrigen Kiſte und wühlte feinen Torniſter aus, 
darin ihm alles, was von Annemarie und der 
Mutter war, eine Koſtbarkeit dünkte, denn die 
Wäſche roch nach Heimat, desgleichen das kleine 
Betbuch, das Weizenbrot und der Stumpf haus⸗ 
gemachter Wurſt. 

„Kommſt gerade recht,“ hänſelten ihn die Qa- 
meraden, „morgen geht's los auf Höhe 70.“ 

„Morgen?“ ſagten wieder andere, „heut nacht 
ſchon, die Minen ſind verteilt, gleich gibt es Muni⸗ 
ppa unb Zwieback, und der ffenappell iſt um 
ieben! 


Lukas war noch taub gegen ſolche Botſchaft: 
war rollte ihm wieder der dumpfe Donner der 
Front in die Ohren, aber ſein Herz bing noch 
an der Erinnerung, ſeine Seele lebte noch auf 
Urlaub. Wenn er die Augen ſchloß, meinte er 
die Arft gemächlich fließen zu ſehen, er ſpürte 
noch Annemies Küſſe im Haſelwinkel, hörte no 
das Gebet der Muter und fühlte noch den bar 
ſchen Schulterſchlag Papa Wolles: A 

„Bleib tapfer, Jung, wenn Friede ift, ſchießen 
wir einen Sechzehnender und laden ganz Rhein⸗ 
land zum Rücken!“ 

„Da riß fih Lukas zuſammen. ſchnitt mit einem 
kräftigen Donnerkiel alle Fäden der Weichheit und 
zagen Sehnſucht durch, um wieder Soldat zu ſein, 
ganz Kerl, ganz Mann in Eiſen. 

Aber nicht lange blieb er fo hart. Die Stun- 
den liefen dapon, bald war es tiefe Nacht über 
die Straßen Carving rollten dicke Geſchütze Reiter 
und Grenadiere ſtampften über das Pflaſter, 
Befehle zerſchnitten die Ruhe, Flieger ſurrten 
uch den Mondſchein. Abwehrgranaten durch 
kräbten die Luft. Dann wurden überall die fried- 
lichen Quartiere abgeklopft, dahinter die grauen 
Jünglinge ſchliefen, im Geſicht verklärt von ſchö 
nen Träumen, die meiſten freilich verzerrt von 
entſetzlichen Geſpinſten. Viele ſchrien im Schlaf, 
ganz wenige lächelten, ſie waren dann gerade 
daheim Schlaf war ja die Seliakeit diefer Aerm⸗ 
ſten. Immer neue ee wurden geklopft, über» 
all traten die blaſſen Träumer heraus, fie gähn ⸗ 
ten, rieben ſich Sand aus den Augen. lockerten 
die ſteifen Beine in den Knien und Schenkeln. oder 
üften die knackenden Schlöſſer ihrer Gewehre. 

polterte auch Lukas Türe aus dem Schloß: 


Grundstücksverkehr 
Villengrundstück 


in Kreuzburg OS. 


Frl., f. frauenlof, 
Haush., a. g. Hauſe, 
von 35.— 5 J., ſof. 


ausgeſchl. Etw. 

großer Obſtgarten, Spargelanl., Auto- mögen erw. Größ. 
garage etc. zu verkaufen. Anzahlung Wohng. m. Möb. u. 
10 Mille. Horcher und Vermittler Verm. vorh. Ausf. 
verbeten, Angebote unter L. m. 276 Zuſchr. u. B. 1858 
an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen.“ a. d. G. d. 8. Bth. 


Gelegenheit! 


Wir verk. in fest. Auftrage mod: 
Gesce. und Wohnhäuser wonge” 
(pillig. Miet. u. mittel. Wohn.) im- verfteigerung, 
ntrum v. Großstadt OS. geleg., I Im Wege d. Zwangs. 
f. ca. 50 — 60 % unt. Herstellungs vollſtreckung werde 
wert. Interessenten m. 30 — 40000 ich am Dienstag, 
RM. (auch Sperrkonten) erh. Näh. II dem 29. Mai 1984, 
durch die Immobilienfirma: 


Carl Krzyskowiiz 
Aeltestes Immobilien- und 
Hypothekengeschäft am Platze. 
Geschäftsräume: 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10-12 
Fernruf 4400 
Besichtigung jederzeit vor- 
spesenfrei, auch Sonntags. 


Hofe, hint.) 1 Kla- 
T rn 

O. tate, 
1 Stuben » Büfett, 
1 gi or 
(„Exzelfior”),1Bal- 
lon Kamelhaarſtoff, 
1 Chaiſelongue mit 


Rn mn arms en ea S es A grün. Tep- 
A p entl. meiſt · 
Dampf- Vermietung bietend geg. Bat- 
mühle me zahlg. verſteigern. 
vertaufe oder ver, Neikstatt oder Balter, Dber Ger.. 
pachte. 3 Std. von] Lagerraum, Autogarage D489. Benth. 
Kattowitz. Angeb.ja u vermieten. 
unt. . 1682 an d.| b u h n. Beuthen, Das Haus 
G. d. 8. Ratowice. Bismarckſtraße 37. fler Qualität 
— rer 


für Drucksachen 


In modernem Billen- 
grundſtück in beſter 
Wohnlage Beuthens ift 
bald oder ſpäter eine 


4-Zimmer-Wohnung 


mit Zentralheizung u. Gar- 
tenbenutzung 

zu vermieten. 
Zuſchriften unter G. h. 274 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen erbeten. 


flags 
Kirsch & Müller 
GmbH., Beuthen 08. 


Mübtierie Zimmer Zimmer 


Möbl. Zimmer mit 
1 od. 2 Betten zu 
vermieten. Beuth., 
Bahnhofſtr. 12, II. 


Moöbl. Zimmer 


Mietgesuche |} Stellengesuche Ferre 


is in beff. Haufe, Nähe 
räulein, im 
Alleinſtehend. Herr, Jaugte nn firm 


7 f Ning, an Berufst. 
pünktl. gapt, fuge Dausb., Rähtennt-|fof. gu vermieten. 
zum 1. 7. od. 1. 8 


niſſe u. kinderlieb, Anfr.: Tif mfir, 
Jſwünſcht Stell. als Na terne lh, 
J. Amm.-Wohng. | Allein- 
mit Beigel., Nähe mädchen. 


Lange Straße 50. 
Bahnh. Gefl. Preis. guiar, erbeten u. | Geichältsankäule 
1856 


angeb, u. B. 1357/5, an die G. n 
a. d. G. d. 8. Bth.|dief, Zeitg. Beuth. Fe Sutter 
Rolonialw. . Geſch. 
2 


zu kaufen gia 
Angeb u. B. 1359 
a. d. G. d. 8. Bth. 


5 \sehallplatien- 
Schrankapparat 


„Fidelio“, neu, mit 
50 neuen Platten, 
bill. zu verkaufen. 
Näher. im Büro, 
Hindenburg OS., 
Viktoriaſtr. 3, ptr. 


— 


„Bereitſchaft — Alarm!“ Und alle wußten. 
welche Pflicht die Stunde forderte. 

„Wir müſſen türmen,” liſpelte traumtrunken 
der eine, „verdammt,“ knurrte ein anderer, „wann 
ift Friede,“ ſtöhnten die meiſten. doch keiner ver 
fluchte die Pflicht, das Geſetz der Notwehr war 
ihnen damals noch heilig: alſo traten ſie an mit 
* Spaten, Sturmia und dem Helm von 
Stahl. 


Nur Lukas, der rieſige unraſierte Träumer 
hockte ſtumm auf der Holzwolle und wurde nicht 
inne der Nähe des Todes. Alle ſeine Kameraden 
ſtanden ihon vor der Tür, nur er imien verwach⸗ 
ſen mit der Zeltbahn, worauf er geſchlafen hatte, 
wie ein Klumpen Blei lag fein gedankenſchwerer 
Kopf auf dem Fell des Torniſters. Draußen blies 
ein Horniſt, zwei trauerdunkle Trommeln durch⸗ 
wirbelten die Nacht, der runde Mond erhellte wie 
Phosphor die Straßen. die bleichen Menſchen 
und den weiten Himmel, darin die Blitze der 
Front ſchreckhaft aufleuchteten. _, n 

Da ſprana Lukas hoch; wild ſtürzte er hinaus 
durch die Tür, in die Straße, zerteilte die Knäue 
lärmender Kameraden. lief, lief, ſtolperte in das 
Quartier feines Leutnants, flog auf die Knie. bet 
telte verzweifelt: 

Laſſen Sie mich hier, Herr Leutnant. nur 
dies eine und erſtemal, ich habe leine Furcht, aber 
mein letzter Traum war ein ganzes Feuer: laſſen 
Sie mich hier, nur dieſen einen einzigen Sturm!“ 

er Offizier ſchnallte eben Revolver und 
Stellungskarte um die Hüfte, das Zittern und 
Schreien Lukas Boſtels erſchreckte ihn. Wax der 
Junge irr geworden wie mancher Soldat dieſer 
Zeit? War er feige? Gar ein Meuterer? — 
ich nicht wieder — du, e! meiner en 
Mein Treueſter? — Schäm dich, Lukas“ — 

„Ich. weiß das alles“, ſchrie Lukas und ſchüt⸗ 
telte ſich wie unter Eis. „ich flehe Sie an: nur 
dies einemal!“ — & 

Der Leutnant fah gegen den Boden; freilich, 
im Geſicht des Jünglings zuckten Spalten der 
Verzweiflung, aber es gab keine Ausnahmen vor 
dem Feind. z m 

„Komm, Lukas“, ſagte der Offizier, „komm, 
u a nie u laſſen? — Komm, ich 

ich nötig, im! 

Da ſtemmte fih Lukas Boitel von den Holz⸗ 
dielen hoch, er ariff nach der Fauſt des Führers, 
und feine Tränen übertropften dieſen felten, manus 
haften Händedruck: $ . 

„Ja, ich geh mit, ich geh mit.“ — 

Dann er. 


verſchwand 
Fortſetzung folgt), 


j 


Wo der Untergauleiter seine Jugend verlebte 


Landeshauptm 


ann Adamczyk 


Ehrenbürger von Schammerwitz 


(Eigener Bericht 


Ratibor, 28. Mai. 

Für die Gemeinde Schammerwitz, Kreis 
Ratibor, in der Landeshauptmann Adam- 
cy ſeine Jugend verlebt hat, war der Somn- 
tag ein Feſttag beſonderer Art. Die Gemeinde 
deranitaltete ein Volksfeſt, da Landeshauptmann 
Abamczyk infolge feiner Ernennung zum Ehren- 
bürger der Gemeinde ſein Erſcheinen zugeſagt 
. Im Begleitung von Kreisleiter Pg. Ha- 
wellek, Verwaltungsleiter Pg. Ullrich, 
Oberbürgermeiſter Burda, Landrat Pg. Dr. 
Duczek, und dem Führer der Standarte 272 
Ratibor, Pg. Stadtrat Zimmermann, traf 
der Ehrenbürger am Sonntag abend, von Anna- 
berg kommend, in Schammerwitz ein. 

Am Dorfeingang wurde er von SA.⸗Führer Pg. 
Schmiela, Janowitz, und dem Propaganda- 
wart der PO. Pg. Kurt Brebreck begrüßt. 
Am Kriegerdenkmal fand eine Gefallenen- 
Ehrung für die Kämpfer des Weltkrieges, des 
Selbſtſchutzes und der nationalen Erhebung ſtatt. 
Kreisleiter Pg. Hawellek legte einen Kranz 


Pg. Krzizok im Gaſthausgarten den Landes“ 
hauptmann mit den Gäſten, Dorfſchulze Plura 
überreichte den Ehrenbürgerbrief der Gemeinde, 
den Untergauleiter Landeshauptmann Adam⸗ 
czyk mit Dankesworten entgegennahm, wobei er 
auf ſeine Jugendjahre in Schammerwitz hinwies. 
Pg. Kurt Brebreck rief Jugenderinnerungen 
wach, die er zuſammen mit Landeshauptmann 
Adamczyk verlebt hatte und überreichte ihm zum 
Andenken an ſeine Schammerwitzer Jugend ein 
Bild der alten Dorfſchule. Landrat Pg. 
Dr. Duczek wies auf die Bedeutung hin, die 
in der Ernennung des Landeshaurtmanns zum 
Ehrenbürger der Gemeinde Schammerwitz liegt. 
Der Männergeſangverein verſchönte 
durch einige Lieder. 

Bis in die ſpäten Abendſtunden weilte Unter- 

leiter Landeshauptmann Adamzeyk mit 
3 Gäſten im Kreiſe der Einwohnerſchaft, die 
ihm beim Scheiden ſtürmiſche Kundgebungen 
darbrachte. : 


das Felt 


Gruppenführer von Jetten! Am Fronleichnamstag 


beſucht Oberſchleſien 


Gleiwitz, 28. Mai. 
Gruppenführer Staatsrat von Detten 
unternahm am Montag eine Beſichtigungsfahrt 
durch Oberſchleſien, um im Auftrage des Stabs- 
chefs den oberſchleſiſchen SA.⸗Mann in ſeinen 
Betrieben bei der Arbeit zu ſehen und ſich 
über ſeine wirtſchaftliche Lage zu unterrichten. 


* N 5 * 


Auf der Heimfa 
vom 68.⸗Aufmarſch verunglückt 
Liegnitz, 28. Mai 
Auf der Heimfahrt von dem groben SS.⸗Auf⸗ 
marſch in Liegnitz verunglückten in der 
Nacht die beiden SS.⸗Männer Neuke und 
Böhm aus Winzig bei Steinau a. d. O. Auf 
der Straße von Liegnitz nach Parchwitz ſtieß das 
Motorrad mit einem Kraftwagen zuſam⸗ 
men. Beiden Fahrern wurden die Oberſchenkel 
gebrochen. Neute erlitt außerdem einen ſchwe⸗ 
ar chädelbruch, ſodaß er auf der Stelle 
ot war. 


unf und Piſſonſchaft 
Die Urheimat der Slawen 


Ueber die Urheimat der Slawen machte 
Prof. Dr. B. Freiherr v. Richthofen (Königs⸗ 
Serg) anläßlich eines Vortrages im Ukrainiſchen 
Bi ſenſchaftlichen Inſtitut zu Berlin bedeutſame 
Ausführungen. In Oſtgalizien erſcheinen die 

n erſt gegen Ende des 5. und 6. Jahrhun- 
derts nach Chr. Doch dürften bei weiterer Yor- 
chung in Wolhynien, Poleſien und der 

ordukraine weit ältere ſlawiſche Funde ge⸗ 
goh werden, denn hier ift die Urheimat der 
1 lawen. Weſtpolen und Oſtdeutſchland gehören 
keinesfalls dazu. Die Vorgeſchichtsforſchung der 
Milganen Lande, aljo in der Hauptſache 
Ditgeli ien, Wolhynien, die Karpathoukraine und 
5 e Bukowing weiſt noch ſtarke Lücken auf. Die 
boten borgeichihtlichen Kennntniſſe baben wir 
D er Oſtgalizien, wo die ukrainiſchen Forſcher 

r. Paſternak und Dr. Smieſzko, dann aber auch 
polniſche Gelehrte, vor allem der jetzige polniſche 
Miniſterpräſident Kozlowſki, wertvolle Bor- 
agree geleiſtet haben. Als jicher gilt, daß die 
Tien icht bis weit in die Eiszeit zu⸗ 
ahnt Erft in der jüngeren Steinzeit (3. vor⸗ 

iſtliches 2 bis etwa 1800 vor Chr.) 
herrſchen die Acker aukulturen vor, insbeſondere 
noch vorindogermaniſche des Donau-Dineſtr⸗ 
Kreiſes. Es treten aber auch bereits die erſten 

8 Kulturen des nordeuraſiſchen 

eiſes auf: Germanen erſcheinen zum erſten 

le in der älteren Eiſenzeit (Baſtarnen), dann im 
4 Sh. v. Chr. die Vandalen, im 3. Ih. nach 
die Gepiden und dann die Goten. 


Kongreß der Deutſchen Pathologiſchen Geſell⸗ 
Nutz In Roſtock hat der 27. Kongreß an 
Deutihen Pathologiſchen Geſellſchaft 
Unter Vorſitz von Prof. Dr. Werner Hueck, Dr: 
dinarius der Univerſität Seipaig, ſtattgefunden. 
Auffallend ſtark war die Beteiligung des Kon⸗ 
pretes ſeitens namhafter aysländiiher Wiſſen⸗ 
chaftler beſonders aus Skandinavien und Defter- 
der Hirngeſchwül⸗ 


reich. Den Hauptvortrag, 
p f Henſchen von 


ite behandelte, hielt Prof. 


der Univerſität Stockholm. Unter den deutſchen] Y 


Wiſſenſchaftlern bemerkte man u. a. Geheimrat 
Prof. Dr Aſchoff, den Altmeiſter der deutſchen 
thologen. 


Geſchäfte geſchloſſen 


Beuthen, 28. Mai. 
Die Kaufmänniſchen Vereine des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirks teilen mit, daß auf Grund 
der Verordnung des Regierungspräſidenten vom 
25. Mai der Fronleichnamstag als allaemei« 
ner Feiertag beſtimmt ift, ſodaß auch die 


Geſchäfte wie an Sonntagen geſchloſ⸗ 


jen zu halten ſind. 


Untergaukongreß am 7. und 8. Juli 
Oppeln, 28. Mai 


Der Untergau Oberſchleſien der 
NSDAP. teilt mit: 
Der bereits einmal vertagte Untergaukongreß 


und Landeshauptmann Adamcezyk auf den 7. 
und 8. Juli d. J. in Ratibor feſtgeſetzt wor⸗ 


nieder. Nach einem Vorbeimarſch des SA.-Stur- beitsdienſtabteilung 121/3 Hindenburg ⸗Ludwigs⸗ 
mes und der Vereine begrüßte Stützpunktleiter glück beſtimmt, als Nothelfer bei Ver⸗ 


Ein Traktor hing in der Luft 


Arbeitsdienſt 
verhütet Eiſenbahnunglück 


Hindenburg, 28. Mai 
Anſcheinend war es am Sonnabend der Mr- 


kehrsunfällen beizuſtehen. An der Eiſen⸗ 
bahnbrücke auf dem Wege Mikultſchütz—Hinden⸗ 
burg war in den frühen Morgenſtunden ein 
Traktor, der einen ſchwer mit Ziegeln belade- 
nen Anhänger zog, auf einen im Wege liegenden 
Ziegelſtein gefahren, den der Fahrer iber- 
ſehen hatte Der Lenker verlor die Gewalt über 
die Steuerung, fuhr gegen das Brückenge⸗ 
länder und durchbrach es, ſo daß der Trak⸗ 
tor bis zur Hälfte über die Brücke hinaus⸗ 
fuhr und nur durch einen glücklichen Zufall an 
einem Stein hängen blieb. Der 2. Zug des Ar- 
beitsdienſtlagers Hindenburg⸗Ludwigsglück kam 
gegen 7 Uhr morgens auf feinem Wege zur Maß⸗ 
nahme Peſtalozzi an der Unglücksſtelle vorbei und 


fand das Fahrzeug in dieſer Lage vor. Da die 
Gefahr beſtand, daß der Traktor auf die Schienen 
der darunter laufenden Hauptſtrecke Beuthen — 
Gleiwitz fallen konnte, griffen 12 Mann unter 
Führung ihres Zugführers zu und brachten das 
Fahrzeug mit Hilfe eines raih geliehenen Filas 
ſchenzuges wieder auf die Brücke herauf, 
ſodaß der Traktor abgeſchleppt werden konnte. 

Am Nachmittag hatte der Arbeitsdienſt wie⸗ 
derum Gelegenheit, bei einem Verkehrsunfall 
Hilfsbereitſchaft zu üben. Als ein zehnjähriger 
Knabe mit dem Rade den heimkehrenden 1. Zug 
der 3. Abteilung des Arbeitsdienſtlagers über⸗ 
holen wollte, geriet er in die Straßenbahn- 
ſchienen und blieb mit blutüberſtröm⸗ 
ten Geſicht bewußtlos liegen. Er wurde von 
Arbeitsdienſtwilligen zum Arzt und dann nach 
Hauſe geſchafft. 


Gine febenjährige Lebensretterin 


Ratibor, 28. Mai 

Das dreijährige Töchterchen des Bauern 
Joſeph philippi in Kranowitz ſpielte mit 
anderen Kindern in der Nähe der Schleuſe eines 
beige gie Infolge eines Fehltritts fiel 
das Kind in das reißende Waſſer. Sein 
En Jahre altes Schweſterchen 
prang kurz entſchloſſen in den Mühlgraben, hob 
das ertrinkende Kind aus dem Waſſer und hielt 
es, ſelbſt mit den Fluten kämpfend, mit beiden 
Händen über den Kopf empor. Auf das Geſchrei 
der anderen Kinder eilte der Vater der beiden 
e herbei und entriß ſie dem ſicheren 

ode. 


Wiedereröffnung 
der Heilſtätte Schmiedeberg 


Breslau, 28. Mai. 

Die feit dem 1. 2. 1992 geſchloſſene Heilitätte 
Schmiedeberg i. Rſab. der Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt Schleſien wird am 1. Juli zunächſt 
mit 100 Betten wieder eröffnet. In die Heilſtätte 
Schmiedeberg werden nur weibliche Pfleg⸗ 
linge aufgenommen, die an Nervenkrankheiten, 
Erſchöpfungskrankheiten. Krankheiten der 
Atmungsorgane leiden. Kinderreiche Mütter 
machen wir hierauf noch ganz beſonders aufmerk⸗ 
jam. Anträge auf Uebernahme eines Heilverfah⸗ 
rens find bei der Krankenkaſſe oder dem Ver- 


den. Die Untergauleitung ift mit der Durchfüh-] ſicherungsamt auf dem vorgeſchriebenen Vordruck 


| ift nunmehr endgültig durch Untergauleiter 


rung des Kongreſſes beauftragt. 


tau ſtellen. 


„Woche des dentſchen Buches 1934“ Schillerſeier der Goethe⸗Geſellſchaft 


Zur Durchführung der Vorbereitungen der 
„Woche des deutſchen Buches“ vom 
16. bis 22. September, hat fih ein Arbeitsaus⸗ 
ſchuß gebildet, dem Vertreter aller in der Reichs ⸗ 
ſchrifttumskammer zuſammengefaßten Verbände, 
Vereine und Gruppen angehören. Vorſitzender 
des Arbeitsausſchuſſes ift Dr Günther Haupt, 
Geſchäftsführer der Reichsſchrifttumskammer, 
Geſchäftsführer Buchhändler Hans Hoeynck 
und Preſſeleiter Erich Langenbucher, ſämt⸗ 
lich in Berlin. [Alle Anfragen, Anregungen und 
Quenbungen, die die „Woche des deutſchen 

iches“ betreffen, find zurichten an: Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Arbeitsausſchuſſes zur Vorbereitung 
der „Woche des deutſchen Buches“, Berlin W. 35, 
Potsdamer Privatſtraße 121d, 3. St.). 


Auszeichnungen deutſcher Chemiler 


Auf der Kölner Tagung des Vereins 
Deutſcher Chemiker iſt der Honoraxprofeſ⸗ 
jor an der Univerſität Heidelberg, Prof. Dr. Ni- 
chard Kuhn, für ſeine „kühne ſynthetiſche Er⸗ 
ſchließung der farbigen Polyene, die die Caro⸗ 
tinforſch ung neu belebt, und die anſchließende 
vorbildliche analytiſche Arbeit, die zur Kenntnis 
der reinen Racotine und zum ſchrittweiſen Betaca- 
rotin geführt hat“ durch die Verleihung der 
Adolf⸗Bayer⸗Denkmünze ausgezeichnet 
worden. Desgleichen wurde dem früheren Rektor 
der Univerſität Würzburg, Prof. Dr Dr. Fer- 
dinand Flury, die eee A e⸗ 
denkmünze verliehen. Prof. Flury iſt durch 
ſeine Unterſuchungen über die Giftgaſe bekannt 
geworden, durch die er nicht nur für den gewerb⸗ 
lichen Geſundheitsſchutz, ſondern auch für die ge- 
ſamte Luftſchutzarbeit die Grundlagen 
ſchuf. 5 


Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förde- 
rung der Wiſſenſchaften hält am 4. Juni im 
Planetarium zu Düßſeldorf Ihre 23. Haupt- 
verſammlung ab. ee © halten 

Kuhn, Heidelberg: „Ueber die Wirkungs- 
weiſe eines Vitamins“, Generaldirektor Profeſſor 

Gum, Berlin: „Grundſätzliches über Staat 
Diedorf ai eangen Mer die biamo Ver, 

e „Jo en die bildſamen Ver. 
for mungen der Meinl 


Im Deutſchen Nationaltheater Wei⸗ 
mar hielt die Goethe-Geſellſchaft ihre Feſtſitzung 
ab. Sie wurde zu einer würdigen Ehrung für 
Schiller, deſſen Geburtstag ſich im November 
zum 175. Mal jährt. Als Redner war der Köl⸗ 
ner Profeſſor Dr Ernſt Bertram gewonnen 
worden, der die heroiſche Perſönlichkeit Schillers 
umriß. Er zeigte, wie jes 1871 eine völlige 
Verkennung Schillers Platz gegriffen 
habe, die erſt heute unter den geiſtigen Auswirkun⸗ 
en der nationalen Erhebung zu weichen beginne. 
Grit heute verſtehen wir wieder den großen Auf⸗ 
rührer und geiſtigen Erreger, den im 
tiefſten feines Herzens fridericianiſchen Schiller. 
Er mußte gegen ſeine Zeit ſtehen und damit einer 
neuen die Tore öffnen. Wir haben wieder Sinn 
und Begriff für ſeine ſieghaft männliche Lebens- 
haltung, die ein Idealbild unſerer Zeit iſt. Von 
dieſer Grundhaltung ift jede ſeiner Lebensäuße⸗ 
rungen, ſeine Dichtung, ſeine Wiſſenſchaft, ſeine 
Freundſchaft und Liebe durchblutet worden. So 
erwächſt uns Schiller in ſeiner reinſten Prägung 
heute auf dem Grund und Boden unſerer neuen 
Lebensreform völlig neu als Vorbild für Mut, 
ſchöpferiſche Durchbildung und Selbſtzucht. 

Die Ausführungen Profeſſor Bertrams wur⸗ 
den muſikaliſch ah durch Darbietungen der 
Weimariſchen Staatskapelle unter Kapellmeiſter 
Sixt: Händel und Bach ſchuſen die gleiche, 
heroiſche Grundſtimmung. 


Der Adlerſchild für Geheimrat Hergeſell. 
Reichspräſident von Hindenburg hat dem Geh. Re- 
gierungsrat Profeſſor Dr Hergeſell (Berlin) 
anläßlich ſeines 75. Geburtstages den Adler ⸗ 
A des Reiches verliehen wegen feiner Ver⸗ 
ienfte um die Erforſchung der Luftſchichten und 
die Förderung der deutſchen Luft- 
fahrt ſowie den Flugwetterdienſt. 

Neuartige ärztliche der urg Die Ber- 
liner Akademie für ärztliche Fortbildung, hat 
neuerdings Hoſpitantenkurſe eingerichtet, 
die vom 2. bis 14. Juli dauern. Sie umfaflen 
die Teilnahme am ärztlichen Stationsdienſt, 
an den täglichen Viſiten und Opera ⸗ 
tionen und ſeminariſtiſche Uebungen am Kran⸗ 
kenbett. Vorträge über Fortſchritte der Diamo- 
ftit und 2 ie in einer für die Praxis ver 
wertbaren ſchließen ſich au. 


Zur Verlegung 
der Provinzialverwaltung 


Um Unklarheiten vorzubeugen, wird darauf 
hingewieſen, daß fih zurzeit nur das Haupt⸗ 
büro, das Fürſorgeerziehungsdezer ⸗ 
nat und das Rechnungsprüfungsamt 
des Provinzialverbandes von Oberſchleſien (Pro⸗ 
pinzialvderwaltung) in Oppeln im Regierungsge⸗ 
bäude am mene Nee befinden. Der Dienſt⸗ 
ort der anderen Abteilungen des Provinzialver⸗ 
bandes, wie die ei und 

Kriegerhinterbliebenenfür ſorge, 
das Landesjugendamt, die Landes ⸗ 
bauptkaſſe u. a. iſt nach wie vor Rati- 
bor, Landeshaus. Wie das Vree- und Volfs- 
aufklärungsamt der Provinz Oberſchleſien mit⸗ 
teilt, wird die Oeffentlichkeit rechtzeitig von der 
Verlegung der übrigen Abteilungen des Provin⸗ 
zialverbandes von Oberſchleſien nach dem Haupt- 
ſitz der provinziellen Behörden, Oppeln, verſtän⸗ 
digt werden. Um unnötige Reiſen zu vermeiden, 


wird es ſich in der Uebergangszeit als zweckmäßig 


ergeben, ſich mit Anträgen nur ſchriftlich an 


den Provinzialverband zu wenden. 


Zu Polizeileutnants befördert 
Beuthen, 28. Mai. 
Die Polizeioffiziersanwärter Eberhard © er ft- 
mann, Gleiwitz und Alfred Stefke, Beuthen, 
wurden mit Wirkung vom 1. 4. 1934 zu Poli- 
zeileutnants befördert. 


„Der Herzog von Weſtminſter“ 


Operetten-⸗Uraufführung in Berlin 
(Ez gener Bericht.) 


Alle mildernden Umſtände, von der Sommer⸗ z 4 


ſpielzeit bis zur Arbeitsbeſchaffung, reichen nicht 
aus, um die Uraufführung dieſer kitſchigen 
Mache in der Berliner Komiſchen Oper zu 
rechtfertigen. Den Namen des Librettiſten zu 
nennen hieße ſeiner bedeutungsloſen W noch 
einen Schein von Gewicht zu geben. Ein blondes 
Mädchen aus dem Volk wird von einem echten 
Herzog geliebt, aber ohne Gegenliebe, weil die 
Maid ſich in einen anderen, aber unechten Herzog 
verguckt hat. Erſt vor dem Traualtar gehen ihr 
die Augen auf und über, und ſie kehrt reumütig in 
die Konfektion zurück. Daß „man“ Jahre 
1934 einem deutſchen Publikum u 

t 


Theatergeſchichte 
ten 
Hzg. 


22. Deutſches Bachfeſt. e e at 
die Neue Bachgeſellſchaft in dieſem Jahre 
die Hanſeſtadt Bremen gewählt. Das 22. Deut- 
ſche Bachfeſt findet vom 6. bis 8. Oktober ſtatt, 
die Geſamtleitung liegt in den Händen von Dom- 
organiſt Richard Nieſche. db, 
„Herrſcher der Welt“. Harry Piel beginnt mit den 
Aufnahmen eines gewaltigen techniſchen Großfilms 
„Herrſcher der Welt“ (nach dem Drehbuch von 
G. Mühlen-Schulze), den er für das Neue Deutſche 
Lichtſpiel⸗Syndikat dreht. Der Film ſchildert den 
Kampf um die Idee des Maſchinenmenſchen. Die Haupt- 
a ka Sybille Schmitz, Otto Wernicke, Max 
orff. 


Auf Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung 
des Berufsbeamtentums iſt der Ordinarius für 
Phyſik an der Univerſität Frankfurt und frü- 
here Zentrumsabgeordnete im Reichstag, Prof. 
Dr med. Dr phil. Friedrich Deſſauer, in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 
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Inge Weſſel beiucht Beuthen Mit „Kraft durch Freude“ 


Inge Weſſel, die Schweſter des unvergeß⸗ 
lichen Helden der nationalſoz. Bewegung, die in 
dieſen Tagen zur Beſichtigung der Ausſtellung 
„Die Deutſche Frau“ in Gleiwitz weilte, 
ließ es ſich nicht nehmen, vor ihrer Heimreiſe 
auch der Stadt Beuthen einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Sie ſtattete dem Horſt⸗Weſſel⸗Brunnen 
und dem Gefallenen⸗Ehrenmal in der Schrotholz⸗ 
kirche in Begleitung der Gaufrauenſchaftsleiterin 
Dorniok einen Beſuch ab und legte an den 
beiden Denkmälern Kränze nieder. Gelegent⸗ 
lich dieſes Beſuches ließ ſich Inge Weſſel auch 
von einem Vertreter des ſtädt. : Propaganda- 
Amtes die Grenzlage der Stadt Beuthen 
erläutern. Vom Turm der Hochſchule für Lehrer⸗ 
bildung aus nahm Inge Weſſel Gelegenheit, 
den Verlauf der Grenzen in der Beuthener Ecke 
lennenzulernen. 


Grenzfahrt der Teilnehmer 
des Krüppelfürſorge⸗Kongreſſes 


Die Teilnehmer an der Tagung der Deut⸗ 
Then Vereinigung für Krüppelfür⸗ 
forge unternahm am Sonnabend unter Füh⸗ 
rung von Chefarzt Dr. Seiffert eine einge⸗ 
hende Beſichtigung des Beuthener Krüppel⸗ 
heims. Anſchließend waren die Beſucher vom 


Krüppelheim zum Kaffee eingeladen worden. And 


dieſer letzten Zuſammenkunft der Kongreßteil⸗ 
nehmer war außer dem Vorſitzenden der Vereini⸗ 
gung, Prof. Dr Gocht, auch eine große Anzahl 
führender oberſchleſiſcher Perſönlichkeiten an⸗ 
weſend. Man ſah u. a. auch Landeshauptmann 
Adamezyk, Oberbürgermeiſter Schmie⸗ 
ding, Stadtrat Pfeiffer. Prälat 
Schwierk und zahlreiche Vertreter der ober- 
ſchleſiſchen Geiſtlichkeit unter den Gäſten. Mn- 
ſchließend an die Beſichtigung lud der Oberbürger- 
meiſter die Tagungsteilnehmer zu einer Grenz⸗ 
fahrt ein. Allgemeines Intereſſe fand die 
Hauptſtelle des Grubenrettungsweſens, deren 
Leiter, Prof. Woltersdorf, den auswärtigen 
Gäſten die Einrichtung und die Arbeit der 
Grubenrettungsſtelle vor Augen führte. Hierauf 
wurde die Lage der Stadt Beuthen als 
Grenzſtadt und der Verlauf der Grenzen gezeigt. 
Nach der Fahrt ließen es fih die Kongreßteil⸗ 
nehmer nicht nehmen, dem Gefallenen- 
Ehrenmal in der Schrotholzkirche einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Hier, am Sarkophag von Stein- 
kohle, ſprach Oberbürgermeiſter Schmieding 
zu den Gäſten, die ſichtlich beeindruckt von der 
Wucht und würdigen Schönheit dieſes einzig da⸗ 
ſtehenden Ehrenmals waren. Mit dieſer Ehrung 
der gefallenen Beuthener Helden fand der 13. Kon⸗ 
grek der Deutſchen Vereinigung für Krüppel⸗ 
fürſorge einen eindrucksvollen Abſchluß. 


in die Sächſiſche Schweiz 


Für die Fahrt in die Sächſiſche 
Schweiz können bis zum 30. Mai, vormittags 
10 Uhr, noch Nachmeldungen gemacht werden. 
Die Fahrt gebt mit der Eiſenbahn bis Pirna- 
Elbe. Die Unterbringung erfolgt in den Orten 
Pirna, Vogelſang, Wehlen, Naundorf, Utewalde, 
Pötzſcha, Rathewalde, Weißig, Rathen, Königſtein, 
Bieletal, Leupoldisheim, Roſenthal, Schweizer 
Mühle, Cunersdorf, Pfaffendorf, Goriſch, Bad 
Schandau, Rathmannsdorf und Krippen. Die 
Orte liegen teils an der gleichen Bahnlinie oder 
ſind in kurzer Zeit zu erreichen. Es wird da⸗ 
für geſorgt, daß das Gepäck der Urlauber mit 
Wagen in die Unterbringungsorte geſchafft wird. 
Der Gebirgsverein für die Sächſiſche Schweiz 
ſtellt Wanderführer zur Verfügung, die 
den Urlaubern die ſchönſten Teile der Safe 
ſchen Schweiz zeigen werden. Die Geſamtkoſten 
der Reiſe betragen 31 RM. 

Anmeldungen bei den Kreiswaltungen 
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“: In 
Gleiwitz, Peter⸗Paul⸗Platz 12, Zimmer 3, 
Telephon Nr. 3816, in Beuthen, Hindenburg- 
ſtraße 17, Telephon Nr. 3637, in Hinden- 
burg, Kronprinzenſtraße 313, Tel. Nr. 2455. 


Repräſentation einſt und jetzt 


Gemäß einer Anreguna des Staatskommiſſars 
Dr. Lippert wind in Zukunft fih ein Teil der 
repräſentativen Pflichten der höheren Beamten 
er Berliner Stadtverwaltung und der Auf⸗ 
ſichtsbehörde in zeitgemäßeren Formen als bisher 
vollziehen. An die Stelle der in früheren Jah⸗ 
ren üblichen gegenſeitigen Einladungen werden 
künftig Kameradſchaftsabende treten. 
An dieſen Abenden werden der Staatskommiſſar, 
der Oberbürgermeiſter und die höheren Beamten 
ihre engeren Mitarbeiter — gleichgültig, ob 
zernent oder Amtsgehilfe — zu einem einfachen ge⸗ 
ſelligen Beiſammenſein bitten und hierbei außer⸗ 
dem Beamte, Angeſtellte und Arbeiter der ver⸗ 
ſchiedenſten Dienſtſtellen. beiſpielsweiſe der BVG., 
der Berliner Müllabfuhr AG., uſw. einladen. 
Innerhalb der Berliner Geſamtverwaltung iſt 
damit die an fih wünſchenswerte Geſelligkeit auf 
die Grundlage nationalſozialiſtiſcher 
gemeinſchaft geſtellt worden. 

* 


* 7 alt. Grubenhäuer Joſef Hertz, 
Biomertinate 6a hat am Mentos ieh . Qe- 


bensjahr vollendet. — Am en wird 
905 Pauline Nowak, Parallelſtr. 7, 70 Jahre 
alt. A 


Auszeichnung. Dem Kanalmeiſter Hein- 
rich Bannwitz wurde die Gedenkmünze 
für Oberſchleſien mit Beſitzzeugnis ver⸗ 
liehen. a. 

*Das Standesamt zieht um. Von Freitag 
ab iſt das Standesamt der Stadt Beuthen vom 
Ring, Rathaus, nach dem alten Stadthaus, 
Eingang vom Kloſterplatz aus (1. Stock), verlegt. 


Volks. 1 


Mikultſchütz, 28. Mai. 
Im Bauabſchnitt 1 und 3 gehen die Gleis- 
verlegungs. und Pflaſterungsarbeiten 


Schutz den Liebespärchen! 


Bemerkenswerte Polizeiverfügung in Eſſen 
Der Polizeipräſident von Eſſen teilt mit: 
Wenn der Frühling ſeinen Einzug gehalten hat 


ihrem und die erſten wärmeren Nächte ſich einſtellen, 


Ende entgegen. Bauabſchnitt 1 konnte nun dem fjet in den Abendſtunden ein reger Spazier⸗ 


Verkehr zurückgegeben werden. 


Koſtenloſe Nechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
für unſere Abonnenten 
am Mittwoch, dem 30. Mai, 
von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


C yd ETS 
I ängſtigt und beläſtigt. Um dieſes ruchloſe 


Tagen, ſpäteſten am 2. Juni, wird der Tei 
Denkmal — Dominium übergabefähig ſein. Die 


Arbeiten in den Abſchnitten 2 und 4 jollen der- 4 
75 t er Maßnahmen getroffen worden. 


artig beſchleunigt werden, daß ſie 
Mitte Juni beendet ſind. À 

* Verleihung von Schlageter⸗Kreuzen. In der 
Schlageter⸗Gedächtnisſtunde am vergangenen 


In wenigen gängerverkehr ein. Das Ziel der Wanderer find 


die Park- und Waldanlagen, wo ſie ſich nach 
des Tages Laſt und Mühen aus ruhen und erholen 
wollen. Beſonders die Pärchen lenken ihre 
Schritte hinaus zu den Ruhrwäldern, um ſich in 
der freien Natur ungeſtört zu unterhalten. Der 
Aufenthalt auf den lauſchigen und verſchwiegenen 
Bänken iſt aber nicht immer eine reine 
Freude für die Erholungſuchenden, denn Iid te 
ſcheues Geſindel und entartete Bur- 
ſchen machen dieſe Gegenden unſicher. Die harm- 
loſen Liebespärchen werden von dem herumvaga⸗- 
bundierenden Geſindel jeden Alters durch Pe- 
lauſchen, ſchmutzige Zurufe, ſchamver⸗ 
und ärgerniserregende Handlungen ge⸗ 


Treiben möglichſt zu unterbinden, ſind von der 
Kriminalpolizei umfangreiche vorbeugende 
Außer den 
regelmäßigen Streifen der Sitten- und uni⸗ 
formierten Polizei werden in unbeſtimmten Zeit⸗ 
abſchnitten große Razzien durchgeführt, wobei 


Sonnabend haben außer den bereits genannten das ganze Gelände des Polizeibezirks Eſſen „ab⸗ 


Kameraden auch Vaupel (Günter). 


Krzi⸗gekämmt“ wird. 


Hierbei werden alle in irgend⸗ 


wanek und David (Hermann] das Ehrenkreuzſ einer Weiſe ſich verdächtig aufhaltenden oder um⸗ 


erhalten. 


* An das Funkorcheſter verpflichtet. Erhard g 


Jeſſe. 1. Geiger des Orcheſters des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landestheaters (z. Z. Kurorcheſter Bad 


hertreibenden Perſonen geſtellt und unter die 
upe genommen. Beſonders wird hierbei auf 
Exhibitioniſten, Erpreſſer, Spanner, Lauſcher, 


Altheide), ift ab 1. Juni an das Funkorcheſter falſche Kriminalbeamte, ſteckbrieflich geſuchte Per⸗ 


des Reichsſenders Breslau verpflichtet worden. 
* 


* Mikultſchütz. y 
Kleinkaliber⸗Schießſportpereins. 
Sonntag ausgetragenen N 
Kaufmann Georg Fuhrmann Schützenkönig, 
prakt. Arzt Dr Bennek rechter Marſchall, 
Steiger Pelka linker Marſchall und Rohr- 
meiſter Sokollik Vogelkönig. 

* Ehrung alter Kämpfer. In Anerkennun 
ihrer Verdienſte um das Dritte Reich ſind dur 
21 . Polizeipräſident Rams horn, 
mit dem Ehrendolch ausgezeichnet worden: die 
Obertruppführer Helios Ennich, Spallek, 
Gawollek und die Truppführer Kubitza 
und Kottiſch; er ijt dem Obertrupp⸗ 
führer der Motor-SA Sepp Gollaſch durch 
on Giersberg der Ehrendolch verliehen 
worden. 


Bei dem 


+ 


„ Stollarzowig. Goldene Hochzeit. Der 
Grubeninvalide Leopold Knappik und ſeine 
Ehefrau Eva, geb. Pazdzior, begingen das Feſt 
der Goldenen Hochzeit. ch einer Mep- 
andacht in der Kirche gratulierten die Kameraden 
des hieſigen 5 deſſen älteſtes und 
treues Mitglied Knappik iſt, dem Jubelpaar und 
überreichten ihm gleichzeitig außer einem perſön⸗ 
lichen Geſchenk ein Diplom des Kyffhäuſerbundes. 
Die preußiſche Staatsregierung hat dem Jubel⸗ 


ſonen u. a. m. geachtet. Zur Unterſtützung und 
entſprechenden energiſchen Durchführung haben 


Königsſchießen des ſich die SA., SS.⸗Formationen und Führer der 
8. am | Hitler-Jugend zur Verfügung geſtellt, 
Königsſchießen wurde Sicherheit und Ordnung 


damit die 
für die Spaziergänger 
und Liebespärchen gewährleiſtet wird. Auf Kin- 
der und jugendliche Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
die ſich zur Nachtzeit zwecklos herumtreiben, wird 
bei dieſen Aktionen die Kriminalpolizei ihr beion« 


deres Augenmerk richten, wobei die weibliche Fris 


minalpolizei einen erheblichen Teil dieſer Tätig⸗ 
keit ausführt. 


Bei anhaltender Zufuhr feucht kühler Quit- 
majjen, die zum Teil arktiſchen, zum Teil mari- 
tim⸗ſubpolaren Urſprungs find, haben wir mit 
Fortdauer der zur Zeit herrſchenden Witte- 
rung zu rechnen. Die tagsüber zu erwartende 
Milderung wird zu verſtärkter Schauer. und Ge⸗ 
wittertätigkeit führen. 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 


Bei weſtlichen Winden und wechſelnder Pes 
wölkung Schauer niederſchläge, tagsüber 


paar ein Ehrengeſchenk von 50 RM. überwieſen. etwas milder. 


Nabel z Had, r EN 


e. 

In N 

Theaterbrief für die „Oſtdeurſche Morgenpoſt“ 
Dresden, 28. Mat 


Die alte Reſidenzſtadt Sachſens erlebte mit 
der Eröffnung der Erſten Reih3-Theater- 


Feſtwoche mehr als irgendeine der mehr oder 
minder bedeutſamen Reichstagungen, ſie erlebte 
nicht nur allein in feſtlichſter eife den erſten 
offiziellen Beſuch unſeres Führers als Reichskanz⸗ 
ler, ſondern ſie legt in dieſer Woche in höherem 
Sinne vor dieſem Führer eine Prüfung ab: ob 
K in der Totalität des deutſchen Kulturlebens 
ie Stadt des Theaters, die Stadt der Muſik 
bleiben will. Denn im neuen Reiche gelten keine 
Traditionen mehr, wenn ſie nicht alle Tage erneut 
ihre Bewährung finden, und die große Vergan⸗ 
genheit Dresdens gibt dieſer Stadt Verpflichtun⸗ 
gen — der höfiſche Glanz, der typiſch war für 
ihre früheren Blütezeiten, iſt endgültig dahin, 
und man weiß nicht, welche Stellung ihr die 
kommende Reichsreform in dem politiſchen 
Aufbau Deutſchlands zuweiſen wird. Allein ſtolzer 
Bürgerſinn, auf die eigene Kraft bauend, wird 
ihr die alte Stellung bewahren helfen: und für 
das geiſtige Deutſchland war eben Dresden 
von jeher das Dresden M. v. Webers, Wagners 
und E. v. Schuchs, die Stadt der großen Oper. 
Seit der nationalſozialiſtiſchen Machtergrei⸗ 
fung geht man bewußt darauf aus, die Aera 
8 neu erſtehen zu laſſen. Der General⸗ 
intendant Geheimrat Dr Adolph, der kritiſchen 
Auges die planlos gewordene Entwicklung der 
letzten Jahrzehnte verfolgt hatte, berief eine junge 
Kraft, den Generalmuſikdirektor Karl Böhm, 
einen Schüler Mucks, auf den die Muſikwelt die 
allergrößten Hoffnungen ſetzt, Hoffnungen, die ſich 
3. T. ſchon in glänzendſter Weiſe erfüllt haben; 
denn im vergangenen halben Jae hat die Oper 
eine Erneuerung an Haupt und Gliedern erfahren, 
eine große Zahl prominenter Kräfte ſind neu 
verpflichtet worden, ein neuer, enthuſiaſtiſcher 
Geiſt ift in das alte Semper -Haus eingezogen, 
ſodaß man wirklich in ihm Feſtſtunden erlebt und 
dieſe Oper tatſächlich vor dem Führer eine Be⸗ 


währungsprobe ablegen kann, die ihre Exi⸗ 
ſtenz für alle Zeiten rechtfertigt. 

Die Dresdener empfinden dieſe Lage ganz klar. 
Selten hat man eine ſo allgemeine Anteilnahme 
geſehen aus allen Vol slhihten: Dresden 
erlebte zum erſten Male im Neuen Reich, welche 
ungeheure Lebenskraft von der Perſönlichkeit 
Adolf Hitlers ausſtrahlt, die ganze, ſonſt etwas 
geruhige Stadt war verwandelt und erlebte ein 
einziges Feſt. 


* 

Seit Menſchengedenken hat die Dresdener 
Oper nicht ein ſo erleſenes Publikum geſehen: 
Außer den Kritikern der deutſchen und der Welt- 
preſſe ſah man nur Ehrengäſte, die Spitzen der 


ſächſiſchen und der Reichsbehörden, der Wirtſchaft, Z 


Kunſt und Wiſſenſchaft und die Generalkonſule 
der in Dresden vertretenen Staaten. Minuten- 
langer Jubel brandete auf, als der Führer, be⸗ 
gleitet von Reichsminiſter Dr Goebbels 
und Reichswehrminiſter von Blomberg, vom 
Reichsſtatthalter Mutſchmann und den ſächſiſchen 
Miniſtern die ehemalige Königsloge betrat. Stür⸗ 
miſch begrüßt, trat ſofort Reichspropagandamini⸗ 
ſter Dr Gobbels auf die mit Purpurrot ausge⸗ 
ſchlagene und einem rieſigen Hoheitszeichen in 
Gold geſchmückte Bühne und legte mit der unver⸗ 
gleichlichen Klarheit und Tiefe ſeiner Gedanken- 
führung die Aufgabe des heaters im 
Dritten Reiche dar, betonte beſonders ſtark 
die Mannigfaltigkeit der Züge, die das geiſtige 
Geſicht Deutſchlands trägt und huldigte „der einzig 
daſtehenden deutſchen Stadt muſikaliſchen Schaf⸗ 
fens“, huldigte dem deutſchen Meiſter Richard 
Wagner, der den letzten Ausdruck tragiſcher Lei⸗ 
denſchaft peon habe mit feinem „Triſtan und 
Iſolde“; Dr Goebbels huldigte dem deutſchen 
Genie, der unſerer Zeit am nächſten ſteht, deſſen 
Kunſt fih turmhoch erhebt über die Beſſerwiſſexei, 
einer kritiſchen Gilde in zerfallender Zeit, deſſen 
Pathos heroiſch war und dem die Melodien, Aus⸗ 
druck ſchöpferiſcher Sehnſucht, überreich zuſtröm⸗ 
ten. : i ' i 


— 


Die „Triftan" Aufführung erhielt ihr 
einzigartiges Gepräge durch die muſikaliſche Jnter- 
pretierung Böhms, der die letzten Geheimniſſe 
dieſes gewaltigſten dramatiſchen Liebesliedes mit 
abſoluter Klarheit zu formen weiß, ohne ihnen 
ihre Tiefe zu nehmen; unterſtützt von einem 
rcheſter, das ſich mit den beiten der Welt 
meſſen kann, Man Hatte fih als Soliſten einige 
auswärtige Gäſte geholt, nicht aus Not, weil etwa 
die heimiſchen Kräfte nicht a © geweſen 
wären, ſondern um dem Gedanken der Reichs 
Theaterwoche gerecht zu werden. Die neu enga- 
gierte Lily Hafgren⸗Dinkela fang die Iſolde, 
vielleicht die beſte Iſolde der deutſchen Bühne. 
Ihr idealer Partner war Gumar Grag rud als 
Triſtan, ein wirklich heldiſcher, männlicher Te- 
nor, an dem kein Falſch iſt. Die ſchönen Stim- 
men Margar. Kloſes, Rodes und Schöff⸗ 
lers ſangen die Brangäne, den Kurwenal und 
den Melot; ein ganz beſonderes Erlebnis wurde 
Friedrich Plaſchke, der den König Marke ge⸗ 
ſtaltete mit ſeinem unvergleichlichen, metalliſchen 
Baß⸗Bariton, der unmittelbar ans Herz greift. 
Und draußen auf dem Adolf-Hitler⸗Platz waren 
die großen hiſtoriſchen Bauwerke Dresdens, der 
Zwinger, die Hofkirche, das Schloß von 
einem magiſchen Lichte angeſtrahlt, und Tauſende, 
aber Tauſende ſtanden geduldig trotz des Regens 
viele Stunden, bis in den Pauſen die Chöre von 
allen Seiten erſchallten, ſich wie Echo ablöſten 
und perſtärkten: „Wir wollen unſeren Führer 
ſehen!“ Und als ſchließlich die geliebte und ver⸗ 
ehrte Geſtalt auf dem Balkon des Hauſes erſchien, 


da hielt die Menge nichts mehr, fie durchbrach b 


alle Abſperrketten, und aus zehntauſend Kehlen 
klang das Horſt⸗Weſſel⸗Lied im Angeſicht des 
Führers zum Himmel wie ein Schwur. 


P. Niehaus. 
* 


Aus Dresden geht uns noch folgende Mittei⸗ 
lung über den Eindruck der Aufführung auf den 
Führer zu: 

Am Schluß der Vorſtellung ſpendete der Füh- 
rer den Künſtlern lebhaften, anhaltenden Bei- 
fall, dem das geſamte Haus begeiſtert folgte. 
Sodann begab ſich der Führer auf die Bühne, um 
allen Mitwirkenden herzlich für das Zuftande- 
kommen dieſer einzigartigen Vorſtellung zu danken. 
Der Intendant des Opernhauſes, Geheimrat 
Adolph und Reichsminiſter Dr. Goebbels, 
ſtellten dem Führer die Hauptdarſteller vor. Der 


Führer unterhielt ſich mit den Hauptdarſtellern,! 


— —— — 


wie auch mit Bühnenarbeitern und dankte allen 
noch einmal perſönlich für ihre Arbeit. Unter den 
Heilrufen des Bühnenperſonals verließ der Füh⸗ 
rer das Opernhaus beſtieg ſeinen Wagen und fuhr 
die dichtgedrängte Menſchenmenge entlang, die trotz 
der vorgerückten Stunde und des dichten Nieten 
Wetters den Adolf⸗Hitler-⸗Platz in dichten Reihen 
umſchloſſen hielt. Nach der Vorſtellung im Opern- 
haus fand im Rathaus, vor dem 3000 Amts- 
walter Aufſtellung genommen hatten, ein 
Empfang ſtatt. 


Künſtlich erzeugte Kinder 


Die Frage der geſetzlichen Zuläſſig⸗ 
keit künſtlicher Schwangerſchaften, 
die in der letzten Zeit in der amerikaniſchen Defe 
fentlichkeit viel erörtert wurde, iſt jetzt von dem 
Abg. Caroll vor das Repräſentantenhaus gebracht 
worden. Caroll brachte eine Geſetzesvorlage ein, 
derzufolge die künſtliche Hervorbringung von 
Schwangerſchaften mit einer Strafe von 500 
Dollar bezw. 2 Jahren Gefängnis belegt werden 
ſoll. Caroll wendet gegen die künſtliche 
Befruchtung vor allem ein, daß ſie in erſter 
Linie von unverheirateten Frauen in Anſpruch ges 
nommen werde, die den Wunſch nach Kindern 
haben, aber ſich nicht verheiraten möchten. In 
Boſton allein ſeien fünfundſiebzig Kinder von une 
verheirateten Frauen geboren worden, die amtlich 
nicht verheiratet waren. Das Verhalten dieſer 
Frauen, jagt Caroll, verſtoße gegen die Ge» 
ote der Religion, der die Ehe heilig 
ſei. Von ärztlicher Seite iſt die künſtliche Be⸗ 
fruchtung bisher in Amerika verteidigt wors 
den mit der Begründung, die künſtlich befruchteten 
Mütter hätten bisher einen ausnehmend hohen 
Prozentſatz geſunder Kinder geboren. 


Delphi, der geiſtige Mittelpunkt der Well 


Die griechiſche Regierung beabſichtigt, die 
Pläne des griechiſchen Dichters Sikelianos, 
der mit Dr Leyhauſen, dem Leiter des Spred» 
dorg der Univerſität Berlin, an der Verwirk⸗ 
lichung der geiſtigen Wettbewerbsidee „Oly m- 
pia de des $ rama3“ arbeitet, die delphiſche 
Idee, d. h. die a des antiken Delphi 

um geiſtigen Weltmittelpunkt, in die 
Tat umzuſetzen. Zu dieſem Zweck ſollen große 
Theaterbauten aufgeführt werden. 


— 


7 Yslandseier 
als inländiſche verkauft! 


(Eigene Bericht! 


Beuthen, 28. Mai. 
Eine außerordentlich harte Strafe mußten 
Be der Angeklagte R. von hier und feine drei 
öchter Emma, Unna und Maria hinnehmen, die 
ſich vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Be- 
truges und 


vorſätzlichen Vergehens gegen die Cier- 
verordnung 


zu verantworten hatten Die Firma des Angeklag⸗ 
ten, in der die Töchter als Verkäuferinnen tätig 
ind, hatte auch die Eierlieferung für die Knapp 
chaftskrankenhäuſer in Beuthen und Rofittnib. 
azu war ihr die Bedingung aufgetragen, nur 
inländiſche Eier von einem beſtimmten Ge- 
wichte zu liefern. Welche Mengen dabei in Frage 
amen, ging aus den Feſtſtellungen des Gerichts- 
porſitzenden, Amtsgerichtsrats Dr. Liebert, 
ervor. Danach ſind im Jahre 1932 allein an 
das Beuthener Krankenhaus weit über 50000, 
an das Rokittnitzer Lazarett nahezu 100 000 
ter geliefert worden. Durch in dieſer Zeit 
entlaſſene Angeſtellte wurde ruchbar, daß oft ſtatt 
inländiſcher Eier ſolche aus dem Ausland 
Krankenhäuſern überlaſſen wurden, nachdem 


vorher die das Urſprungsland kennzeichnenden 
tempel auf den Eiern abgewaſchen 
worden ſind. Die Angeklagten beſtritten in der 


uptverhandlung, fih irgendwie ſchuldig gemacht 

1 ben. Die Weiſung zum Waſchen der Eier 
egründeten ſie damit, daß die Polizei ſchmutzige 
Eier ſtändig beanſtandet habe. 

Die in der Beweisaufnahme als Zeugen ber- 
nommenen fünf jungen Mädchen bekundeten aber 
übereinſtimmend, daß ſie nicht nur den Auftrag 
batten, die Eier zu ſäubern, ſondern ihnen 
auch ausdrücklich die Weiſung gegeben worden ſei, 
die das Ei als Auslandsware kennzeichnenden 
Stempel zu entfernen. Teilweiſe wurde zu 
dieſer Handlung ſogar ein Putzmittel verwendet. 
Als die treibende Kraft zu dieſer Eierprozedur 
wurde die Tochter Emma bezeichnet, während die 
beiden weiteren Töchter des Angeklagten dabei 
nicht ſonderlich hervortraten, wenn fie aud mit- 
machten. Daß der Firmeninhaber irgendein- 
mal den Auftrag zu der verhängnisvollen Wa⸗ 
ſchung gegeben hätte, wurde zwar nicht feſtgeſtellt. 
Als Mitinhaber der Firma wurde er aber als der 
Hauptverantwortliche angeſehen. Aus 


dem großen Umſatz folgerte das Gericht, daß die 
nn aus 


Ange dem Eierwaſchen einen er⸗ 


Feuerwehrdevat 
wieder Feuerwehrdepot 


Unter den öffentlichen Gebäuden unſerer 
Stadt dürfte das Gleiwitzer Feuerwehr- 


depot wohl das einzige Bauwerk fein, das ſeiner 
eigentlichen Zweckbeſtimmung nicht in vollem Um⸗ 
fang dienen konnte. Schon nach dem Bau im 
Jahre 1898 ſtellte es fih heraus, daß Er wei⸗ 
terungsbauten notwendig werden. Als die 
Stadtverwaltung eine Berufsfeuerwehr ſchuf, 
wurde ein Mannſchaftshaus erbaut. Kaum 
war dies fertiggeſtellt, brach der Krieg aus, und 
ſtatt der Berufsfeuerwehrleute hielt das S ä ug; 
Iinasheim dort feinen Einzug. In der Nach' 
kriegszeit wurde in den Gebäuden das Woh⸗ 
nungs- und Mietseinigungsamt 
untergebracht. Bis zum Jahre 1933 blieben dieſe 
Teile beſetzt, von denen zunächtt das Mannſchafts⸗ 
Baus geräumt wurde, als die Landesfrauen⸗ 
klinik eröffnet wurde. Es folgte die Verlegung 

r ſtädtiſchen Aemter, und io konnte im Feuer⸗ 


wehrdepot zu Beninn dieſes Jahres eine Ver = Jah 


eilung der Räume vorgenommen werden, 
* es anfänglich vorgeſehen war. Stadtrat 
Raida hat nun ganze Arbeit verrichtet. Ein 
—— Zuſtand war es, daß die Telephon - und 
Meldeſtube neben Aufenthalts. und Schlafraum 
auch noch die Abfertigung der ſtädtiſchen 
Waage aufnehmen mußte. Vom Flur aus wurde 
letzt ein Fenſter durchgebrochen, durch das nun 
die Anmeldung der Wiegegeſchäfte erfolgt. Dort, 
— ſich das Wohnungs. und Mietsamt befanden, 
— beute die Wirtſchaftsräume für die Feuer 
8 z Aubenpebradht, Neben einem Unterrichts⸗ 
Fu e finden fih ein Schlaffaal. eine 
Gef neiderſtube. ein Baderaum und ein 
deiellichaftszimmer; in letzterem hat ſogar ein 
Billard Aufftellung gefunden. Die Reparatur- 
werkſtätten ſind aus den Hallen für die Fahr⸗ 
zeuge genommen und im Seitengebäude unter- 
gebracht. ſodaß die ſechs Fenerwehrfahrzeuge und 
der Krankenautowagen bequem untergebracht wer⸗ 
den können. Das frühere Säuglingsheim wurde 
in acht Wohnungen aufgeteilt. Schließlich wurden 
alle Räume moderniſiert, ſodaß das Feuerwehr⸗ 
devot den Anſprüchen der Anlage einer Großſtadt 
entſpricht. Jetzt muß nur noch das Feuermelde⸗ 
weſen ausgebaut werden. dann iſt die Anlage 
vollkommen. ll. 


ſheblichen Vorteil gehabt haben müſſen, da 


ſie ſonſt nicht mehrere Milchausträgerinnen tage⸗ 
lang gegen Lohn mit einer ſolchen Arbeit beſchäf— 
tigt hätten. l : 

Wenn auf der einen Seite das Gericht jo einen 
Betrug und vorſätzliches Vergehen 
gegen die Beſtimmungen über den Eierberkehr 
einwandfrei für erwieſen anſah, ſtellte es ſich 
weiterhin auf den Standpunkt, daß hier eine 
empfindliche Strafe am Platze ſei, weshalb es 
auch über die Anträge des Anklagevertreters er- 
heblich hinausging. Es verurteilte den Angeklag⸗ 
ten R. zu ſechs Monaten Gefängnis und 1000 
Mark Geldſtrafe, die Töchter zu je drei Monaten 
Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe. 


* 
Beim Butterſchmuggel ertappt 


Geringe Unterſtützung, Verlangen nach mehr 
Geld und die vor der Naſe liegende Grenze waren 
die Entſchuldigungsgründe jugendlicher Angeklag⸗ 
ter, die ſich vor dem hieſigen Schöffengericht 
wegen Bandenſchmuggels zu verantworten 
hatten. Daß dieſe Bande der gerechten Strafe 
zugeführt werden konnte, lag an dem Pech des 
jetzt erſt 20 Jahre alten Walter Holewa aus 
Bobrek, der um Mitternacht des vorjährigen 
20. Mai im Mondſchein von einem Zoll- 
beamten beobachtet wurde, wie er die Grenze nach 
Bobrek zu mit einem Sack überſchreiten wollte. 
Der Beamte legte 155 auf die Lauer und konnte 
den Schmuggler faſſen. Am nächſten Tage wurde 
die Wohnung der Ehefrau Sch., die nur etwa 
50 Meter von der Grenze entfernt liegt, durch⸗ 
ſucht, weil dieſe Wohnung gleichzeitig die Unter- 
kunft des gefaßten Schmugglers iſt. Hierbei 
brachten die Beamten rund 48 Kilogramm 
Butter ans Tageslicht. Während die vier 
Freunde im großen und ganzen ihr Schmuggel⸗ 
treiben zugaben, beſtritt die angeklagte Ehefrau, 
von der geſchmuggelten Butter irgend etwas ge⸗ 
wußt zu haben. Das Gericht ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß die Ehefrau nur der Steuer⸗ 
hehlerei überführt fei.. Dafür erhielt fie eine 
Geldſtrafe von 134,40 Mk. Der Angeklagte Ball- 
horn wurde zu drei Monaten, Holewa und 
Frey zu je einem Monat und Sulz als Jugend- 
licher zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 
Außerdem wurde ihnen für die Steuerhinter⸗ 
ziehung eine Geldſtrafe von je 204,60 Mark 
zudiktiert. 


BER] 


SE eat ara * andes 
Gaspreisſenkung 

In der letzten Gemeinderatsſitzung wurde be⸗ 

ſchloſſen, ab 1. 6. 1934 den Gaspreis zu ſen⸗ 

fen: Allerdings ſoll dieſe Senkung nicht allge- 

mein auf den geſamten Verbrauch angewandt wer- 

den, ſondern der Gaspreis ermäßigt ſich erſt bei 


einer den bisherigen Verbrauch überſteigenden 
Mehrabnahme. Bei dieſer neuen Berech⸗ 
nungsmethode wird von einem ſogenannten 


Grundperbrauch ausgegangen; er ſtellt die 
geſamte Gasabnahme des Jahres 1933 dar. Der 
Grundverbrauch wird wie bisher berechnet, alſo 
die erſten 30 Kubikmeter des monatlichen Gasver⸗ 
brauchs mit 18 Pf. und der weitere Verbrauch 
mit 15 Pf. je Kubikmeter. Ueberſteigt nun die 
Gasabnahme im Haushalt den Verbrauch des 
Jahres 33, fo wird diefer darüber hinausgehende 
Verbrauch mit 10 Pf. je Kubikmeter abgerechnet. 
Um bei der Feſtſetzung den Grundverbrauch ge⸗ 


recht einzuſchätzen, wird jelbitveritändlih nicht 


in allen Fällen unumſtößlich der Verbrauch 
des Jahres 33 zugrundegelegt werden können. Um 
Ausnahmefälle auch gerecht zu erfaſſen, wird eine 
Durchſchnittszahl angenommen, die als 
Erfahrungswert nach der Kopfzahl des Haushalts, 
denn Brennſtellen und der Größe des Gasmeſſers 
berechnet wird. In der gleichen Weiſe wird bei 
allen neu hin zukommenden Gasabnehmern 
verfahren, bei den alſo ein Gasverbrauch im 
Jahre 33 noch nicht vorhanden war. Dieſe Be- 
rechnungsmethode hat ſich in anderen Städten 
beſtens bewährt. Für das Gewerbe tritt auch 
eine Verbilligung des Gaspreiſes ein. Als Grund- 
verbrauch wird auch wieder der Geſamtverbrauch 
aus dem Jahre 33 zugrundegelegt, und der über 
dieſen Grundverbrauch hinausgehende Verbrauch 
bei gewerblichen Zwecken ſogar mit 8 Pf. je Kubik⸗ 
meter abgegolten. Als weſentlich bei dieſer neuen 
Berechnungsmethode wird beſonders hervorge⸗ 
hoben, daß dieſer Sondertarif nur auf ſchrift⸗ 
lichen Antrag gewährt wird. 


* 


* Stadtkämmerer Dr Mantfe im Urlaub. 
Vom 23. Mai bis 21. Juni befindet fih Stadt⸗ 
kämmerer Dr Mantke im Urlaub. Er wird 


bis 31. Mai von Stadtrat Bartels, vom 
1. Juni ab von Bürgermeiſter Dr Colditz 
vertreten. 


* Kundgebung der Kriegsopfer. Am Dienstag 
abend veranſtaltet die Ortsgruppe Gleiwitz der 
NS. Kriegsopferverſorgung eine große 
Kundgebung. Die Mitglieder treten um 
19,30 Uhr auf dem Germania⸗Platz an und mar- 
ſchieren durch die Stadt nach dem Schützenhaus. 
Hier erfolgt zunächſt eine Ehrung der Ge- 
fallenen des Weltkrieges, des Celbſtf utzes, 
er nationalen Erhebung und des Freiheitshelden 


Kennzeichen: Der Name MA 


60 Gleiwitzer Jungen im Seebad Fischerkathen 


NSK. Ueber das Leben in einem der 
auf Grund des preußiſchen Landjahrgeſetzes 
errichteten Landſchulheime erhalten 
wir folgenden Bericht: i 


Fröhlicher Geſang empfängt uns im Landſchul⸗ 
heim Seebad Fiſcherkathen. 60 braun- 
gebrannte Jungen im Alter von 14—15 Jahren 
ſitzen in der geräumigen Halle des Heimes, wo ſie 
ſoeben mit geſundem Appetit ihr Frühſtück einge- 
nommen haben. Es ſind Jungen aus dem 
Gleiwitzer Induſtriegebiet, die auf 
Grund des Landjahrgeſetzes hier ein halbes Jahr 
verbringen, die hier an See und Wald Kräfte jam- 
meln, körperlich ertüchtigt und im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Sinne erzogen werden, um ſpäter ihren 
Platz im Beruf und innerhalb der Volksgemein⸗ 
ſchaft erfüllen zu können. 

Um 6 Uhr iſt Wecken. Schnell geht es in den 
Sportanzug und dann hinaus in die friſche würzige 
Seeluft zum Frühſport, der die letzten Spu⸗ 
ren der Müdigkeit verſcheucht. Raſch folgt das 
Waſchen. Anziehen, Stubenſäubern. Nach einer 
kurzen Morgenfeier wird das Frühſtück eingenom⸗ 
men, und dann geht es an die Arbeit. . 

Die Vormittagsſtunden find der prakti⸗ 
ſchen Arbeit gewidmet. Ein Teil der Jungen 
wird zu den anliegenden Bauern abkommandiert, 


um bei der Feldbeſtellung zu helfen. Ein 
anderer Trupp iſt damit beſchäftigt, einen 
Sportplatz anzulegen. Fünf Mann haben 
„ und ein paar Stuben⸗ 
dienſt. . 


Unter Leitung ihrer Lehrer — es find zwei 
Führer und zwei Helfer — haben die Knaben ein 
großes Stück Land, das ſeit Jahren nicht bebaut 
wurde, bearbeitet und 


einen muſtergültigen Garten angelegt. 


Jeder Junge hat neben dem Prei zu bear⸗ 
beitenden Stück Land zwei kleine, durch ſchnur⸗ 
gerade Wege begrenzte Beete zu bepflanzen und 
zu betreuen. Das eine darf jeder nach ſeinem 
Geſchmack anlegen, einige haben Blumen, ver⸗ 
ſchiedene Radieschen und andere Tomaten 
gepflanzt. Die Ernte dieſes Stückchen Landes 
darf jeder ſelbſt behalten. Das zweite Beet 
iſt mit Küchengemüſen bepflanzt, die ſpäter an 
die Küche abgeliefert werden. Man merkt es 
dieſen Großſtadtkindern ordentlich an, wie es ihnen 
Spaß macht, „ihr Feld“ zu betreuen, und ſo ſoll 
es ja auch ſein, daß die Jugend mit der ländlichen 


Scholle verwurzelt wird, und daß ſie Freude an 
der Arbeit empfindet. 

Um 12 Uhr gibt es Mittageſſen. Die 
friſche Luft und die körperliche Arbeit haben das 
nötige getan, und die Jungen langen bei dem kräf⸗ 
tigen Eſſen tüchtig zu. ? 

Bis 2,30 Uhr ift dann Ruhezeit. Während 
dieſer Zeit wird im Freien geſpielt, oder es 
werden Lieder, Zaienjpiele und © p r eme 
höre eingeübt. Ganz beſonders groß ift natür⸗ 
lich die Freude, wenn es zum Baden an den 
Strand geht. 

Häufig werden 


Ausmärſche durch die meilenweiten 
Waldungen 


oder zu einem der Binnenſeen unternommen. 
Auch wei- bis dreitägige Wanderun⸗ 
gen werden unternommen, ſo daß die Jungen die 
ganze Gegend mit all ihren Schönheiten, mit ihren 
alten, im Viereck angelegten Bauernhöfen kennen⸗ 
lernen. t 

In den Nachmittagsſtunden wird dann 
Unterricht erteilt. Es werden Aufſätze und 
Diktate geſchrieben. Geſchichte, und vor allem 
Oſtgeſchichte getrieben. Ferner werden Stunden 
in Volks⸗ und Heimatkunde, in then» 
retiſchem Gartenbau u. a. praktiſchen 
Fragen abgehalten. 

Um 7 Uhr wird dann das Abendbrot ein 
genommen. Bis um 8,30 Uhr iſt Abendrunde, 
d. i. Freizeit, und um 9 Uhr gehts ins Bett. 


Dieſes erſte Landſchuljahr dauert bis zum 
15. Dezember d. J. 


Kehren dann die Jungen, an Leib und. Seele ges 
ſtärkt, in ihr Elternhaus zurück, ſo werden ſie den 
erwählten Beruf ergreifen. Ein Jahr lang hatten 
dieſe jungen Menſchen Gelegenheit, nicht nur 
einen andern Teil ihres Vaterlandes kennzulernen, 
ſondern ſie gewannen auch Einblick in das Leben 
der Volksgenoſſen, die als Bauern dem 
Lande das Brot abgewinnen oder als Fiſcher 
ihrem ſchweren und gefahrvollen Beruf nachgehen. 
Solche Jungen werden einmal mit anderen 
Vorausſetzungen in ihren Beruf gehen, als 
das früher der Fall war, wo der Lehrling unmit- 
telbar nach dem Verlaſſen der Schulbank den 
blauen Kittel anziehen mußte. E. K. 


Freiherr von Jurant t 


Breslau, 28. Mai. 


Jn feinen Jagdrevier in der Tſchechoflowakei 


wurde Major a. D. Ernſt Freiherr von Di- 
rant von einem Herzſchlage ereilt. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſich als ehemaliger 1. Vorſitzender des 
Landesſchützenverbandes Oberſchle⸗ 
ſien unvergängliche Verdienſte um die Erhaltung 
deutſches Landes erworben. Er war Major im 
ehemaligen Leib-Küraſſier-Regiment und wurde 
für ſeine Verdienſte im Felde mit dem Eiſernen 
Kreuze I. und U. Klaſſe ausgezeichnet. Sein An⸗ 
denken wird beſonders bei den Tauſenden von 
Männern, die unter ihm treue Wacht in Ober⸗ 
ſchleſien hielten, unvergänglich ſein. 


und Selbſtſchutzkämpfers Albert Leo Schla⸗ 
geter. Sodann find Anſprachen von Dber- 
bürgermeiſter Meyer und Polizeipräſident 
Ramshorn in Ausſicht genommen. Der Shu- 
lungsleiter der PO. Ortsgruppe Weſt, Haller, 


ſpricht über Miesmacher und Kritikaſter. So- 
dann folgen Anſprachen von Bezirksobmann 
Godzierz und des ſtellvertretenden Ver- 


trauensmannes für Arbeitsbeſchaffung, Hirt. 

* Die Werbewoche der Deutſchen Turner. 
ſchaft wurde vom Turnverein „Vorwärts“ 
Gleiwitz am Sonntag vormittag mit der Au fs 
fahrt feiner Baddelabteiluna im Ölei- 
witzer Hafen eröffnet. An der Auffahrt, beteilig- 
ten ſich 18 Boote mit etwa 30 Paddlern, ein 
Beweis dafür, daß dieſer ſchöne Sport auh bei 
den Turnern einen erfreulichen Aufſchwung 
nimmt. Am Hafen nahm die Mannſchaft mit 
geſchulterten Paddeln Aufſtellung. Sodann hielt 
der Vereinsführer eine Werbeanſprache und hob 
hervor, daß durch den Opferſinn der Mannſchaft 
die Beſchaffung eines neuen Bootes er 
möglicht worden ſei, das er auf den Namen 
„Kämpfer“ taufte. Vor der Abfahrt wurde 
noch ein gemeinſames Paddel-Lied geſungen. 

* Sammlung für die Trinkerheilſtätte. Das 
Johannesheim in Rachowitz, Krs. Gleiwitz (Poſt 
Rudzinitz! hat vom Oberpräſidenten die Gench- 
migung erhalten, eine Hausſammlung in 
der Provinz zu veranſtalten. Dieſe wird in den 
nächſten Tagen in Gleiwitz und in der Umge⸗ 
bung erfolgen, und zwar durch Brüder (Schwe⸗ 
itern) der Chriſtkönigsgeſellſchaft vom Weiß 
Kreuz, einer jungen religiöſen Geſellſchaft, die ſeit 
vier Jahren in Schleſien mit der Heilung von 
Alkoholkranken in der Heilſtätte betraut 
worden ift und in Rachowitz die Fürſorge für alte 
und kranke Männer übernommen hat. Die 
see find mit behördlichen Ausweiſen ver- 
ehen. 
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GGI und die gelb-rote Packung 


* Rudzinitz. Von den Rinderreiden, 
Am Sonntag veriammelten fih die Kinderreichen 


im Gerichtskretſcham. Steuerinſpektor W iec de 


re k, Gleiwitz, ſrrach über bevölkerungspolitiſche 
Fragen und über die Ziele und den Zweck des 
Bundes der Kinderreichen. Daraufhin wurde die 
Gründung einer Ortsgruppe einſtimmig beſchloſ⸗ 
fen. In den Vorſtand find k. verpflichten 
worden: Gaſtwirt Wilhelm Kkatta zum Orts⸗ 


gruppenwart, Bauer Peter Tkocz zu ſeinem 
Stellvertreter, Schloßwächter Vinzent Heiduk 
zum Schriftführer, Werkmeiſter i. R. Albin 


Lein zum Kaſſierer und Frau Koloziej. 


Verbilligte Urlaubsfahrten mit der 
Kraftpoſt „Kraft durch Freude“ 


Der Reichspoſtminiſter hat angeordnet, daß, 
wenn es die örtlichen Verhältniſſe des Kraftpoſt⸗ 
betriebs irgend geſtatten, den Teilnehmern an den 
Urlaubsfahrten der NS.⸗Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ bei Benutzung der 
regelmäßigen Kraftpoſten eine Fahrgeld⸗ 
ermäßigung von 50 v. H. gewährt wird. So- 
weit Sonderfahrten [Fahrten mit Kraftomnibuſſen 
außerhalb des planmäßigen Betriebs] ſtattfinden 
können, werden nur die Selbſtkoſten berech⸗ 
net. hierfür aber nur eine verhältnismäßig 
geringe Zahl von Fahrzeugen zur Verfügung 
ſteht, können ſie nur in beſchränktem Umfange 
ausgeführt werden. 


Partei-Nachrichten 
NS. und DAF. Beuthen. 29. Mai: Monats» 
verſammlung der NEVO., Ortsgruppe Nord, im 
Deutſchen Haus um 20 Uhr. — 30. Mai: Verſammlung 
der Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront in 
amtlichen Räumen des Promenaden⸗Neſtaurants um 


20 Uhr. 

RSDAP., Ortsgruppe Mikultſchütz. Dienstag, 20 Uhr, 
im Saale Kuban Mitgliederverſammlung. Redner Dr. 
Benned: Thema: „Der Krebs, Urſachen und Bes, 
handlung“. 

RSBO. Mikultſchütz. Donnerstag, 15 Uhr, im Saale 
Bartocha Mitgliederverſammlung. 

NS. Kriegsopferverſorgung, 5 Gleiwitz. 
Die Stützpunkte O ſt, itte und e ft treten am 
Dienstag, 19 Uhr, zur Proteſtkundgebung am 
Germeniaplag_ an. Kameradenfrauen und Kameraden, 
die infolge ihrer Beinbeſchädigung den Marſch vom Ger⸗ 
maniaplatz nach der Neuen Welt nicht mitmachen kön⸗ 
nen, haben um 20 Uhr im Schützenhaus Neue Welt zu 
erſcheinen. Der Abmarſch der Ortsgruppe erfolgt vam 
Germaniaplatz 19,30 Uhr. Das Erſcheinen aller Mit. 
glieder iſt Pflicht. 

Amt für Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. 
Am 30. Mai, 20 Uhr, findet im „Haus der Arbeit“ 
der Ortsgruppenabend ſtatt. Gauamtsleiter 
der NEB,, $a. Streneiod, Neuftadt, hat fein Er 
ſcheinen zugeſagt. Teilnahme eines jeden Mitgliedes ift 
Pflicht. Gäſte ſind deli willkommen. 

NSDAP., Ortsgruppe Ratibor⸗Süd. Der Ortsgrup⸗ 
penſchulungsabend für Pg. und Vg. findet am 29. Mol, 
20 Uhr, in der Erholung ſtatt. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen iſt Pflicht. 
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Hindenburg, 28. Mai. 


im 
Bedeutung Find, 
u fbau⸗ 
Mai 1933 be⸗ 


Der organiſatoriſche Aufbau der Hin- 
denburger Fliegerortsgruppe läßt vor allem die 
Planmäßigkeit erkennen, mit der dieſe wichtige 
se“ nationale Aufbauarbeit durchgeführt worden ift. 
h Fliegerklub und Fliegerhilfe bildeten die finanzi 
3 55 n für die Ausbildung des Flieger⸗ 

rms. 


Die Fliegerortsgruppe konnte in ihrem 


genüber dem früheren Beſtand verfünf⸗ 
a zehnfachen. 
y Es ift dies ein Erfolg dex regen Werbetätigkeit, 
sa aber auch der richtigen Einſtellung der Hinben- 
5 burger Bevölkerung zu den großen Aufgaben 


des deutſchen Luftſporwerbandes. 

Im Müttelpunkt aller Arbeit ſtand die ſyſte · 
matiſche Heranbildung des Flieger- 
40 Mann des früheren SA.⸗Flieger 
urms wurden in den Fliegerſturm der Flieger- 
8 ortsgruppe vor Jahresfriſt übernommen. Zufam- 
X men mit den Segelflugzeugbaugruppen 
j; der Gewerblichen Berufsſchule und der Donners- 
marckhütte bildeten ſie den Kern des Fliegerſturms, 

4 der durch feine rege Tätigkeit im Senelflunseugbau 
w und im Salem innerhalb der Fliegerſtürme 
1 Schleſiens beſonde re Anerkennung fand. 


Der ſichtbare Erfolg dieſer einjährigen flie 
8 geriſchen Aufbauarbeit in Hindenburg tritt in 
8 der Entwicklung des Segelflugzenabaues 
o in Erſcheinung. Zunächſt wurden die kleinen Wert- 
por ſtätten der Gewerblichen Berufsſchule und der 
1 Donnersmarckhütte in der flugzeug · 
bauanitalt im Dechenzechenhaus zufammengeichlof- 
fen, das die Preuß en det Fliegerortsgruppe 
nswerterweiſe zur 


Hindenburg 


Fortführung der vorſtädtiſchen 
Kleinſiedlung 


j 
m 


er 


ar arme 


Bel ae iemientzitz, 
ieſchowa Vereinbarungen über Zuſchußleiſtun⸗ 

n nach § 52 der Gewerbeſteuerordnung der 

tadt für die hier de und in den betr. 
Gemeinden wohnenden Arbeitnehmer abgeſchloſ⸗ 
ſen wurden. Bei einzelnen Abſchnitten des 
Haushaltsplanes für 1933 mußten Nachbewilli⸗ 
gungen erfolgen, die durch Mehreinnahmen und 

rſparungen an anderen Stellen gedeckt find, 
Der Tennisklub „Schwarz-Weiß“ hat 2 Tennis- 
plätze an der Michaelſtraße ausgebaut. Zur 


Hast Du im Monat Mai Deine Spende 
für das 
Hilfswerk „Mutter und Kind“ 


eingesandt? Besinne Dich auf Deine 
nationalsozialistische Pflicht! 


KT T ee NN 2 
ee N SN Tr REF 5 as Ei 


2 der Koſten ift ein Tilgungsdarlehen von 
x 2000 Wert a, für das die Stadt die 
A Bürgſchaft übernahm. Für die vorſtädtiſche 
x Kleinſiedlung auf dem Küſteracker Bi 
4 Reichsdarlehen gewährt worden, für deren Gider- 
1 


Mark 
erfor: 


ſtraße. Allgemein wurde zum Ausdruck gebracht, 
daß der jetzige Zuſtand unhaltbar iſt. Von einer 


j 

i 

i 

* 

g: . Wochenmarktplatzes 
N Die Er- 


Verlegung ſoll jedoch abgeſehen werden. 


KEI richtung einer zentralen Markthalle muß 
~ einer ſpäteren geit vorbehalten bleiben. Nach 
fü u yat ſoll jedoch der Platz an der Wilhelm- 
5 ſtraße ausgebej 


fert und in den Sommermonaten 
öfters geſprengt werden. { t. 


iqung, geb, Schuiten, begehen am 
Die En dr permea h i, S Seien 
5 FSU ein 
50 RM. ee ee 
*Der Typ des nationalſoziali É 
ten. Die Hindenburger Beanfeuf en e 
in der Aula der Oberrealſchule zu einem hoch⸗ 
intereſſanten Vortragsabend zuſammen, den das 


Fin Jahr Fliegerortsgruppe 
= Hindenburg 


erſten Arbeitsjahr die Mitgliederzahl qe- 


rfügung geſtellt hatte.! Dr. Roſſa. 5 


Motorrad raft in Chauſſeebaum 


Kattowitz, 28. Mai. 
Auf der Landſtraße Kattowitz Königshütte fuhr 
das von Peter Franiuk geſteuerte Motorrad 
mit voller Kraft gegen einen Baum. Franink und 
fein Mitfahrer Franz Stop aus Schwientoch ⸗ 
lowitz ſtürzten fo ſchwer, daß fie befinnungs« 
los liegen blieben. Trotz ſofortiger Ueberführung 
ins Krankenhaus und ärztlicher Hilſe iſt der Zu⸗ 
—2 der beiden Schwerverletzten lebensgefähr⸗ 
ich. m. 


Einem Verbrechen zum Opfer gefallen? 


Eichenau, 28. Mai. 
In der Nähe der Halde neben dem Volksgarten 
fand man die Leiche des Knappſchaftsinvaliden 
Hypolit von Frackſtein aus Eichenau. 
Frackſtein hatte ſeine Penſion in Höhe von etwa 
60 Zloty abgeholt und war nicht mehr nach Haus 
zurückgekehrt. Da bei dem Toten kein Geld vor- 
gefunden wurde und der Kopf des Toten Spuren 
von Verletzungen mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtand aufwies, beſteht die Annahme, daß Frackſtein 

einem Verbrechen zum Opfer gefallen ijt, m. 


Der verbeſſerte Grenzübertrittsſchein 


a 5 . 28. Mai. 

Eine Frau aus Laſſowitz hat ſich für ei in⸗ 
maligen Grenzübertritt vom . 9 — 
ratsamt einen Grenzpaſſierſchein ausftel- 
len laſſen. Da fie aber ihr Kind gern mit über 
die Grenze mitnehmen wollte, veranſaßte fie eine 
andere pomis Perſon, in dem Schein eine entipre- 
chende enderung mit Bleiſtift vorzunehmen. 
Selbſtverſtändlich wurde an der Grenze die kleine 
„Selbſthilfe“ ſofort bemerkt. Das Bezirksgericht 


Mitten im Winter ſiedelten die jungen Flugzeug⸗ 
ner in den ftillgelegten Georgſcha ch t über 
und richteten fih dort in emſigem 

einen geradezu vorbildlichen Fliegerhorst 


4 Werkſtatträumen 
ontagehalle, Fliegerlager 


Die erfolgreiche praktiſche Arbeit der Hin- 
benbuntert Fliegerortsgruppe für den Aufſchwung 
der oberſchleſiſchen Fliegerei fand ihre Anerken⸗ 
nung auch darin, daß der Abteilungsleiter für 
Segelflugzeugbau, Gewerbeoberlehrer Krze⸗ 
miniti, vom Deutſchen Forſchungsinſtitut für 
Segelflugzeugbau zum Bauprüfer I. Ordnung für 
Oberſchleſien, desgleichen der Oberbauwart Ing. 
Woote zum Bauprüfer II. Ordnung ernannt 
und die Mitglieder des Hindenburger Flieger⸗ 
ſturqms. der Senelflualehrer Lange Abteilungs⸗ 
führer Radia und Gewerbeoberlehrer Krze 
minſki in den Stab der Fliegeruntergruppe 
Oberſchleſien berufen wurden 

Unter den großen fluaſportlichen Erfolgen der 
Fliegerortsgruppe Hindenburg im vergangenen 
Jahre, über die hier mehrfach berichtet werden 
konnte, ragt die ; 


fliegeriſche Glanzleiſtung des Gleitflug⸗ 
lehrers Mandetzki 


hervor, der während der diesjährigen Oſterfeier⸗ 
tage mit der Segelflugzeit von einer Stunde, 23 
Minuten und 9 Sekunden einen Flugrekord 
am Steinberg⸗Oſthang aufitellte, 


Auf allen Gebieten hat die Fliegerortsgruppe 
ein erfolgreiches Jahr hinter fidh. Sie darf ſicher 
mit der Hoffnung in das neue Arbeitsjahr ein- 
treten, daß es ihr unter noch ſtäker einſetzender 

itarbeit der Hindenburger Bevölkerung er 
möglich ſein wird, den weitgeſteckten Zielen im 
Flugzeugbau. Segelflug und im Motorflug näher 
A kommen. Jeder einzelne Volksgenoſſe hat die 

öglichkeit zur Mitarbeit. Anmeldungen 
zum Beitritt zur Fliegerortsgruppe werden jeder- 
zeit beim Fahrer der Fliegerortsgruppe, Regie ⸗ 
rungsbaumeiſter Zuaſcheider. Berwerksdirek⸗ 
tion, ſowie bei den Führern des Fliegerklubs, d 
den ſtellvertretenden Fliegerortsgruppenführern 

i aertner (Preußag) und Zahnarzt 


Anders mittels Sanitätsautos nach dem Kranken- 
haus Leobſchütz geſchafft. 4 


Ober-Glogau 


* Jm Weg 


i 11 erhalten. 
t. Joſefsſtift, 
m für die deutſche Luftfahrt. Am 
Sonntag war hier auf dem Ringe ein Segelflug⸗ 
zeug zur Beſichtigung aufgeſtellt. Es fand reges 
Intereſſe von jung und alt und dürfte den Zweck, 
für die bier im Entſtehen begriffene Flieger⸗ 
Ortsgruppe zu werben, erfüllt haben. 

* Die Schützengilde beendete am Sonntag mit 
der Proklamierung der Marſchälle ihr Königs⸗ 
ſchie e . neuen Würdenträger der Gilde 
ſind: König Gärtnereibeſitzer Häring, rechter 
Marſchall Drogeriebeſitzer Blech, linter Mar- 
ſchall Kaufmann iur. 


Krouzburg 
„Nach Osnabrück 3 e e 
uni ab als Polizeikom - 


Amt für Beamte in Hindenburg einbe⸗ 
rufen hatte. In einem längeren Vortrage be- 
ſchäftigte ſich Provinzialverwaltungsrat UI- 
rich, Ratibor, mit dem Typ des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Beamten, wie er beſchaffen ſein muß, um 
am Werk des Führers tatkräftig mitzuhelfen. 
Der Redner geißelte vor alem die Beſpitzelung 
der kleinen mten untereinander zum Zwecke, 
ſich nach oben hin beliebt zu machen, den üblen 
Kaſtengeiſt, aber auch den ſogen. „Akademiker⸗ 
fimmel“, der luſtig weiter ſeine Blüten triebe. 
Mit den Begriffen Gehorſam, Pflichttreue, So- 
zialismus und Hingabe an das große Werk des 
ſozialen Aufbaues ſeien aber auch unlöslich 
Kampfgeiſt und Bereitſchaft zur Tat verbunden. 
Schulungsobmann Großmann, der den Vor⸗ 
tragsabend einleitete und führte, dankte Pg. 
Ullrich für die offenen aufrichtigen Worte, die] A 
hoffentlich auf fruchtbaren Boden gefallen ſind. 


Ratibor 


3 . 8 
ulamt hat ſein roräume vom Gebäude 
ee Ae Kr. 2 nach dem Natbaus. Hinter⸗ 
haus, II. Stock, verlegt. 


* i le wird eröffnet. Die in 
BT Brugg i Mondor, durch Kreisleiter 


NS. 


* Schulperſonalien. Studienrat SI o m t 
der Staatlichen Guſtav⸗Frebtgg⸗Schule ist als 
Studienrat an die Staatliche Waif nd 


8 zugleich die 
lumnats des 


Kreuzburg im Rundfunk. Am Dienstag 
bringt der Reichsſender Breslau eine Hörfolge 
aus der Heimat Guſtav Freytaas. Die Leitung 
hat Herbert Kotzias. Aus der 


Hawelletk eingerichtete Kreis führer - bat b j l 
à onleichnamstage in Anwejen-| mit die Heimatkundler Fleiſcher, 
Í 455 1 Pe i Üinterganleiter Sandeshauptmann] S Hola, Glaner und Bürgermeiſter Dr. 


Bock. Die Heimatſtunde im Rundfunk von 18 bis 
18,30 Uhr wird vielen Heimatfreunden Intereſ 
fantes bieten, 

Auch die katholiſche Kirche wird ausgemalt. 
Nach der epangeliſchen Kirche wird nunmehr auch 
die katholiſche Kirche innen ausgemalt werden. 
Zum erſten Male follen an den Wänden renze 
wegbilder angebracht werden. Mit der Aufſtellung 
des Gerüſtes iſt bereits begonnen worden. 

* Wochenmarktpreiſe. Am letzten Wochen⸗ 
markt wurden folgende Preiſe gezahlt: Qand- 
butter 1,00—1,10, Weißkäfe 0,20, Eier 0,06, Hüh⸗ 
ner 2,20, Hühnchen 1.20, Tauben 1.00 das Paar, 
Bund Oberrüben 0,25, eh Bund Radieschen 0,10, 
drei Köpfe Salat 0,10, ein Pfund Spinat 0,10, 
ein Pfund Rhabarber 0,10, Spargel 0,35—0,60, 
Blumenkohl eine Roje 0,60, Gurken 0.50, Kirſchen 
bgs ‚Piund 0,25—0,30, Stachelbeeren 2 Pfd. 0,35 

ark. 


damezyk en ae 
» Volkshochſchule Ratibor. (Amt3 walter 
hule) Kreisleiter Hawellek ſpricht 
ittwoch abend in der Aula des Staatlichen 
Gymnaſiums über „Die geſchichtliche Entwicklung 
der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung und das 
NS.⸗Programm“. 

Turner Sonderzug fährt durch Ratibor. 
Sonntag früh 4.45 Uhr traf der Sonderzug des 
Gaues Niederſachſen (Hannover: Breslau- 
Braunſchweigſ mit über 300 Teilnehmern, dar- 
unter 90 Schleſiern, denen fih einige Ratiboxer 
Turner anſchloſſen, die als Zuſchauer zu den 
Geräteturnweltmeiſterſchaften nach Budapeſt 
fahren, auf Bahnhof Ratibor ein. Die Turner 
wurden begrüßt von Rechtsanwalt Dr Schmidt. 
als Vertreter des Oberbürgermeilterd, Direktor 
Simelka, Kreisvolksturnwart Szygiol u a. 
Sportführexn. Nach fait einſtündigem Aufenthalt 
ſetzte der Sonderzug über Oderberg die Weiter⸗ 


3 


rt nach Budapeſt fort. Noſon bora 0 
* V ächte abteilung. chd 
Le obſch ũ tz die Bidi ) des Reenterurgsbebirts Oppeln 1 55 


* Der Haushaltsplan der Stadt Katſcher für 
1934/35 ſchließt in der Einnahme mit 758 790 
re und = een — 871795 Mark ab, 
fi ein ungedeckter Fehlbetrag in Höhe von 
113 005 Mark verbleibt. 

„Schwerer Verkehrsunfall. Der Bauer 
Anders aus Badewiß befand fih mit ſeinem 
Geſpann auf der Heimfahrt, als die Pferde in» 
folge eines Motorrades ſcheuten und plötzli 
hari anzogen. Anders fiel vom ſo 

is mit Ziegeln beladene Geſpann über ihn 

hinwegging. Mit ſchweren Verlet⸗ 

zungen, einem Arm- und Beinbruch wurde 
* 


+ 


In den Beirat der Ha e 
Pächter⸗Referent Hauptmann a. D. Günter 
Franzki, Seichwitz. K 


Roſenberg Georg Heimann, 


„ Verſammlung der Gemeindeſchulzen. Auf 
eraan des Sdleniihen Gemeindekages ſand 
im Saale des Hotels Potrei 17 em un ri 
i ndrat ner eine V. ung 
aller Gemeindeſchulzen des Freies ſtatt, die mit 


Heimat wirken |y 


Dem Beratenden Ausſchuß gehört aus dem Kreſſeſ K 


rechnete der yes die 
geringfügige Bedeutu 


große Unkenntnis und die 
i f Urkunde 
urteilte fte zu zwei 


der an ver- 
Vochen Gefängups o. 


Hauptverſammlung 
des Hilfsvereins Deutſcher Frauen 


Tarnowitz. 28. Mai 
In der Aulg der Tarnowi er . 

unter regſter Beteiligung die eee 
des Hilfs vereins Deutſcher Frauen 
ſtatt. Nach der Begrüßung durch die erite Vor- 
ſitzende, Gräfin Fanny Henckel von Don- 
ners marek, die die Verbandsvorſitzende 
Thereſe Henckelvon Donnersmarck pes 
ſonders herzlich willkommen hieß, folgte die Bers 
leſung des Geſchäftsberichtes, der ein Spiegelbild 
der Hilis- und opferbereiten Arbeit deutſcher 
Frauen war und aus dem man erſehen konnte, 
daß jo manches Elend gemildert. fo mancher 
Not nach beiten Kräften ageſteuert wurde. Für die 
ſegensreiche Arbeit wurde allen Mitgliedern herz- 
lidit gedankt. Die Wiederwahl des alten Vorſtan⸗ 
des erfolgte einſtimmia. Der zweite Teil der Bers 
8 er 1 e geſangliche Darbie · 
i i e mit bielem Bei j 

8 ber Dee eifall aufgenommene 


Henckel von —— nden Gräfin Thereſe 


Zwei Goldſtücke ſuchen ihren Herrn 


Königshütte, 28. Mai. 
In einer hieſigen Bank erſchien ein 
Jahre alter Junge und verlangte die 
wechſlung von zwei Goldſtücken zu je 
20 Mark aus der Vorkriegszeit Der Beamte, der 
mit dem Minderjährigen kein 4 abſchließen 
wollte, erſuchte den Knaben, mit der Mutter oder 
mit dem Vater zu erſcheinen. Seitdem it nie» 
3 . ber ; f “ ee 
erſchienen, jo ie herrenloſen ü 
Rriminaipolige, 3 wurden. füchſe BER 


ihren Schöffen und Gemeindeſchreibern erſchie 
waren. Landrat Elsner eröffnete die hi 
lung und hielt die Begrüßungsrede. Der Ges 
ſchäftsführer des Schleſiſchen Gemeindetages, Dr 
Eitner, Breslau, hielt einen Vortrag über 
Das Geſetz über den deutſchen Gemeindetag“. 
nn ſprach der Referent im Schleſiſchen Ge» 
meindetag. Doſt, Breslau, über „Das neus 
Preußiſche Gemeindeverſaffungs⸗ und Finanz⸗ 
recht“. Kreisjägermeiſter Preußler, Patoka, 
ſprach anſchließend über das neue Jagdrecht. 


Groß Stroßlis 


* Goldene Hochzeit. Die Eheleute Mi 
und Martha Juranek begingen das idol 
Goldenen Hochzeit. Bürgermeiſter Dr; 
Gollaſch hat dem Jubelpaar das Glückwunſch⸗ 
ſchreiben der Etasis regierung nebit einem Ehren- 
geſchenk überreicht. Gleichzeitig übermittelte er 
auch im Namen des Landrats die herzlichſten 
Glückwünſche. Der 77jährige Jubelbräutigam und 
bie T4jährige Braut erfreuen fih großer Rüſtig⸗ 
eit. 

„Bau von Not- und Behelfswohnungen. Am 
Montag ift mit dem Bau weiterer acht Not- und 
Behelfswohnungen auf dem Pfarrwaldweg begona 
nen worden. Es handelt ſich um zwei Häuſer, die 
auf der Hinterſeite des der Stadt gehörigen Ge⸗ 
ländes errichtet werden. Die Arbeiten an den 

: 7 find ſoweit fortgeſchritten, daß 
in den nächſten Tagen die Dachein ckung erfolgt 
und Fenſter und Türen eingeſetzt werden. 

* 


Arbeitsfront ſtatt. Da 
und Nörglern“ wird ag — 
find alle NS. Hago⸗ 


ungsſtellen für di 
sh ATA Sanur ne  Sandeistreibenpen zur Cre 


Oppeln 
die nenen Würdemrüger 


. ver Schützengilde 
ros mancherlei Schwierigkeiten gelang es, 
ber priv. Schützengilde i ihr diesjähriges 

öndgsſchiezen auf den Schießſtänden an 
der Malapaner Straße abzuhalten. Nachdem die 
bisherigen Sch e 3 
Iperi S e ig a * 
erfolgte vom Deutichen Hang der Nusmarſch ax 
dem ſich 
direktor 


tand hieß. 


bisheri Schützenköni 
5 das bange 


denträ tatt. e 
der Gch bete enwalz 


A ie offizielle 
nträaer erfolat al — 


echſelſache 


Pommern und Ostpreußen ausgeschaltet Wie sie spielten 


Schleſien überſteht die Meden⸗Vorrunde Weltmeisterschaftsjavoriten | 
Breslau, 27. Mai. hatten Gliick ; : 


Bei etwas kalter, unfreundlicher Witterung kamen in. Breslau die 
Tennis-Meden-Vorrundenspiele der Zone A zur Durchführung, an denen 
neben Schlesien noch die Gaue Ostpreußen—Danzig, Pommern und 
Thüringen beteiligt waren. Die Spiele endeten mit einem großen Erfolg 
der schlesischen Meden-Mannschaft, die sich durch einwandfreien Sieg 
über Pommern und Ostpreußen/Danzig für die im September statt- 
findenden Endrunden um den Meden - Pokal des Deutschen Tennis - 
Bundes qualifizierte, 


Am Sonnabend trug Schleſien gegen die junge |mit 1:6, 8:10. Auch im Doppel war Eichner bieg- 
Mannſchaft von Pommern im Vorrunden ampf mal mit Dr. Normann ſehr ſchwach, und nur mit 
mit 9:0 Punkten und 18:2 ga einen gen über- Mühe blieb die Ne Kombinaiton hier gegen 

egenen Sieg davon. Der Gleiwitzer Eichner, die Oſtpreußen eiß / Dr Sierigk mit 6:8, 6:2, 6:3 
er als einziger Oberſchleſier in der ſchleſiſchen erfolgreich. Den zweiten Punkt für Ostpreußen Be 
Mannſchaft vertreten war, blieb hier über Hoff- holten Dietz Tietzner, die im Doppel Nitſche / 8 
mann, Stettin, 6:3, 6:3 glatt erfolgreich und ge- Fromlowitz 6:3, 6:8 ſchlugen. Ri der Troſtrunde 
wann im Doppel mit Dr Normann, Breslau elang es Thüringen, gegen Pommern mit 91 
gen die Pommern Ziehm / Maß glatt mit 6:0, 6:1. | Punkten und 18:5 Sätzen einen klaren Sieg davon 
m zweiten Vorrundenkampf ſiegte Oſtpreußen— zu tragen. 
Danzig gegen Thüringen mit 6:3 Punkten und Die 1 des entſcheidenden Kampfes 
14:4 Sätzen. Schleſien gegen Oſtpreußen 
Einzelſpiel: Breuer, Breslau — Tieg- 


Das Intereſſe für die einzelnen Spiele der 
Weltmeiſterſchaft war recht verſchiedenartig. 
Ueberraſchend groß war die Anteilnahme am Spiel 
zwiſchen der 


Schweiz und Holland, 
Stadion ausgetragen wurde. Dem . 


Braſilien unverdient beſiegt 


Das vor einer ſtattlichen Bui auermenge ik 
Genua ausgetragene Spiel zwiſchen Spanien 
und Braſilien wurde von den Spaniern un- 
verdient mit 3:1 (3:0) 23 Die Ae lia- 
ner zeigten ganz ausgezeichnetes Können, doch er- 
wies ſich ihr Innenſturm als zu Kae Außer 
dem hatten ſie in ihrem rechten Verteidiger einen 
völligen Verſager, der die Niederlage her iführte. 


Schweden — Argentinien 3:2 
Rund 15 000 Zuſchauer wohnten dem Kampf 
in Bologna zwiſchen Argentinien und Schwe⸗ i 
den bei, den die Schweden mit Glück 3:2 1:1) 
ewannen. Beſter Mann der Schweden war der 
orhüter Rydberg. Bellis brachte Argen- 
tinien in der 5. Minute in Führung. Den Mns- 
gleidh erzielte 10 Minuten ſpäter Sonaffon. a, 
uch nach der Pauſe ſchoß Argentinien durch W 
Galadea zunächſt das Führungstor. Einen 8 
Fehler des argentiniſchen Torhüters nutzte Jo- 
naſſon zum Ausgleich für Schweden aus, und 
Kron ftellte in der 38. Minute mit haltbarem 
Schuß den Sieg für Schweden feſt. 
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Mit großer Spannung ſah man am Sonntag gende. Gin 7 f Ast, : 
i if Shile N „ner, Danzig 6:2, 6:4, Eichner Gleiwitz — Dies, 
ben, a — — Schleſien und Oſtpren Inſterbur; 1:6, 8:10, 852 679 N41 Breslau — 


noch ein Tor durch den Mittelſtürmer Bak ⸗ 


Die Schleſier zeigten ſich auch am Sonntag gegen Neiß Danzig 6:1, 6:4, Otto von Müller, Huijs in der 29. Minute beſchieden. 


ER : Breslau — odzieki, Königsberg 6:2, 7:5, Tſchechoſlowakei — Rumänien 2:1 

in einer auögegeidjneien Form Dr. Norman n, Breslau — Dr. Set Sniter- Viel Mühe hatte die Tid echoſlowak eh, z 
und es gelang ihnen, mit 7:2 Punkten und 14:7 burg 6:0, 6:1. Doppelſpiele: Breuer / Enders — USA, von Halten hoch geichlagen um in Trieft einen 2: 140:1)-Gien U 8. 2 
Sätzen den Endſieg davon zu tragen. Der Glei⸗ Hendewerk / Dr Grodzicki 8:6, 6:4, 10:8, Nitſche / Nur kn ber Traum der Amerikaner von Trient einen 2: 10:1) Sies über Rum S 
wiber Eichner hatte hier gegen den beiten Oft. Fromlowitz — Dietz Tietzner 3:6, 3:6, Eichner Nur 12 en Vord r g 4 der Weltmeiſter- [nien erringen zu können. Die Rumänen gingen % 
Preußen Dietz, Inſterburg, anzutreten. Er war Dr. Normann — Neiß Dr Sierigk 6:8, 6:2, 6:8. haft = Sg 000 Zu — . = fie in in der 1. Hälfte durch Dobai in Führung. In 5 
am Sonntag nicht in voller Form und unterlag Geſamtergebnis: 7:2 Punkte, 14:7 Sätze. om bon Italien in mit 7:1 (8:0) Toren der 2. Hälfte wurden die Tſchechen ſtark übers $ 


legen. Puc und Nejedly ſchoſſen die zum 
Siege notwendigen Tore. 


Ungarn — Aegypten 4:2 i 

Eine ſtattliche Zuſchauerſchar wohnte in N et- $: 
pel dem Kampf zwiſchen Ungarn und Aegypten 43 
bei, den die Ungarn gegen die fih überraſchend 22 
p haltenden Aegypter mit 4:2 (2:2) gewannen. en 
Teleky und Toldi brachten Ungarn mit 2:0 SR 
in Führung. Dann glich der ägyptiſche Mittel- 1 


— RE ZERLEGEN 
Deutſche 
Handball⸗Meiſterſchaft 


i Fürth — Darmitadt 
und Mannheim — Hamburg im Finale 


geſchlagen. Die Italiener „spielten“ nur, brauch⸗ 
1 niemals e So Be fig 

a nge w aus. 

ee ee e 
ten das Ergebnis bis zur Pauſe auf 8:0, Nach 


wegen ihres langweiligen Spieles 8 Raxat 
ie Ame⸗ 


ſtürmer mit zwei prachtvollen Schüſſen aus. In 95 
der 2. Hälfte war Ungarn überlegen und erzielte 5 


digten. noch zwei Treffer. 


5 (5:2) gegen den Askaniſchen TV. Berlin BIR 


die mit den Reitern aus Brieg, Ohlau, Neuſtadt 
und Leobſchütz den hohen Stand des ſchleſiſchen 
Turnierſports unter Beweis ſtellten. 

Das Turnier begann bereits am Sonnabend y 1 
vormittag mit dem Geländeritt der Maffe A Be 
auf einer 6 Kilometer langen Strede mit 12 Hin- f 
derniſſen. Der Geländeritt der Mafe L führte 
am Nachmittag über 12 Kilometer und 18 Hinder 
niſſe. Das Hanptintereſſe galt natürlich den 
Hauptprüfungen am Sonntag nachmittag. Angge- 
zeichnet ſchnitt am Sonntag nachmittag Oberleut⸗ 
nant Böhm ab. der die erſten Plätze im Jagd⸗ 
ſpringen, bei der Eignungsprüfung für Jagd- 
pferde Klaſſe L und die Vielſeitigkeitsprüfung ge 
wann. Das eindrucksvoll verlaufene Turnier 


durch, während die Polizei Darmſtadt nadi fage einſtecken. Der Spielverlauf war zumeiſt 
ſchönem Kampfe über die Leipziger Sportfreunde bee der, jedoch waren die Angriffe von u Ganfportführer Renneler Leobſchützer Mejit: und 
Napp mit 5:4 (2:2) bie Oberhand behielt. Die | meita zwekmäßiger. Die zweiten Mannidaftenj heute in Beuthen 
Damen von Fortuna Leipzig verloren gegen den beider Vereine trugen ebenfalls ein Treffen aus, Springturnier 
ER annheim mit 1:2 (1:1), während das von dem WR. mit 4:2 (2:0) gewonnen wurde. Gente um 20 Uhr (Dienstag) ſpricht im Beu⸗ 
in Sbüttel Hamburg dem Spielverlauf In Hindenburg ſchlug eine kombinierte thener Konzerthausſaal, Schleſiens Gauſportführer, Am Leobſchützer Reit⸗ und Springturnier nah- 
Pr 1 zu hoch mit 11:0 (6:0) gegen Heſſen⸗ Mannſchaft von VfB. die zweite nnf von | Breslau, zu allen Vereinsf A ort. und men zum erſten Male auch Breslauer Reiter teil, 
Preußen (Kaſſel gewann. Preußen Zaborze 2:1 (1:0). TSV. Iriſch⸗Frei Werbewarten der Vereine des nduſtriegebietes 

ſchlug den RSV. Beuthen 2:1 (1:00. Die Cin- des 


Deutſche Fußball⸗Meiſterſchaft r: 


Die Paarungen der Vorſchluß⸗Runde 


Die Gegner der am 10. oder 17. Yuni — je 
Rach dem Ausgang der Fußballweltmeiſterſchaft = 
ftattfindenden Vorſchlußrunde um die 

eutſche Meifterichaft find nunmehr zu- 


Im Kreiſe Neiße Neuſtabt intereffierte 
das Endſpiel um den Pokal des MS. Preu- 
pes e n der Dir 
ſammengeſtellt worden tifter Grenzland Neuſtadt zum Gegner und ka 
0 d - 2:0 (1:0)-Siene. Das Spiel wurde ſchnell 
In Leipzig ſtehen fid Viktoria Berlin und aud fair Seaia und zeigte gleichwertige Lei⸗ Ba 
en. 


der 1. 3C. Nürnberg, in Düffeldort Schalke 
und SN. Waldhoß P EAA 3 Die ſtung 

Weſtdeutſchlands Fuß ballſieg 
in Nymwegen 


Eine kleine Ueberraſchung brachte der Sieg von 
Sieger der beiden Spiele beſtreiten am 2 4. Juni emfis vom Stalle Saelicti und Pod⸗ 
as Endſpiel. 


Fußballkampf Baſel — Frankfurt 0:1 

Vor etwa 4000 Zuſchauern, die ih muſter⸗ 
Haft objektiv verhielten, wurde in Bafel 
der Fußball- Städtekampf gegen Frankfurt a. M. 
zum Austrag gebracht. Die Frankfurter 
Elf, die ſich mit zwei Ausnahmen aus Spielern 
der Eintracht zuſammenſetzte, ſiegteverdſent, 
wenn auch nur knapp mit 120 (0 0). Leider tru- 
gen die Eidgenoſſen eine un gewöhnlich 
harte Note in den Kampf. j 


Hertha⸗BSC. in Braunſchweig ſiegreich 


Die Jußballmannſchaft von Hertha- BS. 
trug in Braunſchweig ein Spiel gegen die 
dortige Eintracht aus. Hertha ſiegte durch 
zwei Tore von Brink und Sobek mit 2:0 
1:0). Im 2. Spielabſchnitt kam es zu einigen 

ntgleiſungen der Spieler, was dazu führte, 
daß drei Berliner vom Felde gewien 
en wurden. 


Holſtein Kiel — BfB. Leipzig 3:1 


ol x 

i - ; Jagoſpringen Maffe A: 

re aer mate e u dle Weft ischen nic 1 Franz Vogt auf Baſazzo; 2. Hubert ei oi 

re Beatrice lag um Längen 8 ; 

iefen. eter 

war eine ſichere Sache des ſehr auten Intry⸗ fü 

gant von Bobinſki unter Woillomter den 
gute Leiſtungen an die Sympathien der 5 000 

Zuſchauer. In regelmäßigen Abſtänden erzielten 

Graf (8) und Elbern (2) noch fünf weitere 


Tore. 
Pferderennen in Kattowitz 


Der dritte Renntag in Brynow war infolge 
des unfreundlichen Wetters nur ſchwach beſucht. 
Entſchädigt wurden die Unentwegten durch teil- 
282 gute Felder, 22 Dee un bie > 
Die Fuß ? f 8 BB. Leipzig f liden Wettluſtigen durch ſchöne Quoten, zu en 
teilte in Fel au aina aiaiel gegen Me Ch | imen mandes dip ber „Ditbeutihen Morgenpoft 
ant Volftein Kiel, der fie mit 8:1 (1:0) | berbal. Im erſten Rennen über Hürden, 2.800 

Dren den Sieg überlaffen mußte. Meter, holte ſich Cheri des Stalles Bobinſti 


Blonah warf an der Tribünenhürde feinen Reiter 
. e 

mußte. ieg 15, 12:10. Seis 
dels Gigolo unter Gem energiſch reitenden T o- 


Böhm auf Fink: Eignungsprüfung für X erde 
Enge ch, A m Dummkopf; 

2. Günter ria auf Winneton: Reiterprüfung 
Abt. A: 1. Günter Behrla auf Winneton; 
i eq 2. Hubert Reiſch auf Fanfare; Patrouillenſprin⸗ 
1800 Meter über Brillotta mit der höchſten Siegeg- | gen: 1. 5. R. R. 11 (7 Fehler): 2. 2. R. R. 11 
inglih (8 Fehler); Heeresdreſſurprüfung: 1. Oberw. 

Dtto auf Hindenburg (5. R. R. 11); 2, Um. 
Stiller auf Graf (2. R. R. N Glücksjagdſpringen: 
1. Stn. v. Köckeritz auf Irrlicht (1. R. R. 7); 
2. Uiw. Stiller auf Gulenſpiegel (2. R. R. 11): 


Vielſeitigkeitsprüfung: 1. Obltn. B öhm auf Fink: 
2 Dien v. d. Groeben auf Gemsjäger. 


lot vom Stall Krolecki unter Kawakec vor 
dem Favoriten Bambino, der ſeinen Sieg in der 
ig S r agat Geraden regulär veraondelte. 


Re 


Radachse a 


Eiſenbahnunglück bei Weißenfels 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Seite, ſodaß die Räder noch über das Gleis 
hinwegragten. Die übrigen Wagen fuhren gegen 
die Räder und wurden zum Teil aufgeriſſen 
und auf die Seite geſchleudert. Der 
Heizer der Lokomotive wurde in weitem Bogen 
herausgeſchleudert und erlitt beim Aufſchlagen 
auf die Schienen Verletzungen, die ſofort zum 
Tode führten. Der Lokomotivführer wurde von 
dem umſtürzenden Tender begraben und 
erdrückt. Der Zugführer. der ſich im Pad- 
wagen befand, erlitt ſchwere Verletzungen am 
Kopf, während ein Poſtbeamter mit leichten Ber- 
letzungen an den Füßen davonkam. 

Die Urſache des Unglücks ift noch nicht end- 
gültig geklärt. Zu der Angabe von Augenzeugen, 
daß ſich im Augenblick der Entgleiſung von der 
Lokomotive eine Radachſe gelöſt hat, wird feft- 
geſtellt, daß es eine Radachſe des Poit- 
wagens geweſen iſt, die ſich bei der Entgleiſung 


Weißenfels, 28. Mai. Am Montaa um 
7,25 Uhr ereignete fih im Bahnhof Weißen. 
fels ein Eiſenbahnunglück. Bei der 
Einfahrt in den Bahnhof ſprang die Lokomotive 
des beſchleunigten Perſonenzuges Frankfurt 
a. M. — Berlin aus den Schienen und kippte 
um. Der Packwagen und ein Perſonenwagen 
entgleiſten und legten ſich auf die Seite. 
Der Lokomotiv⸗Führer Fritſch und der Heizer 
Herbſt, beide aus Halle. wurden getötet. 
Der Zugführer wurde ſchwer verletzt. Außerdem 
haben 10 Reiſende leichtere Verletzungen 
davongetragen. Sie konnten nach Anlegung von 
Notverbänden die Reiſe fortſetzen. Die Urſache 
des Unglücks iſt noch nicht geklärt. 

Die Entgleiſung ereignete ſich etwa 150 Meter 
von der Bahnhofshalle entfernt. Augenzeu⸗ 
gen haben beobachtet, daß von der Lokomotive 
fd ein Gegenſtand löſte und weg flog. des Aue tosl : 115 3 
Die Lokomotive riß ſich vom Poſtwagen los, a Ba eee in ie HF 5 ie 
ſprang aus den Schienen und legte ſich auf dielgaegeben, 


Immer neue kommunistische 
Anschläge in Oesterreich 


(Telegraphiſche Meldung) 


wurde von einem noch unbekannten Täter in] das Waſſerwerk verübt worden. Der Betrieb ſoll 
eldkirch auf dem Dach des gegenüber dem für Monate geſtört ſein. Die Behörden haben 
iſchofspalais gelegenen Mesner⸗ſmilitäriſche Sicherheitsmaßnahmen ergriffen. 
hauſes ein Sprengkörper zur Entzündung Weiter haben Kommuniſten in Biſchofshofen 
gebracht. Durch die Wucht der Sprengung wurde f das Denkmal des Kaiſers Franz Jofeph mit roter 
auf große en 5 das Dach ze d 5 Farbe angeſtrichen. 
auſes geriſſen. In dem gegenüberliegenden Die ſich in den letzten Wochen häufenden An⸗ 
Biſchofspalais wurden 56 Fenſterſchei benj ſchläge pas Attentatsverſuche ae Art 
ertrümmert, im Pfarrhauſe 13 Scheiben. Die] laſſen darauf ſchließen, daß der aufgelöſte, aber 
olizei nimmt an, daß es jih um einen Auſchlag geheim noch weiterbeſtehende Wiigabſiansce 
auf den Bischof von Feldkirch gehandelt habe.] Schutzbund gemeinſam mit kommuniſtiſchen Ele⸗ 
c jegt anf ber gangen Limie an aröheren 
` 2 Einzelaktionen vorgegangen ijt. Es beiteht viel- 
fach der beſtimmte Eindruck, daß überall im Lande 
gut ausgebildete Terrorgruppen tätig 
ſind, die durch Bombenanſchläge und Sprengungen 
allgemeine Beunruhigung hervorzurufen 
In den wenigen Fällen jedoch, in denen 


Bregenz, 28. Mai. In der vergangenen Nacht[ Braunau am Inn ein dritter Anſchlag “o 


Wien, 28. Mai. Aus den Bundesländern Tie- 
* Meldungen über eine Reihe neuer Bom- 
enanſchläge vor. So wurden in Linz 
beim Jugendtreffen zwei Bomben zur Exploſion 
gebracht, die eine vor einer Schule, die andere 
in der Wohnung eines Profeſſors. Die Woh- 


nung wurde vollſtändig zerſtört. Ebenſo iſt in 


„Wir wollen heim!“ 


Kundgebung der Christlichen Gewerkschaften an der Saar 
[Telegraphiſche Meldung 


Saarbrücken, 28. Mai. 
Chriſtlicher Bergarbeiter Saar ver- 
anſtaltete eine große Kundgebung. Der Regie- 
rungskommiſſar hatte nur eine Verſammlung in 
geſchloſſenem Raum genehmigt. An der Kund- 
—.— nahmen die Bergarbeitervertreter teil, 
i un 2 der Deut⸗ 

en Front. er Vorſitzende Kiefer ſagte, 
ern hätten wir eine öffentliche Kundgebung im in der Steppe 

reien veranſtaltet. Dann hätten unſere Mit- Am Nordweſtufer des Schwarzen Meeres 
glieder den Beweis erbringen können, daß Ruhe ſſigen in dem feit 1918 zu Rumänien gehörigen 


Behörden Scherer für den Reit feiner Tage ins 
Konzentrationslager bringen würde. ö 


Der Gewerkverein £ Kilogramm, deren Lektüre durch die deutſchen 


Deutſcher Arbeitsdienſt 


und Ordnung im Saargebiet durch die Mitglieder Lande Beſſarabien 
des Gewerkvereins Chriſtlicher Bergarbeiter ; Í 3 
Saar nicht gefährdet werden. Die deutſche Zu⸗ r 1 . kee url or 
kunft unſerer Mitglieder verpflichtet uns, fie in ins Lar sımn Aber r mitten, t 
das deutiche Vaterhaus geſchloſſen zurück- ſüdruſſiſche S å y 
zuführen. Wir find in die deutſche Volks - |unenbdlider Geduld und echter dentſcher Bauern- 
familie hineingeboren worden, und von dieſer zähigkeit iſt es ihnen gelungen, den ſalpeterhal · 
Volksfamilie wollen wir uns niemals trennen. tigen ehemaligen Meeresboden zur Hergabe im- 
Wir wollen heim zu unſerem eigenen Volk. Dem- mer reicherer Ernten zu zwingen, obwohl jahre⸗ 
gemäß möge man die Entſcheidung in Genf lange Mißernten mehr als einmal die blühenden 
fällen. Wir fragen nicht danach wie 1 Nu Dörfer mit unmittelbarem Hunger bedroht 
rem perſönlichen Schickſal nach der Rück. [haben. Nur in einem verſagten alle Mibe, alle 
Kunſt und alle Liebe zum Boden: in Süd- 


i pi 1 

eutſchen Volkes jol unfer Name ni 8 i | 0 

= en e Verräters gebrannt- penaren gedeihen keine Wälder. Außer 

markt fein. Beachtet man unſeren nationalen einigen Obſtſorten, die in den beſonders nepfleg- 

Willen in der Welt, dann entfernt man ein gro- ten Hausgärten ein einigermaßen Ertrag brin- 

ßes Hindernis auf dem Verſtändigungs⸗ gendes Alter erreichen, wächſt dort nur die 
Akazie bei guten Vorbedingungen und ſtän⸗ 
diger Pflege. 


weg zwiſchen Deutſchland und Frankreich, dann 
dient ber Befriedung Europas. Nichts 

Jetzt hat der deutſche Volksrat von Beſſara⸗ 
bien nach dem Vorbild der Siebenbür- 


wird imſtande ſein, unſere Bewegung und unſere 
ger Sahien für die deutſche Jugend die Are 


Mitglieder wankend zu machen in ihrer unver⸗ 
brüchlichen Treue zum angeſtammten Volk und 

beitsdienſtpflicht eingeführt und als erſte 
Arbeit die Bepflanzung einer läns 


Vaterland. Wir wollen bleiben Kinder unſeres 

deutſchen Volkes und Vaterlandes. Wir wollen 
geren Strecke Weges mit Akazien 
und Ahorn in Angriff genommen. Sollte es 


heim, und wir werden heimkehren zu unſerem 
deutſchen Volke.“ 
den jungen Arbeitsdienſtpflichtigen gelingen, die 
gepflanzten Bäumchen zum Anwachſen und Ge⸗ 
deihen zu bringen, ſo wäre dadurch wieder ein 
gutes Stück Kulturarbeit geleiſtet, die von dem 
trotz aller Rückſchläge nie ermüdenden Aufbau⸗ 
willen der Deutſchen in der fernen Steppe Zeug⸗ 
nis ablegt. 


. — beſtellt ſein wird. 


* 

Paris, 28. Mai. Der Sonderbericterftatter 
des „Journal“ in Saarbrücken berichtet über den 
Aktendiebſtahl bei der franzöſiſchen Berg⸗ 
werksbehörde und über die Perſönlichkeiten der 
verdächtigen drei Wächter Regneri, Scherer un 
Maes. Scherer ſei der Hauptſchuldige. Die 
Bergwerksverwaltung habe in ihn beſonderes 
Vertrauen geſetzt, weil er neben ſeiner Naturalis 
ſierung ſtets große Franzoſenfreundlichkeit an den 
Tag pe habe. Er habe in der Fremdenlegion 
Dienſt getan und ſpäter in Saarbrücken Spigel 
dienſte für die Bergwerksverwaltung gemacht, in- 
dem er diejenigen nation azaliſtiſchen Agitato⸗ 
ren verriet, deren Propagandatätigkeit unter dem 
Perſonal der Grubenverwaltung beſonders rühri 
war. Unter den geſtohlenen Akten befänden ſich 


Eine im Bau befindliche Brücke über den 
Fluß Tſchenab in Kaſchmär iſt plötzlich 
eingeſtürzt. Etwa 100 Menſchen wurden in die 
Tiefe geriſſen. Viele von ihnen ertranken. — 
Bisher ſind 13 Leichen geborgen worden. 


E 
— a 


Entwickelung und Tätigkeit des Vereins und 


den anderen Sparten des Eiſenhüttenweſens zu⸗ 


austauſches p D 1 un 
Wohle der vaterländiſchen Gießereiinduſtrie. Dieſe 
Zweckbeſtimmung des Vereins iſt in den 25 Ja 

ren ſeines jetzigen Beſtehens unwandelbar 
geblieben. 


etwa 100 000 deutſche 


Tagung 
der deutſchen Gießereifachleute 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


torium für Gießereiweſen wurde von 
den in einem gemeinſamen Hochſchulausſchuß ver 
tretenen Gießereivereinen, um eine i 
Geſchloſſenheit aller an der Förderung ber gießereia 
techniſchen Ausbildung beteiligten Kreiſe herbeizus 
führen. An vielen internationalen Kon⸗ 
greſſen und Ausſtellungen wurde durch Gemein⸗ 
ſchaftsreiſen teilgenommen. Im September v. J. 
ſtellte der Verein den Austauſchvortragenden u 
Delegierten Deutſchlands zum Internationalen 
Gießereikongreß in Prag in der Perion des Vor ⸗ 
ſitzenden der Gruppe Sachſen, Baurats Dr.-Ing. 
Achenbach, und war dadurch an der Vertretung 
der Belange des deutſchen Gießereiweſens vor 
einem internationalen Kreis an hervorragender 
Stelle beteiligt. 

Der Verein ſah ſich zu Beginn des Jahres 
1933 vor neue und wichtige Aufgaben geſtellt, um 
der neuen Zeit entſprechend alle Kräfte für den 
Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft einzuſetzen. 
Der Verein will alle Kräfte zuſammenfaſſen, um 
die Beſtrebungen der Regierung zu unterſtützen. 
um die Gießereitechnik weiter zu fördern und 
zu entwickeln, um deutſcher Wertarbeit auf une 
ſerem Gebiete des Gießereiweſens weitere Geltung 
zu verſchaffen. Er will und wird alles tun getreu dem 
nationalſozialiſtiſchen Wahlſpruch: „Nichts für 
uns, alles für chland!“ 

Zum dauernden Gedächtnis an den Alt meiſtor 
der deutſchen Gießereitechnik wurde die 


Stiftung einer Adolf ⸗Ledebur 
Denkmünze 


Berlin, 28. Mai. Die Haupt und Feſt⸗ 
verſammlung des Vereins deutſcher 
Gießereifachleute anläßlich ſeines 25- 
jährigen Beſtehens wurde Sonntag um 
11 Uhr im großen Feſtſaal des Kroll⸗Hauſes mit 
den feierlichen Klängen des „Meiſterſinger“⸗Vor⸗ 
ſpiels eingeleitet und von dem Vorſitzenden, Hüt⸗ 
tendirektor Bannenberg, Hindenburg, mit 
einer Begrüßung der zahlreichen Ehrengäſte von 
den Miniſterien und Staatsbehörden ſowie der 
Vertreter der Induſtrie und Wirtſchaft, der Tech⸗ 
niſchen Hochſchulen und Bergakademien eröffnet. 
Der Redner gab dann einen Ueberblick über die 


führte aus: 

Als vor 25 Jahren der Wunſch der Gießerei⸗ 
fachleute nach engerem Zuſammenſchlu 
laut wurde, galt es, viel Verſäumtes nachzuholen 
und der Technik im Gießereiweſen die ihr unter 


kommende Geltung und Entwicklung zu ſichern. 
Am 10, Juli 1909 wurde zu Berlin unter dem 
Vorſitz des jetzigen Geſchäftsführers. Hütten⸗ 
ingenieurs F. Bock, der Verein gegründet. Die 
damaligen Gründer beherrſchte der Wille, in dem 
neuen Verein alle geiſtigen Kräfte aus Praxis 
und Wiſſenſchaft der deutſchen Gießereitechnik 
zuſammenzufaſſen und ſo einen Mittelpunkt fa ch⸗ 
männiſcher Betätigung und des Gedanken- 
feiner Mitglieder zu ſchaffen zum 


Außerordentlich vielſeitig ift die Ar- 
beit, mit der ſich der Verein in dem Vierteljahr⸗ 
hundert der Vergangenheit beſchäftigt hat. 

Den Fragen auf dem Gebiete des Formſandes, 
der Normung, des Metallguſſes, des Spritzguſſes, 
des Elektroſchmelzens widmeten ſich verſchiedene 
Ausſchüſſe des Vereins erfolgreich. Sondergebiete 
des Gießereifaches wurden in Fad- urd Unter- 
ausſchüſſen eingehend behandelt. Der Frage der 
Ausbildung von Gießereiingenienren wurde be- 
ſondere Sorgfalt gewidmet. Ein beſonderes Kura⸗ 


Seite oſtdeutſcher Landsmannſchaſten 
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Verbot der Kommuniſtichen 
Partei in Danzig 


(Selegraphiſche Meldung) 


Danzig, 28. Mai. Der Danziger Polizer⸗ 
präſident hat am Montag die Organiſation der 
Kommuniſtiſchen Partei im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig verboten, nachdem durch ver⸗ 
ſchiedene Gerichtsurteile erwieſen worden ift, daß 
die Kommuniſtiſche Partei in Danzig gegen Straf⸗ 
geſetze verſtoßen hat. Insbeſondere iſt ihr nad 
gewieſen worden, daß fie planmäßig die 
Bildung bewaffneter Haufen betrieben 
hat. 

Die Maßnahmen halten ſich ſtreng im Rahe 
men der Danziger Verfaſſung. Die Beſeitt 
gung der kommuniſtiſchen Organiſationen in Dan⸗ 
zig iſt zu einer unabweisbaren Notwendigkeit 
geworden. Mit einem allgemeinen Vorgehen gegen 
die Parteien habe die Aktion nichts zu tun Ente 
ſprechend den Beſtimmungen der vom Völker 
bund garantierten Verfaſſung können die kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten des Danziger Volks⸗ 
tages unbeſchadet der Auflöſung der kommuniſti⸗ 
ſchen Organisationen weiterhin ihre Ma 
ausüben, Es wird allerdings nicht geduldet wer⸗ 
den, daß irgendwelche kommuniſtiſche Erſatzorga⸗ 
niſationen geſchaffen werden. 


Stahlhelm⸗Berhaftungen in Pommern 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Stettin, 28. Mai. Nach Inhaftnahme des 
Stahlhelm⸗Landesverbandsführers Degelow und 
feines Adjutanten, des ehemaligen Kreisführerz 
Buchholz, iſt nunmehr auch der Stabsführer 
des ehemaligen Stahlhelm ⸗Landesverbandes, 
Rohleder, in Schutzhaft genommen worden. 
Die in Schutzhaft gnommenen Stahlhelmführer 
haben verſucht, dem Nationalſozialiſtiſchen Fronte 
kämpferbund (Stahlhelm) Aufgaben zuzuſchie⸗ 
ben, welche nach der Vereinbarung nicht vor ⸗ 
geſehen waren. 

Zu der Verhaftung der Stahlhelmführer ere 
klärt der Polizeipräſident Hermann, Stettin, 
u. a.: , 

„Das Einſchreiten der Geheimen Staatspolizel 
richtete ſich daher nicht gegen den ehrlichen 
Frontkameraden des NS D., der fi 
danach ſehnt, Seite an Seite mit der SU. oder 
mehr noch in ihr zu arbeiten oder zu kämpfen, 
ſondern diejenigen, die das vom Gründer des 
Stahlhelms begonnene und gewollte Werk der 
Umſchmelzung und Einſchmelzung des von ihm 
orgamifierten Frontſoldatentums in den großen 
Tiegel des politiſchen Heeres des Führers zu ver⸗ 
hindern oder zu erſchweren ſuchten, um 
ihren eigenen Kampf um die Erhaltuna ihres 
Einfluſſes auf dem Rücken der Männer im 
Lande auszutragen. Sie ſollen und werden zur 
Verantwortung gezogen werden.“ 

Die Staatspolizei in Stettin teilt mit, daß ein 
weiterer Stahlhelmführer, und zwar der Kreis- 
führer von Rügen, Frh. v. Bothmer, in Schutz⸗ 

genommen worden iſt. 


beſchloſſen, die an beſonders Fördernde der 
beteten 3 ekea — 5 t gig 
wendigkeit einer zi u und wirkſamen 
Gen no ſprach Dr Herbert Antoine, 
Berlin. 

Ein zeitgemäßer Hochgeſang auf das 
beutfeher Arbeit war die Feſtrede von Barf. Sr 
Ing. A. Friedrich über „Ehre und i 
füllung als Grundlagen deutſcher Arbeit“. 


a ihre Tatigkeit Um 
aufgenommen und am Sonnabend mit einem 
großen von den Oſtpreußen, Poſenern 


ſtelbſtändi⸗ 


Gepräge. j 

Die Begrüßungsanſrrache hielt Stadtrat 
Kriſcher, Berlin. Das neue Dentſchland habe 
mehr Verſtändnis für die Nöte und Bebürfniffe 
der Ostmark als die alte. Oſtpreußen fei 
im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit vorbildlich 
und i worden, und Schleſien 
verdanke dem Führer den Anſchluß an das große 
deutſche Ad o Lf - 


dachte er des Baltikumkämpfers und Stürmers 
Schlageter, der auch 
Vaterlandsliebe und 


Die Abſicht einiger kommuniſtiſcher Studen- 
ten, Trotzki die Aufenthaltserlauhnis in Mexiko 
zu erwirken, hat ſchärſſte Proteſte ſeitens der 
mexikaniſchen Arbeiterſchaft 
kis Beſuch fei den meyi 
aus unerwünſcht. 


hervorgerufen. Trotz⸗ 
iſchen Arbeitern bart 


s 
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Silber als Währung 


Zur Silberbotſchaft Rooſevelts 

Mit der ſogenannten Silberbotſchaft des Prä- 

enten Rooſevelt iſt eine Frage wieder aktuell 
geworden, die nicht nur für die Vereinigten 
Staaten, ſondern für die ganze Welt von weit⸗ 
tragender Bedeutung iſt. Das Silber zur Wäh- 
rungsdeckung zu benutzen oder wenigſtens mit zu 
benutzen ift ein Gedanke, der gerade in Amerika 
immer wieder auftaucht und nie ganz unterge- 
gangen iſt, ſeitdem in den 70er Jahren die Silber⸗ 
währung aufgegeben worden iſt. Das hat ſeinen 
Grund in der Hauptſache darin, daß weit über die 
dälfte der geſamten Silbererzen⸗ 
gung auf die Vereinigten Staaten 
entfällt. In den Jahren des Wirtſchaftsaufſtiegs 
nach dem Kriege mit ſeinem ſtarken Goldzuſtrom 
wurde die Propaganda ſtiller, zumal in dieſer Zeit 
der Silberpreis rapide fjant. Als dann der Um- 
ſchwung einſetzte und Rooſevelt ſich von der De⸗ 
flationspolitik ſeines Vorgängers abwandte und 
die Wirtſchaft mit inflationiſtiſchen Mitteln zu be» 
leben verſuchte, entwickelte ſie ſofort wieder eine 
rührige Werbung im Parlament und in der Def- 
fentlichkeit. 

Rooſevelt ſteht ihr zumindeſt nicht ablehnend 
gegenüber. Das doppelte Ziel feiner Wirtſchafts⸗ 
politik: Arbeitsbeſchaffung und höhere Preiſe, er- 
fordert, daß mehr Geld in Umlauf geſetzt 
wird. Dieſem Zweck dienten die Geſetze vom Vor⸗ 

ahre. Sie enthielten u. a. die Herabſetzung der 
Golddeckung des Dollars von 40 auf 20 Prozent, 
die Ausgabe von drei Milliarden neuer Dolar- 
noten zum Ankauf von Regierungsbonds und der 
Annahme von 100 Millionen Dollar Kriegsſchul⸗ 
den in Silber bei gleichzeitiger Ausgabe einer ent⸗ 
ſprechenden Menge Silberzertifikate. Auch war 
darin die inzwiſchen erfolgte Feſtſetzung der neuen 
Goldparität des Dollars in Ermächtigung des 
Präſidenten geſtellt und die Grenze für die in 
Silber zahlbaren Kriegsſchulden von 100 auf 200 
illionen Dollar hinaufgeſetzt worden; auf die 
gleichzeitig erteilte Ermächtigung, das Silber 
zur Zuſatzwährung zu erklären, ift der Prä⸗ 
ſident erſt jetzt zurückgekommen. Offenbar hat er 
ſich angeſichts der Größe des Experiments nur 
zögernd dazu entſchloſſen. Etwas Poſitives iſt 
auch jetzt noch nicht geſchehen. 

Die Botſchaft ſtellt klare Grundſätze für die Be⸗ 

andlung des Silbers auf. Sie empfiehlt, das 
Silber nur zu einem Viertel als Währungs- 
deckung heranzuziehen und den Ankaufspreis für 
das zur Anhäufung der Reſerven nötige Silber 
nach oben zu begrenzen, und zwar zu einem nie⸗ 
drigeren Satz (50 Cents für die Unze) als er im 
Dezember 1933 feſtgeſetzt worden iſt (64,5 Cents). 
Beides dürfte den weitergehenden Wünſchen der 
Silberintereſſenten kaum genügen. Obendrein 
will Rooſevelt es ganz in der Hand behalten, 
Tempo und Menge der Silberankäufe 
und damit auch die darauf beruhende Noten- 
ausgabe zu beſtimmen. Damit iſt die Ange⸗ 
legenheit dem Spiel der Intereſſenten einiger- 
maßen entzogen. Es wird darauf ankommen, ob 
Rooſevelt die Klinke der Tür feft genug in der 
Hand behält, um ſie, wenn er einen Spalt öffnet 
und der Silberſtrom hereinſtrömt, rechtzeitig 
ſchließen zu können. Amerika hat mit der Silber- 
währung früher ſchon ſchlechte Erfahrungen ge⸗ 
macht, und deshalb befürchtet man an den New- 

orker Börjen, daß durch das Silbererperiment 
womöglich eine neue Unſicherheit in die amerifa- 
niſche Wirtſchaftspolitik bineingebracht wird zu 
einer Zeit, da fie der Ruhe und Stetigkeit drin- 
gend bedarf. 
Roosevelt betont in ſeiner Botſchaft die Not- 
wendigkeit eines internationalen bimetalliſtiſchen 
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Pleß- Beschwerde in Genf 


Kurze Abrũstungs- Sitzung / Sonderberatungen 


[Drahtmeldung unſere 


Gens, W. Mai. Beim Völkerbundsſekretariat 
iſt eine Beſchwerde des Prinzen von 
Pleß eingegangen, in der ſich der Prinz gegen 
polniſche Zwangsmaßnahmen und Forderungen 
wendet, die eine Weiterführung der Be⸗ 
triebe der Fürſtlich Pleſſiſchen Verwaltung un⸗ 
möglich machten. Zweifellos werden zwiſchen 
dem Generalſekretariat des Völkerbundes und den 
hier weilenden polniſchen Vertretern Beſprechun⸗ 
gen über die Frage ſtattfinden. 

Die erſte Sitzung des Büros der Ab- 
rüſtungs konferenz am Montag nachmittag 
dauerte nur eine halbe Stunde. Präſident Hen⸗ 
derſon gab einen Ueberblick über die Lage und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Regierungen 
ſich für die erfolgreiche Durchführung 
der si er mit ganzen Kräften einſetzen wer- 
den. Barth ou erklärte, daß Frankreichs Poli- 
tik ſich ſeit Wiederbeginn der Konferen nicht ge⸗ 
ändert habe und daß die franzöſiſche Regierung 
mit aller Tatkraft mitwirken wolle, um einen 
Erfolg der Konferenz herbeizuführen. 

Dann wurde die Sitzung geſchloſſen. Am 
Dienstag wird der Allgemeine Ausſchuß 

uſammentreten. In ihrem nichtsſagenden 
8 erlauf entſprach die Sitzung durchaus der un- 
geklärten widerſpruchsvollen Lage, in der Franf- 
reich feine Eile dei t und England und Italien 
vorſichtige Zurückha mt üben. In demſelben 
Geleiſe dürfte auch die Ausſchußſitzung verlaufen. 


r Berliner Redaktion) 


Am Montag nachmittag iſt die Gruppe der 
ſechs neutralen Staaten, die im Rahmen 
der Abrüſtungskonferenz ſchon wiederholt mit 
eigenen Vorſchlägen hervorgetreten ſind, 
nämlich Schweden, Norwegen, Däne ⸗ 
mark, die Schweiz, Holland und Spa⸗ 
nien von neuem zuſammengetreten, um ſich über 


ihre Haltung in der Abrüſtungsfrage 
klar zu werden. Man rechnet damit, daß dieſe 
ſechs Staaten — denen übrigens auch Belgien 


in verſchiedenen Punkten nicht fernſtehen ſoll — 
einen eigenen Vorſchlag einbringen werden. 
Es muß dabei beachtet werden, daß 


dieſe Gruppen auch die Staaten um- 
ſchließt, die fi einer Anerken⸗ 
nung Sowjetrußlands und 
dem Eintritt Rußlands in den Völ⸗ 
kerbund ſtets widerſetzt haben. 


Im übrigen hört man, daß auch die Außenmini⸗ 
ſter der Kleinen Entente ſich am Montag 
zuſammengefunden haben, um ihre Stellung in 
der Abrüſtungsfrage im einzelnen feſtzulegen. 
Wie es bei dem Einfluß des tſchechiſchen Mini- 
ſters Beneſch nicht anders zu erwarten war, 
wird ſich die Kleine Entente aller Vorausſicht 
nach für den Verſuch einer Fortſetzung 
der Konferenz einſetzen. le 


„Bauern find keine Fürſtenknechte“ 


Eine Warnung des Reichsministers Darr& / „Wer uns in der Not 
im Stich ließ, soll nicht wiederkommen“ 


Auf der Stedinger Bauerntagung 
ſchilderte Reichsminiſter Darrs in feiner gro- 
ßen Anſprache die deutſche Geſchichte als 
Bauerngeſchichte und als Geſchichte 
der deutſchen Stämme, deren Grenzen 
keineswegs gleichbedeutend geweſen ſeien mit den 
willkürlich gezogenen Grenzen der Territo- 
rial⸗Fürſtentümer. Anſchließend warnte 
der Reichsbauernführer monarchiſtiſche 
Kreiſe, die glaubten, auf den Willen des deut⸗ 
ſchen Bauerntums verweiſen zu können, welches 
wieder die Rückkehr ſeiner Territorialfürſten 
wünſche. 

„Wenn auch dieſer oder jener Territorialfürſt 
und auch Kirchenfürſt die bauernfeindliche 
Politik ſeiner Standesgenoſſen nicht mitge⸗ 
macht hat, ſo ſteht dennoch die Aan uz Tat⸗ 
ſache jeft, daß die geſamten Kirchen- und Ter- 
ritorialfürſten, die deutſche Entwicklung als Gan- 
zes genommen, das Bauerntum nur immer tiefer 
in Abhängigkeit gebracht haben. So wenig wie 
der niederſächſiſche Bauer das Hinſchlachten feiner 

orfahren in Verden a. d. Aller, ſo wenig er 
die Stedinger „Kreuzzüge“ und die Niedermetzekung 
in den Bauernkriegen eien 60 wenig hat 
auch der deutſche Bauer die vielen Verbrechen der 
deutſchen Territorialfürſten am deutſchen 
Bauerntum vergeſſen. 


Abkommens zur endgültigen Regelung der Silber⸗ 
frage. In London, das dabei in erſter Linie 
mitzureden hätte, ift die Meinung nicht ſehr opti- 
miſtiſch, und ſchon aus dieſem Grunde iſt zu er- 
warten, daß die Ausführung des Silberplanes zu- 
mindeſt noch eine geraume Zeit auf ſich warten 
laſſen wird. 

Dr. E. Rauschenplat. 
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Für die Bauern iſt es kein Zufall, daß Adolf 
Hitler von Bauern ſtammt. Mögen ſich 
dieſes alle diejenigen recht klar machen, die heute 
mit dem Gedanken ſpielen, man könne Adolf 
Hitler durch irgendwelche dynaſtiſchen Momente 
erſetzen. Wir Bauern haben nicht das geringſte 
Intereſſe mehr, unſer Blut für irgendeine dyna- 
ſtiſche Sonderpolitik herzugeben, und wir haf- 
fen alle diejenigen abgrundtief, die ihre Führung 
nicht ausſchließlich auf das deutſche Wolk ſtützen. 
Dazu kommt dann noch die eine Tatſache, daß wir 
mit dem beſten Willen nicht einſehen, warum wir 
uns Leute zurückholen ſollen, die uns im 
Augenblick unſerer größten Gefahr verlaſ⸗ 
ſen haben! 

Wir Bauern wollen von unſeren Führern nur 
das eine, daß ſie ein Herz für uns haben und 
uns gut führen. Wer aber in einer der ſchwer⸗ 
ſten Stunden unſeres Bauerntums uns einfach 
verließ, der hat damit bewieſen, daß er weder ein 
Herz für uns Bauern hat, noch daß er ein guter 
Führer ift. Wenn die Fürſten 1918 die Behaup⸗ 
tung aufitellten, daß ihr Zurückweichen Schlimm⸗ 
ſtes verhütet habe, ſo mag das für ihre Perſon 


vielleicht zutreffen. Wir Bauern find aber in den z 


darauf folgenden Jahren um ein Haar an dieſem 
Experiment geſtorben. Daß wird trotzdem nicht 
ſtarben, verdanken wir nicht der Eigenſüchtelei 
derjenigen Herren, die uns 1918 verließen, jon- 
dern verdanken wir dem Bauernſproß Adolf 
Hitler, der den Mut hatte, unſer Panier zu 
ergreifen und uns wieder Lebensmöglichkeiten zu 
verſchaffen. Möge es daher keiner aus jenen 
Kreiſen wagen, die Kraftprobe mit uns 
Bauern zu verſuchen, zu welchem Führer wir 
ſtehen, zu Adolf Hitler oder zu denjenigen, die 
uns in entſcheidender Stunde im Stich ließen“ 
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Die Gleich berechtigung 


der Feuerbeſtattung 


Wiederaufnahme einer urgermaniſchen Sitte 


In der Begründung zu dem Reichsgeſetz über 
die Feuerbeſtattung, die jetzt veröffentlicht wird, 
wird u. a. auch darauf hingewieſen, daß die Be⸗ 
ſtattung der Toten durch Verbrennung eine ur- 
germaniſche Sitte iſt. Es ſei das Verdienſt 
der Feuerbeſtattungsbewegung der letzten Jahr- 
zehnte, dieſe Sitte in einer würdigen und allen 
Anforderungen der Hygiene entſprechenden Form 
wieder aufgenommen und ihr in den neuzeitlichen 
Feuerbeſtattungsanlagen zu immer größerer Aus- 
breitung verholfen zu haben. Trotz der Er⸗ 
ſchwerungen, die ihr in weiten Kreiſen des 
Deutſchen Reiches von Staat und Kirche gemacht 
wurden, habe die Feuerbeſtattungsbewegung an 
ihrem Ziele zäh feſtgehalten und nunmehr die An- 
erkennung der Gleichberechtigung der Feuer ⸗ 
beſtattung mit den übrigen Beſtattungsarten er⸗ 
reicht. Br 

Die Feuerbeſtattung hat ſich in den vergange. 
nen Jahren dauernd in aufſteigender Linie bewegt. 
Gegenüber 40 im Jahre 1918 und 65 im Jahre 
1924 ſtehen jetzt in Deutſchland 110 Krema⸗ 
torien für Einäſcherungen zur Verfügung. Die 
Zahl der Einäſcherungen belief ſich 1913 auf nicht 
viel mehr als 10 000, fie ſtieg bis 1920 auf rund 
17 000, 1925 auf 36 000, 1930 auf 54 000, 1981 auf 
59 000, 1932 auf 61000 und 1933 auf mehr als 
64 000. Nach Beſeitigung der bisherigen Gem- 
mungen kann angenommen werden, daß der in 
weiten Kreiſen der Bevölkerung lebendige Feuer⸗ 
beſtattungsgedanke fih künftig bei freier Betäti⸗ 
gung erheblich ſtärker auswirken wird. 


der Heffa⸗Wechſel 


Gegenwärtig find etwa zweiundein halb 
Milliarden der unter dem Namen D eff a 
Wechſel bekannten K ſel 
der en Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten 


im Umlauf. 


Der überwiegende Teil dieſes Wechſelmaterials 
befindet ſich bei den Banken, da ſie ihnen eine 
gute Anlagegelegenheit bieten. Es darf natürlich 
auf keinen Fall durch die Anlage in 2 pa ri 
fungswechſeln ſeitens der Banken eine Verknap⸗ 
pung am deutſchen Geldmarkt eintreten. Das 
würde aber erſt dann zu einer ernſthaften Sorge 
werden, wenn die Ankurbelung der Bri- 
vatwirtſchaft aus fih ſelbſt heraus, voll 
unabhängig von der öffentlichen Arbeitsbeſchaf 
fung, ein beſonders großes Ausmaß annehmen und 
jo einen ſtarken zuſätzlichen Kredit ⸗ 
bedarf nach ſich ziehen ſollte. Freilich iſt es 
möglich, daß eine ſolche Sachlage nicht mehr 
lange auf ſich warten läßt. Dann müßte man ſich 
freilich überlegen, ob a wier fn durch Ar- 
beitsbeſchaffungswechſel nicht wieder ſtärker in den 
Hintergrund treten muß. 


Hoheitsabzeichen für die Wehrmacht 
auch am Zivilanzug 


Berlin, 28 Mai. Auf Grund einer Verordnung 
des Reichswehrminiſters erhalten die im en 
Dienſt befindlichen Soldaten und Beamten 
er Wehrmacht die Berechtigung, das am 
Stahlhelm befindliche Hoheitsabzeichen in 
verkleinerter Form am Zivilanzug zu tragen. 
Das Abzeichen beſteht aus einer Nadel. die für bie 
Angehörigen des Heeres in weißem, für die der 
Marine in gelbem Metall gefertigt iſt. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 28. Mai. Roggenkleie 950-1025. — 
Rest der Notierungen unverändert, Stimmung 
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Banknotenkurse 
G B 


do. 2 u. 1 Doll. 


Bulgarische — 
— um 
31,42 
Estnische er 
e 16,45 
Holländische 189,11 
italien, große 21,19 
do. 100 Lire 
und darunter 24,19 
Jugoslawische 5,65 


I. Dr S 


Starke Selbstfinunzierung 


der 


-Erhöhte Einkugen bei den Großbanken 


Die nunmehr vorliegenden Monatsbila n- 
zen der deutschen Kreditinstitute 
per 30. April lassen noch deutlicher als bisher 
erkennen, daß der Bankenapparat die Nacken- 
schläge des Jahres 1931 mehr und mehr über- 
wunden und sich in die Nutznießung der 
Wirtschaft eingeschaltet hat. Die Einlagen der 
Kundschaft beginnen kräftiger zu steigen, einge- 
frorene Kredite tauen in immer größerem Um- 
fange auf, die Bilanzen säubern sich, und man 
gelangt allmählich wieder auf einen grünen 
Zweig. Das erstaunlichste ist aber die fort- 
schreitende Selbstfinanzierung von Handel und 
Gewerbe. Das Hineinpumpen von Milliarden- 
beträgen in die Arbeitsbeschaffung durch den 
Staat hat die geldliche Flüssigkeit der Unter- 
nehmungen merklich gehoben. Während sie 
in früheren Perioden des Konjunkturaufstieges 
auf Bankguthaben und Bankkredite zurückgrei- 
fen mußten, eind sie diesmal in der Lage, aus 
K — 

. it tragen aber au 
1 zur Gesundung des Bankwesens 


Rein rechnerisch weisen die Einlagen bei 


den deutschen Kreditbanken im April, verglichen 
mit dem März, folgende Veränderungen auf: 
Berliner Großbanken + 6 Mill. RM. 
kidiskontbank „ ” 
Uebrige Aktienbanken +18 „ „ 
Staats- und Landesbanken +40 „ ” 
Girozentralen ER he 
Insgesamt: +146 Mill. RM. 


Zahlen aus Handel und Handwerk 


Der Handelszweig „Bekleidung“ de 

Einzel- und Fachhandels umfaßt 105 000 Betriebe 

365 000 beschäftigten Personen. Davon ent- 

i je rund 60 Prozent auf den Handel mit 

'eb- und Strickwaren und Besatz und je rund 
10 Prozent auf den Schuhhandel, 


Ee gibt rund 1% Millionen Handwerks- 
triebe, davon zahlen nur 1.25 
nur 1,18 Millionen, 


teuer aber nur 426 000 Betriebe, 
Nahezu die Hälfte aller Einzelhandels- 
betriebe (47,5 Prozent) beschäftigt eine bis 
drei Personen einschließlich des Inhabers, sind 
also Kleinbetriebe. 


Günstiger Beschäftigungsstand bei 
Adam Opel AG. 


In dr Generalversammlung der 
Adam Opel Aktiengesellschaft wurde von deut- 
scher Seite ein sehr beträchtlicher Teil des 


i treuhänderisch vertreten, Das 
Vertrauen in den Weiteraufbau der deutschen 
Verkehrswirtschaft findet seine Rechtfertigung in 
folgenden Zahlen: Es wurden in diesem Jahre 
bis einschließlich 4. Mai 10,6 Millionen Lohn- 
stunden geleistet gegenüber 5,1 Millionen 
während der entsprechenden Periode des Vor- 
jahres. Der Wagenabsatz im Inlande er- 
höhte sich stückmäßig in der gleichen Zeit um 
118 Prozent gegenüber dem Vorjahre. Der 
Automobil-Export konnte um 34 Prozent ge- 
steigert werden. Ende 1933 beschäftigte die 
Firma: 10 010 Leute, am 24. Mai betrug die Zahl 
der Werksangehörigen 17417. Der gegenwärtige 
Auftragsbestand dürfte auch für die nächsten 
Monate eine Vollbeschäftigung des Werkes 
& 5 
In der Generalversammlung wurde die Bi- 
lanz sowie die Gewinn- und Verlustrechnung 
für 1938 (Gewinn 1933: 5 013 046,37 RM.) einstim- 
mig genehmigt. _Ausgeschieden aus dem 


` Berliner Börse 
— — 


Uneinheitlich 

Berlin, 28. Mai. Stimmung zum Wochen- 
beginn freundlicher, obwohl Kursgestaltung im- 
mer noch uneinheitlich ist. Geschäft im allge- 
meinen weiter klein, in Spezial werten 
halten Sperrmarkkäufe an. Bezüglich der 
Transferkonferenz rechnet man jetzt mit einem 
befriedigenden Abschluß, Berichte über höheren 
Ruhrkohlenabsatz im April regen am Mon- 
tanmarkt an, nur Mannesmann 1% Prozent 
niedriger. Beachtung finden die Meldungen über 
die günstige Steuerlage des Reiches, Linoleum- 
werte auf die höheren Dividendenerklärungen 
weiter gefragt, Dtsch. Linoleum plus 2%. Die 
abgelehnte eg Fe bei Ber- 
ger einen Rückgang um 1% Prozent zur 
Folge. Elektro ER n uneinheitlich, Elektro 
chlesien und Schubert ebenfalls je 1% Prozent 
niedriger. Am Kalimarkt Aschersleben plus 
2%, Salzdetfurth minus 1% gegen letzte Notiz. 
Sonst noch Reichsbankanteile 1 Prozent und 
Dessauer Gas und Dtsch. Eisenhandel je 14 
Prozent höher. Dtsch. Erdöl anhaltend lebhaft 
und weiter befestigt, kleines Interesse für Auto- 
aktien. Renten uneinheitlich, Dtsch. An- 
leihen, besonders die Neubesitzanleihe. fester, 
Reicheschuldbuchforderungen weiter gedrückt 
bei Verlusten von % bis % Prozent, Bei den 
Umtauschdollarbonds, ebenso wie bei den Indu- 
strieobligationen, betragen die Abweichungen % 
p % Prozent nach beiden Seiten, Von Aus- 
andsrenten Ungarn etwas beachtet, Geld 


deutschen Wirtschaft! 


— Geringer Bedarf un neuen Krediten 


Die günstige Entwicklung der deutschen 
Sparkassen 1 e 7 an. Saison- 
üblich nehmen in diesem Monat die Spareinlagen 
stärker zu als im März. Die Zuflüsse dürften 
sich im Rahmen von % bis 30 Mill. RM. halte 
gegenüber 15 Mill. RM. im März, Selbst wenn 
man bei der Depositenvermehrung um 74 Mill. 
RM. die Doppelbuchungen ausschaltet, so ergibt 
sich für die, provinziellen Institute eine Stei- 
gerung um rund 34 Mill. RM. Die herein- 
fließenden neuen Mittel wurden in der Haupt- 
sache in Reichsschatzanweisungen angelegt, wie 
denn überhaupt die starke Nachfrage nach die- 
sen Schuldtiteln im wesentlichen von seiten der 
Sparkassenorganisationen herrührt, 

Die Einlagenentwicklung bei den 
deutschen Geldamstalten im Jahre 1934 geht aus 
folgender Tabelle hervor (Mill. RM.): 


1. 12. 38 39.3. 30. 4. 
bis 28. 2. 94 

5 Berliner Großbanken + 18 — 28 + 6 
Golddiskontbank — 10 — 18 ＋ 8 
Vebrige Aktienbanken e 
Staats- u. Landesbanken +66 — 57 +40 
Girozentralen +486 —127 +7 
Insgesamt: +736 —221 146 


Alles in allem spiegeln die Zwischenbilanzen 
der deutschen Kreditinstitute eine gesunde 
Fortentwicklung wider, die umso höher 
zu veranschlagen ist, als sie den Stempel 
der Echtheit auf der Stirne trägt. 


Aufsichtsrat sind: Fred Fisher, Albert Bradley 
und Ch. Fisher. Neu gewählt in den Aufsichts- 
rat wurden: Bankdirektor Franz Belitz, Vor- 
standsmitglied der Reichs-Kredit-Gesellschaft 
AG., Berlin, und Dr, Carl Le r, Präsident des 
Rhein-Mainischen Industrie- und Handelstages, 


Frankfurt a. M. 

Regelung des Elermarktes Schlesien 
- - Der. Betriebsbeauftragte für die Regelung 
Eiermarktes Schlesien, Breslau, erläßt 
folgende Bekanntmachung: 

Auf Grund des $ 15, Absatz 2 der Zweiten 
Verordnung über die Regelung des Eiermarktes 
vom 3. Mai 1934 fordere ich die nach $ 4 der 
Satzungen für die Bierverwertungsver- 
bände als Mitglieder in Betracht kommenden 
Betriebe auf, sich zwecks Eintragung in 
die vorläufige Mitgliedeliste des Eierverwer- 
tungs verbandes bis zum 15. Juni 19% anzumel- 
den. Die Anmeldungen sind den Beauf- 
tragten durch die zuständigen Hauptabteilun- 
gen III und IV der Landesbauernschaft zuzu- 
eiten. 

Die Ordnung des Eiermarktes macht es zu- 
nächst notwendig, den Ankauf und den Absatz 
von Eiern gemäß $ 8 Absatz 1 Ziffer 1 auf die- 
jenigen Mitgliedsbetriebe u beschränken, 
die sich bis zum 1. Februar 1934 mit dem Ab- 
satz nicht ‚selbst erzeugter Eier befaßt haben 
(vergl. Absatz 1 des § 4 der angezogenen 
Satzungen). Ich bin daher, bis sich die Lage auf 
dem Eiermarkt überblicken läßt, nicht in der 
Lage, denjenigen Betrieben, die gemäß Absatz 2 
des $ 4 der Satzungen einen vor dem 1. Fe- 
bruar 1934. nicht bestandenen Betrieb eröffnen 
oder einen vor diesem Zeitpunkt eingestellten 
oder stillgelegten Betrieb wiederaufnehmen wol- 
len, den Aufkauf oder den Absatz von 
Eiern zu gestatten. Ich warne solche 
Betriebe, irgendwelche Aufwendungen zu dem 
genannten Zwecke zu machen, da eine Ent- 
schädigung für eine von mir anzuordnende Be- 
triebsstillegung nicht gezahlt werden kann. 


vor dem Ultimo anziehend, Blank für erste 
Adressen 4% bis 4% Prozent, Im Verlaufe wei- 
ter uneinheitlich bei freundlicher Grundstimmung. 
Auch später Geschäft ziemlich klein, aber über- 
wiegend leichte Befestigung. Schuckert holen 
1 Prozent ihres Anfangsverlustes wieder ein, 
Neubesitz auf 17,95 anziehend. 

Kassamarkt meist etwas gebessert, 
Rhein.-Westfäl, Kalk jedoch 3% Prozent niedri- 
ger. Bankaktien bis zu X höher. Bis 
zum Sehlug äußerste Geschäftsstille, ein großer 
Teil der Schlußkurse, selbst bei den Hauptwer- 
ten, kam nicht zustande. Der Ausfall der Frank- 
furter Börse macht sich zweifellos auch etwas 
störend bemerkbar, Neubesitz wieder auf 17,80 
nachgebend, 


Breslauer Produktenbörse 


Unveränderte Preise 


Bresläu, 28. Mai. Bei stärkerem Interessen- 
tenbesuch verlief der Brotgetreidemarkt zum 
Wochenbeginn in ruhigen Bahnen. Die Preise 
lauteten wie in der Vorwoche unverändert. Hafer 
liegt weiter vernachlässigt. Von Gersten be- 
gegnet Industrieware einiger Nachfrage, Der 
Kartoffelmarkt hat sich erheblich beiestigt, 60 
daß die amtlichen Notierungen heraufgesetzt 
werden mußten. Von Oelsaaten liegt Blaumohn 
fester und ‚wurde ebenfalls höher notiert, Lein- 
gamen tendiert dagegen ruhig. Die übrigen 
Marktgebiete haben kaum Veränderungen auf- 
zuweisen. 


des 


Bodenkredite 4%% 48,348.00. 
Aktien uneinheitlich. 


Bewegung um Altmetulimarkt 


Mobilisierung der Bestände zwecks 
Deviseneinsparung 


Die Preise der Altmetalle, die in der 
zweiten Hälfte des Vorjahres ziemlich stark rück- 
läufig waren, haben ungefähr seit Februar d. 
eine Befestigung erfahren. Das Schaubild läßt 
erkennen, daß diese Befestigung bei Block- 
messing und Schwerkupfer besonders stark aus- 
geprägt war. Die Befestigung ist zum Teil die 
Folge der Bewegung der Neu metallpreise, zum 
Teil aber wohl auch indirekt eine Auswirkung 
der Einfuhrbewirtschaftung der Nichteisenmetalle 
bezw, der deutschen Devisenlage, 


Die von der Ueberwachungsstelle für un- 
edle Metalle angeordnete Verbrauchsregelung 
für Kupfer, Blei, Zink und Zinn sieht ja im Ge- 
gensatz zu den gesetzlichen Maßnahmen, die 
vor kurzem für die Textil- und Ledermärkte er- 
gangen sind, eine Preisbindung nicht 
vor, sondern nur eine Beschränkung der zu- 
lässigen Einkaufsmengen. Die inländischen Me- 
tallmärkte sollen, um Deviseneinsparungen bei 
der Einfuhr von Metallen aus dem Ausland zu 
ermöglichen, aufgetaut werden, Vor allem 
kommt es auf eine Mobilisierung der 
Altmetallbestände an, die durch einen 

wissen Preisanreiz beschleunigt werden kann. 
m die Mobilisierung von Altmetallbeständen zu 
erleichtern, haben sich beispielsweise die zu- 
ständigen Stellen bemüt, zunächst in Erfahrung 
zu bringen, ob und wo Altmetalle liegen, die in- 
folge hoher Frachtkosten nicht versandt werden 
können. Man nimmt insbesondere an, daß in den 
Grenzgebieten die Erfassung und der Abtrans- 
port von Altmetallen auf tarifariscahe 
Hemmnisse stößt, die. durch eine ent- 
e- Berichtä der Frachtsätze be- 

seitigt werden müssen. ; 


* 


Amerikas Silberabenteuer ein Stoß ins Leere 


Die Berliner Handels-Ges, beschäf- 
tigt sich in ihrem neuesten Wirtschaftsbericht 
mit dem Vorstoß der USA, in der Silberfrage. 
Die Berliner Großbank kritisiert die Maß- 
nahmen Roosevelts außerordentlich scharf. 
Sie weist u, a. darauf hin, daß wir heute den 
Zustand haben, nicht nur verschiedene Silber- 
preise zu erleben, sondern daß jede Bewegung 
der Silberpreise nach oben immer wieder neue 
Angebotsquellen eröffnet, Rund % Mrd. Unzen 


Stantiiche Kontrolle 
der Ersatzstoft-Erzeugung? 


Deutschland, durch die Verständnislosigkeit 
seiner Gläubiger zu scharfen e eee EG 


J.] men und Binfuhrbe schränkungen ge- 


zwungen, muß heute die Möglichkeiten neuer 
Ersatzstoffe für ausländische Waren schär- 
fer ins Auge fassen. An den deutschen Bör- 
sen sind in der letzten Zeit daher die Unter- 
nehmungen, die auf dem Gebiete der Ersatastoff - 
erzeugung im Vordergrund stehen, stärker be- 
achtet worden. Wie aber steht es nun um diese 
Ersatzstoffe? Wird ihre Produktion der freien 
Wirtechaft überlassen werden können? Auf 
dièse- Frage gibt Dr, John Brech im Organ 
des Hamburgischen Welt-Wirtschafts-Archivs die 
Antwort, der Staat müsse hier für einen Käufer- 
schutz sorgen, Die Förderung von Ersatzstoff- 
projekten kann sich heute nur eine Industrie 
widmen, deren Absatz groß genug ist, um lau» 
fend aus den vorhandenen Gewinnen Reservie- 
rungen für den Ausbau ihrer Produktion ebenso 
wie für die Umstellung ihrer Erzeugung auf 
Ersatzstoffe vorzunehmen. Daher wird bel der 
augenblicklichen Lage des de schen Kapital- 
marktes ein verstärkter Uebergang 
zur Ersatzstoffproduktion in erster 
Linie wohl nur durch solche kapitalkräftigen 
Unternehmungen betrieben werden können, die 
auf Grund ihrer Erfahrungen und ihrer Größe 
nahezu Monopolcharakter tragen. 
Wurde in der Kriegszeit die Mitwirkung des 
Staates im Aufbau der Ersatzproduktion vor- 
nehmlich aus Gründen der Warenkontrolle not- 
wendig, so ergibt sich heute die Frage den 
staatlichen Mitwirkung wegen des hohen In! 
vestitionsrisikos, das ein privater Be- 
trieb auch dann kaum allein wird tragen können, 
wenn er ein Monopol der Fabrikation besitzt. 
Dies gilt um so mehr in einer Zeit, in der dia 
Grenzen zum Ausland noch keineswegs voll- 
ständig geschlossen sind, die Notwendigkeit einer 
Förderung der heimischen Rohstoff- und Ener- 
giequellen aber doch von weittragender Bedeu. 
tung sowohl für die Arbeitsbeschaffung wie für 
die Versorgung angesehen werden kann, 


TT! TOT E ETET PETES 


Silbervorräte drängen aus privater Quelle zur 
Verwendung, und wie unter solchen Voraus- 
setzungen «lie Geneigtheit zur Verwendung des 
Silbers für Währungszwecke steigen soll, bleibt 
unergründlich. Die Neuordnung der Welt- 
Währungsfragen mit den spekulativen Interessen 
einer kleinen Wirtschaftsgruppe verknüpfen m 
wollen, ist ein völlie undenkbarer 
Lösungsversuch. Er hat bereits Ableh- 
nun gefunden, weil es keine gewichtigen Gründe 
gibt, die für ihn sprechen, 
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Breslauer Produktenbörse 


2 7 
Getreide 1000 ke 28. Mai 1934, 
Weizen, hl-Gew. 751, kg — Į Wintergerste 4½%2 ko —_ 
(schles.) 77kg 188 Á 68/69 kg — 
= kg € Tendenz: rühig 
ER 
68 kg — f Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 73kg 157 | Weizenkleie — 
4kg — | Roggenkleie — 
70 kg — $ Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 148 | Tendenz: 
B e 100 kg 
raugers te, — 167. Weizenmehl (83%)* 26—26,30 
Sommergerste Z | Roggenmeh!(815%)* 22— 22,30 
Industriegerste 68-69 kg 163 Auszugmeb! — 


65 ka 160 Tendenz: ruhig 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 kg 
= i ffeln, gelbe 2. 

Tendenz naan ten 190 
S ie 1. 

für Saat- — — — Fabrikkart., f. % Stärke — 

zwecke Blaumohn 33 Tendenz: fester 

Berliner Produkienbörse 

Fi í 200 kg) i 28. Mai 1934. 

i 6/77 K 5 klele 11, 
Marie) 80 — as . ruhig 5 
Tendenz: ohne Geschäft SR: lei 
Roggen u e eee 
Murk.) 166 Tendenz fes 
Tendenz: stetig Viktorinerbsons kg 1288178 
Gerste Braugerste — r 3805 7,00 

„50—11 
Braugerste, pa 172—176 Wick, 0 
a inkuc! 
parres Ten PR 3 Trockenschnitzel 5.25 
Hater Märk. 171—176 | Kartotfeiioe sen . 
Tendenz: stetig Kartoffeln. 1 25 — 
x . e 1,80 2,00 
Weizenmetti* 100 xg 26,25-27.00 blaue = 
Tendenz: stetig 5 gelbe 2,20—2,40 
Ro ehl* 22,50-23,% 2. „ Ladustris —_ 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
— 
Warschauer Börse 
nin — 
Bank Polski 86,50—87,00 
` Cukier 00 
Ostrowiec Serie B. A 
Starachowice 10, 

Dollar privat 5.27%, New Yori 529%, New 
York Kabel 5,30, Belgien 123.90, = land 359,17, 
London 26,9534, Paris 34.90, akne 22,05%, 
Schweiz 172,30, Italien 45,07, 7 hai 139,05, 
Helsingfors 11.90, Eisenbahnanleihe 5% 58,75, 
Dollaranleihe 6% 76,50 —76,00, 4% 53,10—53,25, 


Tendenz in 


Berliner Devisennotierungen 


`~ Für drahtlose 28. ö. 28. 8. 
Auszahlung auf e eee a 
Geld | Briet | Geld | Briet 

Buenos Aires 1 P. Pes. 0,580 f 5 
Canada Can. Doll.] 2508 2514 2500 20812 
Japan 1 Yen 0,756 0,758 0,756 0,758 
Istambul 1 türs. Pfd.] 2,019 | 2.028 2018 2.022 
London I Pfd. St. | -1273 12,76 12.73 12,76 
New York Doll.] 2, 2511 2,502 2.508 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,131 | 0138 | 0,134 0136 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,53_ | 169,37 | 16953 | 189.97 
Athen 100 Drachm. 2,485 2,489 2,473 2.477 
Brüsgel-Antw. 100 Bl.] 58,53 58.65 58,53 58.65 
Bukarest 100 Lei | 2488 2402 2488 2.492 
Danzig 100 Gulden | 860 81,76 81.60 81,76 
Italien 100 Lire | 2131 | 2:35 | 21 | 2135 
Jugoslawien 100 Din 5664 | 5675 9.664 5,67 
Kowno 100 Litas | 42,12 42,20 12.12 42.206 
Kopenhagen 100 Kr. | 56,84 59.90 55,81 | 56.06 
Lissabon 100 Eseudo 11,59 11,61 11,59 11,61 
Oslo 100 Kr. | 6394 | eme | sasos | 6408 
Paris 10 Fre | 150 | 1654 | 1650 | 1654 
Prag 100 Kr. | 10,43 10,45 10,43 10,45 
Riga 100 Latts | 77,42 | 375s f 7742 | 7258 
Schweiz 100 Fre. 31,32 31,43 31,30 31,46 
Sotia 100 Leva 3,047 3,053 3,87 3,058 
Spanien 100 Pesetei | 34,27 31.33 34.27 34.38 
Stockholm 100 Kr | 65.68 65.77 05,58 65,87 
Wien 100 Schill. 40 47.30 17,20 47,30 
Warschau 100 Zioty 1725 47.35 17.25 47,36 

Tendenz: Pfund und Dollar eher etwas leichter. 

Valuten-freiverkelr 
Berlin, den 28. Mai. Polnische Noten: Warschau 


47.25 — 47,35. Kattowitz 47.25 


“ir Zloty 47.41 — 4739 — 47.35. Posen 47.25 — 47,35 


— 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


28. 5 28. 5. 


Kupfer: stetig 
57, ap ausl. entf. Sicht. 

2 De te —— offizieller Preis 1133 

Setti 5 272 ’s | inoffiziell. Preis | 1% 1 
. ausl. Settl. Preis 11 

y 3536 
5 — NEUE 1 
rel 4 ni. 

Zinn 2 N 960 offizieller Preis 14% 
Stand. p. Kasso [238,284 „ 

Seid n T offizieller Preis | 147, 
Banka 4 inoffiziell. Preis | 14% — 14% 
Straits —— gew., Settl. Preis 14 
Blei: fest Gold 136/84, 
ausländ. prompt Silber (Barren) | 191, - 21! 
offizieller Preis 11946 Silber-Lief.(Barren) 9, -21u18 
inoffiziell. Preis 11% Zinn- Ostenpreis 233%; 


* 

Berlin, 28. Mai, Hlektrolytkupfer (wire- 
bars], prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
re: Für 55 kg in Mark: 47. 

rlin, 28. Mai. Kupfer 41% B., 41 G., Blei 
1675 B. 15% G., Zink 20 B. 19% G. 


